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ee fi: ‘ Mope Gratis-Beilagen: 
1 a WEN ER ODE Wiener Kinder-Mode, 
Besondere beginstigung ' 16. Heft XI. "Jahre. 15. Mai 1898. 


rfcheint am 1. und 15. jedes Monats. f : 
[Echte Wiener Schnitte | za 24 gene mi 2% fernen — Wiener Handarbeit, 
„im Boudoir.‘ 







3000 Biodebildern und Bandarbritsmnfern. 
— Abonnentinnen der „Wiener Mode” erhalten die Zeitſchrift 








I nach Mass | „Wiener Kinder-2Node‘‘ gratis zugeſtellt, 6 
| r 1} fowie 4 farBige große Saifon-Modepanoramen. — 
in — Anzak | Bränumerationdpreid: Bierteljährig: Halbiährig: Ganzjährig: Für die Kinderstub 7 

| 5 ® für Geſterreich Angarn fl. — = AR. 3. fl. &— 

| 2 00 ee — en other er 18. — 1 Farbiee Mode-Panoramen 
| Diese Begünstigung bietet kein | u — en De Bezug — er — 18. Er — ‚ir | : 

ire 20.— = — — Doll. 4.— bezw, vierteljährig Fres. 4.50 ꝛc. 

J — Modenblatt der Welt. | Abonnements nehmen an alle Buchhandlungen und Sanankeln, ſowie die Schnittmusterbogen. 


Adminiſtration Der „Wiener Mode“ in Wien, IV., Wienftraße 19. 





Tr — — — — — — — — — — —— 
ange tentbeile die mal gefpaltene er 25 kr., zwiſchen Mode- u. Unterbeltungsblatt oder auf ber 3. Seite des Umſchlages die 2mal geipaltene Millimeter- 
Bufsrtionspreifs: Im Inferatenihe u ie 11.0.8. — Bei @maliger Einſchaltung 10%, Rabatt, bei 24maliger 20%, Rabatt. x er 


vr teen: Für Or Pr ngarn "geankreid, Belgien und England: Bei jedem guten Yitnbrteen- Bureau ‘und bei der Injeraten-Abtheilung de; „Wiener 
Asnralinee wort Ay 5 — Wien. — Für die ü rigen taaten Europas bei Rudolf Moſſe, Berlin und deſſ en Filialen. = 


I euestes aus dem ®erlage der um Moope” 


Wien, Leipzig, Berlin, Stuttgart. 


K. k. Staatsmedaille 1895. — — Frendiplom Chicago 1008. 
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Wäsche-Schrank. 


wäsche-Album der ‚„ Wiener Mode®s, 
k Von Regine Ulmann, af 


Directrice der Fachschulen des Mädchen-Unterstützungsvereins in Wien, 





“” in eleganter Mappe. ® Leber 600 Wäschestücke und Monogramme. e 40 Tafeln Illustrationen. *®| 
* Die ausführliche Beschreibung und Unterweisung. 
— Preis fl. 1.380 = Mk. 3.— = Frs. 3.75. — 
Das Buch enthält folgende Artikel: > 
Die Bettwäsche. Leibwäsche. ©) Wadchenwiicke 


Die Einrichtung des Bettes. Frauenwäsche. | Ammenwäsche. 

Die Tischwäsche. Frauennachtwäsche. Badewäsche. 
Toilettewäsche. | Herrenwäsche. Der Wäscheschrank. 
Küchenwäsche. Kinderwäsche. Ausstattungen. 

Die Dienerwäsche. Erstlingswäsche. | Geschenkwäsehe. 
Sonstige Hauswäsche. Knabenwäseche. 





Bückansicht zuderauf 
derYorderseited. Heft- 
umschlages abgebil- 
deten Toilette, 


Nebst einern Anhange: Der Lehrgang des Nähens. 


Dieses Werk enthält alles Schöne, das sich als praktisch bewährt hat. 


Der Wöäsche-Schrank ist der Stolz unserer Hausfrau. Für einen geringen Betrag ist sie in der 
Lage, an der Hand einer Meisterin ihres Faches ihren Hausschatz, die Wäsche, der Vollkommenheit 
zuzuführen. 


Jede Besitzerin dieses Werkes erhält Schnitte nach Hass für Wäsche zu denselben Bedingungen 
wie die Abonnenlinnen der „Wiener Mode“. 








_ Contral-Depositencasse und W 117 rg An: u. Verlauf von Werthpapieren u. Baluten. 
| Wie Pp k echselstube des Gelpeiningen zu günftiger Berzinfung. 
iener. Ban verein Wien, I, Herrengasse Nr. 8. as u. Berwattung von Beribhapieren. 
(Astiencanitai fi. 49,000.000°—, emittirt fl. 32,500.000° — “Redehven pro Ende 1886 fl. 7,835.897°28) Revifion von Lofen nnd Werthpapieren. 
metal, in Wien; IL., Praterstr 15, III, Hauptstr. 24, IV., Wiedener Hanptstr. 8 > len 75, IX., Währingerstr. 52. 
Auswärtige Filielen: Prag, Graben Nr. 29, Öraz, Herrengasse Nr. 9. Brünn, Jesuitengasse Nr. | 
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HEFT 16, XI. JAHRG, 
15. MAI 1898. 


WIENER MopeE 


WIEN, LEIPZIG, BERLIN, STUTTGART. 


Wiener Modebericht.“ 


Bon Renee Francis. 

Zu welch' einem pretentiöfen Kleidungsſtück ſich der Hut geftaltet 
hat, das thun unfere im heutigen Hefte abgebildeten Pariſer Modelle 
Abb. Nr. 58—-62 deutlich dar. Nicht allein die Form des modernen Hutes, 
auch fein Bub ift extravagant und ein Kleines Kunſtwerk faſt ift jeder 
elegante Hut zu nennen, erfordert feine Herftelung doch viel Mühe und 
Geduld! Die vielen Heinen Mouffeline-Rüchen oder ſpitzenbeſetzten ſchmalen 
Volants, aus denen ma duftige Hüte zufanmenftellt, müffen mit großer 
Accurateſſe aneinandergefüigt werden; aus einem ganz 
flachen Strohteller fol eine pompöfe Kopfbedeckung 
geſchaffen werden, deren Façon nur mit jehr viel 
Sorgfalt und Geſchmack zu gewinnen ift. Nr. 61 
veranſchaulicht ſolch ein Kofettes Hütchen; und wenn 
auch nicht zu leugnen ift, daß eine Dame mit be- 
ſcheidenem Geſchmack ſich nur Schwer dazu entfchließen 
dürfte, ſo kann man einen gewiſſen Charme, einen 
maleriſchen Reiz dieſem Hütchen nicht abſprechen. Das 
duftige Faltenband verleiht dem nüchternen Hutdeckel 
viel Chic, die Art des Anbringens der Roſen iſt ganz 
neu und apart und das Merkzeichen in der Hut— 
mode, der ſtark nad) rückwärts geſchwungene Reiher 
rundet das Hütchen wohlgefällig ab. Ebenſo ſchräg 
wie dieſes Modell hat das mit Abb. Nr. 60 dargeſtellte 
auf dem Kopfe zu ſitzen; ebenfo feſch — Dies iſt 
eigentlich der richtige Ausdruck für die neuen Hüte, 
— iſt es zuſammengeſtellt. 

Die roſettenartige Verwendung von Veilchen, 
die don einem Kranze hellgelber Himmelsſchlüſſel 
umgeben find, die drei fächerförmig geiteckten Strauß- 
federn und die mit einem Chenillennetz gedeckte 
Hutform — das gibt eim hübſches,wenn 
auch nicht zu jeder Toilette paffendes, geſchmack— 
volles Ganzes. A propos des Paſſens zur Toilette 
wollen wir eine Bemerkung nicht unterlajjen, Die 
uns nicht unwichtig erfcheint; nämfich ift es nicht 
mehr wie früher ſtrenges Geſetz, einer einfachen Robe 
auch einen fimplen Hut beizugeben, im Gegentheil, 

die modernen geputzten Kopfdeckungen können 

zu jedem, ſogar einem Kleid im Genre tailleur 
getragen werden, mit Ausſchluß eines Um— 
















= SE Sammtroſette ſchmückt. 





ſtandes: der Hut darf im letzten Fall nicht duftig, ſondern muß aus Stroh jein umd darf feine Krämpenvolants tragen. 
a Die wir ſchon im lebten Modeberichte betonten, und wie dies untere bereits erwähnten Abbildungen befunden, gibt 
es heuer zwei Arten des Aufjeßens; entweder es wird der Hut tief in die Stirne gedrückt over er ſitzt ziemlich 
frei auf dem hohen, zu diefem Zwecke mit irgend einer Stübe zu verjehenden Haarjchopfe. Neizend und wirfungs- 
vol als Hutpus find fchattirte Blumen einer Öattung; bei Abb. Nr. 58 5. B. find Fuchſien vom hellſten 
Korallenroſa an bis ins tiefjte Dunkelviolett verwendet worden, welche die Hutfläche denken und nur durch 
die Roſettenſchleife aus Sammt unterbrochen werden. Wie kleidſam und graziös eine rückwärts am 
Hute fißende Schleife wirken kann, das zeigt unfere Skizze Abb Nr. 59. Die Rofen zu beiden Seiten 
ver Schleife jollen in der Farbe der Federn gewählt werden; fie werden von der breiten Schleife 
faſt gedeckt und find nur feitlich fichtbar. 

Ein andere3 ganz neues Modell will durch feine hypergroße Einfachheit die Aufmerkſamkeit h 
auf ſich lenken. Wohl wirkt daS atlasglänzende, feine Strohgeflecht, aus dem diefer Bromenade- —— 
hut geſchaffen wurde, an und für ſich elegant, doch ſcheint es uns dennoch ein wenig | 

zu harmlos, daß fich diefer ſtark aus der Stirne zu ſetzende Hut nur mit einer einzigen 
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Ir. 1. Prinzeßkleid aus parnablauem Foulard mit Schuurbejat 
und „Jabot. (Rüdanficht hierzu: Abb. Nr. 8.) 
Schnitt nach perionlihem Map gratis, 
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Dieſe und eine durch Krämpe und Kappe zu ſteckende 


— Kielfeder halten die Krämpe hoch aufgeſchlagen nieder. 
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Geit langer Zeit find 
Roßhaarhüte wieder Mode 
geworden, doc) feine mit 
Strohbändchen gemengten, 
jondern nur aus Roßhaar— 
geflecht Hergeitellte, Die 
man mit Federnköpfchen 
oder Blumen garnitt. 

Einem anderen Toi— 
(etten-Detail, dem Gürtel, 
wird von der Move jebt 
ebenfalls viel Aufmerkſam— 
teit geſchenkt; in Den 
mannigfachiten Arten und 
Ausführungen dient er 
mehr zum Schmud als 
zur praftiichen Ergänzung 
der Bloujentaillen. So 
wollen wir unjere Lejerin- 
nen auf ein neues Modell 
aufmerkſam machen, das 
wir mit Abb. Nr. 75 im Handarbeitstheile des vorliegenden Heftes daritellen. Es iit 
dies ein aus Silberleder gejchnittener, mit Applicationen aus Goldleder verzierter Gürtel, 
der zu dunklen Seidentaillen wie zu weißen Batiſtblouſen gleich vortheilhaft wirken wird. 
Eine neue Verſchlußart der Gürtel beiteht darin, daß man die Schnalle oder Schleife, 
welche die Berbindung der beiven Enden bejorgt, rückwärts und zwar nicht in der Mitte, 
Me W ſondern linksſeitlich anbringt. | | 
Nr. 2. Sommerhut mit Spihenvolant und Federn: Eine pifante Beigabe zu dunklen Seidenkleivern over Blouſen find abjchattirte Gürtel, 

gernitur für junge Srauen. jolche, die man aus verjchteden nuancirten Bandlagen herjtellt und jeitlich mit lanasinfeligen, 
hohen, ebenfalls ombrirten Schleifen verfieht. Gürtel aus Krofodil-, aus farbigem Eeraie- 
Leder mit Goldverzierungen, aus weißem und farbigen Lacdleder ftehen ebenfallE auf dem 
Nepertoive der Sommermode; fie werden zu engliichen Rüden und abjtechenden Seiden- 
bloufen und, was ihr beſonderes Merkmal tft, nicht breit, cher jchmal genommen. Weige 





Nr. 6 und 7. Taillengarnititr aus Spitenfiguren. 





Band- oder Tuchjtreifengürtel verjieht man häufig mit jeitlich anzu- — 
bringenden, kleinen gemalten oder geſtickten Vignetten oder Glückszeichen, — 
wie vierblättrigen Klee, die Lieblingsblume der Trägerin, Marienkäfer ꝛc. — 
Perforirte Kantenguirlanden an Ledergürteln werden oft mit weißem oder 7 — 
farbigem Leder unterlegt oder auc mit abitechender Seide umſteppt. — 
Eine Neuheit auf dem Gürtelgebiete ſind kleine Schleifen aus Leder, A FR 


die al3 rückwärtiger und feitlicher Abſchluß ftatt einer Schnalle angebracht kl, 
werden, und jchwarze oder farbige Mafchen aus Sammtband an Leder 7 
gürten. Schnallen in Form langgezogener moderner Buchjtaben werden 
aus Gold oder Silber verfertigt und mit kleinen Steinchen bejest. Zu 
Sporteoftimen verwendet man Gürtel aus ſlaviſchen over ungariichen Jam 
Haus⸗Induſtrie-Borden, aus kreuzſtichgeſtickten Congreßitoff, aus farbig 
geftreiften Ourten und aus Naturleder, dem allenfalls eine Sportuignette *= S, Ridujin‘ 
aufgemalt werden Tann. | Br: 
Wenn wir noch der Sonnenſchirme Erwähnung thun, welche die Mode jeit umjerem 
lebten Berichte gebracht Hat, jo haben wir für die kurze Spanne Zeit von 14 Tagen 
alles momentan Wifjenswerthe erſchöpft. Wir wollen vor allem der Schirme gedenten, 
die für ſommerliche Ausflüge berechnet find und da begegnen wir jeher praktischen Mode— 
Keulingen aus echtfarbigem Wafchftoff im Bauern-Genre, die alfo keinen zürmenden Himmel 
zu fürchten haben und die man auch bei Regen in Gebrauch nehmen ann, ohne fürchten 
zu müfjen, durch das herabträufelnde Waller ombrirt zu werden. Mafito Icheinende, doch 
ganz leichte Griffe aus gelben Metall mit Bapagei-, Hunde- und anderen Thierköpfen 
find diefen Modellen beigegeben. Wenn wir uns zu Diejen neuen Schirmen eine recht 
Ichneidige Befiterin im feſchen Diendl-Eoftume, mit geſundrothen Wangen und leuchtenden 
Dliden denken, fo wäre dies Bild der Sommermode fait geeignet, andere weit pompöjere 
in den Hintergrund zu jtellen! 








Nr. 3—5. Baſthut 
mit verſchieden ſchat⸗ 
tirten Roſen und 
Gazebandchen⸗Roſet⸗ 
Nr. 5 — 
eint di e 28 Hu, £ Be — 
ae S Nr. 9. Detail zur Ausführung der A jour- Nr, 10. Zwei Haarjpangen aus Simitli— 
u Nähte der Blonfentaile Abb. Nr. IL. Su 
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Abb. Nr. 1 und 8, Prinzeßkleid mit Schnurbeſatz und Jabot. Wie die a 
Abbildung angibt, trennt eine von den Achjeln bis zum Rockrande reichende ee 
Naht die Vorderbahnen in drei Theile, von denen dev mittlere nahtlos bleibt ei 
und durch einen Einfchnitt bi3 zum Zaillenjchluffe entjprechend geformt wird. a 
Der Verihluß gejchteht zuerit in der Mitte der unterjeßten furzen Futter⸗ — 
vordertheile, an welche Das Jabot anzubringen iſt, mit Haken, dann ſeitlich —— 
am Oberſtoff ebenſo. Der Rocktheil kann bis zu entſprechender Höhe zu— a 4 

| 

| 


jammengenäht werden und die Schnurbejäße jind an der linken Seite nach 
erfolgtem Berjchluffe mit einem großen Haken feitzuhalten, jo daß der Ber- a 
ſchluß des Kleides ganz unfenntlich iſt. Am Paſſentheile bringt man parallel a 
mit der Achſelnaht Schnüre an, auch an den Rückentheilen find jolche, ‚doch —— 
wagrecht aufgenäht. Allenfalls kann man dieſe Schnüre auch durch 2—-3 cm — 
breite Süume erſetzen. Das Jabot aus geſticktem Batiſt iſt zum Ueberhaken — J— 
eingerichtet. Der Rocktheil des Kleides iſt mit feſtem Futter zu unterlegen. * 









































Den NRüdentheilen kann Stoff für anzulegende Falten angejchnitten werden. \ E 
Material: 12—13m Foulard, etwa 15m Schnüre. i 4 
u Abb, Tr. 2, Sommerhut mit Spitzeuvolaut. Die Krämpe des ſchwarzen 4 
A Brüſſeler Strohhutes ift jeitlich aufgebogen und mit einem Volant aus creme- a 
J farbigen Spitzen beſetzt. Seitlich unter der Krämpe eine Schleife aus ſchwarzem 3 
N Sammtband; an der Kappe ein Geſteck aus weißen und ſchwarzen Strauß- = 
T a F federn, das aus einer Spitzenroſette aufragt. REES 
En Sendo — —5— Abb. Nr. 55. Runder Hut aus roſafarbigem Baſtgeflecht. Die breite f 
ntit à jour-Carreaur, u 
! 
Krämpe ift Links hoch hinaufgefchlagen und wird mit einer ſchwarzen A 
Jaisroſe niedergehalten. Rings um die Krämpe ein Kranz aus roja Roſen, Y 
aus denen eine aufjtrebende Nigrette (auf Draht) geformt it. Neben den | 
Roſen ein Arrangement aus Schlupfen, die aus Ihnalen über Draht u | 
gereihten Gazebändchen gebildet find. Diefe Schlupfen find in zivei 4 
Schattirungen Roſa und Hochroth gehalten. Be 
Abd. Nr. 6 und 7. Taillengarnitur aus ſchwarzen geflöppelten, durch 4 
Reliefſchnürchen plaſtiſch geſtalteten Spitzenfiguren. Wie die Abbildung — 
angibt, kann dieſe Garnitur auf hellem Fond ſehr ſchön wirken und uͤber 4 
allen Geidenmoufjeline-, Batijt- oder Be 
Soularöbloufen getragen werden. Der 3 
Schoßtheil kann allenfalls auch weg— 
bleiben. Das Gürtelband kann Schwarz 
oder in Farbe der Unterlage gewählt fein. EN 
Abb. Nr. 10. Haärſpangen aus 
Similiſteinen, vorne im Schopfhaar = | 
oder als Hälter von Nachwuchshärchen AR 2 T 
zu verwenden. NE —— 
Abb. Nr. 11 und 12. Zwei Taffet- ——— 
blouſenhemden. Der Stoff der Blouſen— ON 
hemden iſt durch à jour-Nähte, deren EU. a 
Ausführung Abb. Nr. I angibt, in qua- IN N ae 
dratförmige Felder getheilt. Die Nühte Set i 4 
werden mit weißer Geide ausgeführt. — a: 13 
Abb. Nr. 12 Stellt ein Bloufenhemd aus A — 
Ss IS zartgrünem Taffet dar, das in gleicher Fi 
Art wie Abb. Nr. 11 ausgeführt ift ER “ig 
4 und ringsum überhängt. Beide Hemdchen a 
\ £ jind futterlos und bejtehen demmach — 
1 aus einem nahtlofen Rückentheil und f 
been Einnäher a laffenden Vorder— | 
thin An ‚ bahnen. Gie jchliegen verſteckt mit a 
ne Yon. Fr Ne Bi Hafen und Haben aufgefebte, beider- N 
| | jeitig ein wenig eingereihte Leiiten. e; 
Abb. Nr. 12 Hat glatte Aermel, die heim Einfeßen einigemale zu reihen find. \\ 4 
Unter dem ziemlich breiten Steh-Umlegekragen Inoten fich Cravaten aus «elle ul | IN «ll ei 3 ET 
} gleihem Stoffe zu breiten Schleifen. Material: Se 4—4:/, m Taffet. a) Hill I — LA N N \ = 
Abb. Nr. 13—15. Zwei Cravaten aus Bigue, jür Hemdbloujen, Sagd- N 06 > N ) E 
—J Anzüge oder engliſche Taillen zu verwenden Abb, Nr. 13 zeigt die rechts — — K Nm ı 3 
4 abgebildete Cravate in offenem Zuftande; man hält die Falten, nachdem ll) Aufn In) in 
| die beiden Enden zu einem Knoten verſchlungen find, mit je einer goldenen ni) 11 MI] 9 | J— 
Sicherheitsnadel ſeitlich zuſammen; auch rückwäns Tann eine ſolche an— IN I | 
{ gewendet werden. Die zweite Crapate hat jchmal-, eventuell farbig geitickte || Ä ‚li hl) 
| Ränder und wird zu einem oben jchmal mit Stickerei bordirten Hal3- | ) li | ll 
; fragen getragen. | 3 wa | | 
| 


Abb. Nr. 16 und 17. Promenadetoilette mit Doppelrock. (Mit 
Schnittmethode,) Die mit naturgroßen Maßangaben verſehene Schnittimethode 
ſtellt Grund- und Oberrock der Toilette dar; ſelbſtverſtändlich iſt die Form 
der einzelnen Bahnen für 
Normalmaß berechnet, 
und zwar fir eine 
Taillenweite von 56-58 
und eine Hüftenweite 
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Nr. 13—15. Eng: ® — 
liſche Cravate aus ds 
weißem Pique,offen 











und gebunden; eug⸗ 
liſche Cravate aus 
geſtickten Piquẽ; nes 
ſtickter Halskragen 


Nr. 16. Rückanſicht zu 
Abb. Nr. 17. 


ir. 17. Promenadetoilette mit Doppelrod und Plaitrontailfe für Frauen, Müdanficht 
hierzu: Abb. Nr. 16; Schnittmethode zum Rod: links nebenan; verwendbarer Taillen- 
grumdjchnitt: Begr. Nr. 5, Worderfeite des vorlesten Schnittbogens.) 
Schnitt nach perſönlichen Maß gratis, 
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von 104—106 cm. Der obere Rod wird an jeinem unteren Nande 
mit irgend einem Geidenjtoff bejeßt, der mit der Bördchen- oder 
Chenillenbordure niedergehalten wird. Dieſe ift meterweiſe erhältlich, 
kann aber auch durch glatt aufgenähte Bördchenreihen erjebt werden. 
Wie die Rüdanficht Abb. Nr. 16 angibt, reicht der obere Rod rück 
wärt3 fait bis zum Rande des unteren, den man mit Moufjeline 
unterlegen fann. Er wird aus irgend einem leichten Stoffe an— 
gefertigt und nach der Form de3 oberen Rockes mit Seidenſtoff 
bejeßt. Hie und da iſt der obere Rod an den unteren zu befejtigen. 
Die Taille Hat anpajjendes Futter und ringsum überhängenden 
DOberjtoff, der aus einem nahtlojen Rücdentheil und den ohne Ein- 
näher zu lafjenden Vordecbahnen beiteht. An das Futter wird das 
jih nach links überhafende, etwa 12 cm breite Sticereiplaftron an— 
gebracht, das, am unteren Rande nettgemacht, über einem jchmalen 
Plaſtron aus plijjirter Geidengaze liegt. Die Oberftoffoordertheile 
werden entiprechend ausgeichnitten und mit dem verjtürzt anzu— 
Nr. 18. Rücanſicht zu bringenden Reverskragen verjehen, dejjen geſtickter Geidentheil an 
Abb. Nr. 19. der Rückenbahn die Form eines Gattel3 Hat. Der Stuartkrägen iſt 
ebenfall3 verjtürzt aufgejegt. Nachdem das Plaſtron angehaft wurde, 
werden beide Längenjeiten des Dberftoffes mit Kleinen Hafen an das Faltengilet befeitigt. Bor- 
durenbejag wie angegeben, Sammtbandgürtel. 
Br Abb. Nr. 15 und 19. Fonlardfleid mit Paſſengarnitur. Die in der Unterfchrift angegebene 
a Schnittmethode kann beim Zufchneiden der einzelnen Bahnen ala Vorlage dienen. Man füttert 
die Theile bi3 zum oberen Nande mit feinfadigem Mouffeline und Batift und befekt den 
Innenrand de3 Rockes entweder mit einem glatt aufgenähten abftechenden Band oder mit einem 
ſchwarzen mit weißen | | 
Spischen geränderten MR 00 
Batiſt-Volant. Die00000000006 )) 
Zwickelchen näht man 7, INNE N | 1117 
NEULING 
jtreifen des Stoffes 


zwijchen den Carreaur- 

ein, Damit dieſe ſich, Hr. 21. Hauskleid aus Voile mit Epaulettenblouſe; auch für 
wie die Abbildung an» ftärkere Damen geeignet. (Verwendbarer Schnitt zur Bloufe: 
gibt, einander nähern. Pese-Rr. 6, Borderieite des legten Schnittbogens; verwend— 


; ; * Schni d m Nod: die der Abb. Nr. 55, im vor: 
DieBloufentaillehängt bare Schuittmethode zum ic: okten 


ringsum über; fie wird Schnitt nach perſönlichent Maß gratis, 
mit in gewöhnlicher 5 | : 
Art zu fchneidendem Futter verjehen, das vorne in der Mitte mit Hafen 
fich verbindet; der entjprechend breit zu jchneidende, bei Hinreichender Gtoff- 
breite nahtloſe Vordertheil haft ſich links bei Achjel-, Armloch⸗ und Geiten- 
naht an, wodurch der Verſchluß volfitändig unkenntlich it. Der Epauletten- 
fragen Tann zum Abnehmen eingerichtet werden und ſchließt in dieſem 
Falle rückwärts in der Mitte mit Hafen. Er wird aus Geidenjtoff oder 
einfarbigem Batift gejchnitten und mit einem etwa 3 cm breiten Schöppchen 
aus gleichem Stoffe umrandet. Der Dberjtoffoordertheil iſt, wie Die Ab- 
bildung angibt, parallel mit den Zaden des Kragens ebenfalls zu zwei 
Spiten zu formen, die mit Schöppchen aus dem Gtojje des tragen au 
umranden find. Man muß deshalb das Futter entjprechend mit dem 
Stoffe des Kragens bejegen, aus welchem auch der etwa 20cm breit zu 
ichneidende Fchrägfadige Gürtel gewonnen wird. Material : 12—15m 
Foulard. 21/,—3 m Seidenſtoff oder Batift. 5 
Abb. Nr. 21. Hanstleid mit Epaulettenblouſe. Der mit Begrenzungs- 
Nummer 6 auf der Vorderſeite de3 legten Schnittbogens naturgroß dar— 
geftellte Schnitt gibt die Form des Oberſtoffes der Blouje wieder, nur ijt 
der rechte Vordertheil vom Halzrande ab entiprechend zu jhrägen, damit 
der Nevers verftürzt angejegt werden üönne. Will man den Revers aıt- 
ichneiden, fo klebe man ein nad) einer Organtinprobeform zu bejtimmendes 
Papierſtück dem Vordertheil⸗ — 
ſchnitte an und lege dieſes 
bei Ausführung des Revers 
am Halsrande in eine Falte 
ein. Der Reverstheil wird 
außen mit Seide oder ein— 
farbigem Batiſt, innen mit 
dem Stoffe des Kleides mon— 
tirt. Das Schößchen iſt rund 
geſchnitten, liegt jedoch faſt 
9 faltenlos auf und kann, etwa 
| \ N wie Das mit UD6. ir. 87 baz- 
I NS a DIREN  geitellte, rückwärts in zwei 
all ge \ — — — entgegengeſtellte Falten ge— 
| null \ | ordnet fein. Der Rückentheil 
' iſt nahtlos und hängt fiber. 
Der Verſchluß gejchieht zuerſt 
in der Mitte de3 anpajjenden 
Sutter? mit Hafen, dann 
ſeitlich mit einigen Knöpfen. 
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m I rm 1 en \s a = Bandgürtel. 

Ill) el. — = Abb Nr. 2, Schwimm- 
anzug. Das Beinkleid jchließt 
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Jr. 19. Straßen- und Beſuchstoilette aus weiß-blau carrirtem Pongis oder Foulard mit 
Paſſengarnitur. Rüdanfiht Hierzu: Abb. Sr. 18; verwendbarer Tailfengrumdichnitt. 
Begr.Nr. 5, Vorderjeite des vorlesten Schnittbogens; verwendbare Schnittmethode zum 
Rock: die der Abb. Nr. 55, im vorletzten Heite.) 
Die Fagon eignet ſich zum Hmarbeiten älterer Kleider. 
Kr. 20. Kleiner runder Seivenbafthut mit Roſen. 
Schnitt nad perſönlichen Maß gratis, 


Nr. 22, Schwimmaning aus Rouge mit 
breitem Kragen. 
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Nr. 32—25. NRüdanfihten zu ben 
. Abb. Mir. 26—29. 
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„Wiener Mode“ AL 34 


ſeitlich mit Knöpfen, hat Gummizüge an ſeinen Theilen und wird am rückwärtigen oberen Beſatztheile mit 
einem Bandzuge ausgeitattet, durch welchen es zu beliebiger Taillenweite regulirt werden kann. Dem Rande 
ſeiner Theile find drei Reihen von Waſchborden aufgenäht, von denen zwei je 1!/); cm breite eine 2 cm 
breite einſchließen. Die Jade beiteht aus einem mit einer Paſſe verjehenen Faltenrüdentheil und den weiten 
Borderbahnen und wird mit einem durch rückwärts befeitigte Spangen geleiteten bordenbejegten Gürtel faltig 
zujammengehalten. Sie jchliegt mit Knöpfen und hat einen breiten in Revers auslaufenden Matrojenfragen, 
der wie das einzufnöpfende Plaftron mit Borden benäht iſt. 

Abb. Nr. 26 und 23, Rothes Caſhemirekleid mit Bandbeſätzen. Den Aufpug des Kleides geben jpangen- 
artige Befäte aus 3—4cm breitem Double-Mtlasband, von denen an der Taille je zwei in gleicher Länge 
ericheinen u. 31m. die mittleren beiden und die feitlichen um je cm verfürzten; die erjten werden auch am 
Rocke mit Knöpfen niedergehalten, fonft befejtigt man die Bänder an den Webefanten mit unfichtbaren Stichen. 
Die mittlere Bandipange am Rock it 60cm Hoch, die anderen verfürzen jih um je 5--6 cm. Soll Sammt 
verwendet werden, jo füttert man die einzelnen jchrägfadig zu jchneidenden Beläge mit Mouffeline und Hält 
fie von der Kehrfeite aus mit Hohlitichen nieder. Jedenfalls werden die Biais nach vorher zu ziehenden 
Heftfaden aufgenäht; das Aufheiten Hat in möglichjt vorjichtiger Weiſe zu erfolgen, da bei Sammt jeder 
Fadeneindrud bleibt. Man heftet an den Kanten nur mit Seide, jchneidet beim Entfernen der Heftfaden 
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one hierzu: Abb. Nr. 23; verwendbare Schnittmethode zum 


zignel fih a 


Nr. 27. Kleiner Stirnhut mit Amazonenfederi. 
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Kr. 29. Halbtranerkleid aus jhwarzem Wotles 
Mouffeline, Rassen! hierzu: Abd. Nr. 25; 


KRüdanfiht Hierzu: Abb. Ver. 24; verwendb. Sıhniffmeikode zum Paſſenrock neben- 
Sl neben: verwendb. Taͤillengrundſchnitt: Begr.⸗ 
im vorletzten Hefte.) Nr. 5, Vorderſ. des vorletzten Schnittbogens.) 


Schnitte nach perjünlihem Maß gratis, 
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„osiener Mode” XL. 


jeden einzelnen Stich durch und entfernt Die 
Faden am beiten von der Kehrſeite. Der Rock 
beiteht aus Bwideltheilen, die Taille hat an- 
paſſendes vorne mit Hafen jchliegendes Futter 
und übertretenden, an Adhjel-, Armloch- und 
Seitennaht ſich anhafenden Oberſtoff. Jabot 
aus Spitzen oder geſticktem Batiſt. Material: 
6—7 m Caſhemire, etwa 15m Bänder oder 
3,—4m Ganmt. 
Abb. Nr. 28 und 24. Nickelgraues Rips— 
leid int genre tailleur. Der Rod wird aus 
= einem unten 60, oben 22cm breiten Vorder⸗ 
MM blatt, je einem unten 65, oben 19cm breiten 
um Geitentheil und zwei unten 70, oben 30 cm 
IE breiten Rückenbahnen zufammengeitellt, die man 
in Hohffalten ordnet und allenfalls mit Bänd— 
chen unternäht. Den Rand des Rockes umgibt 
eine Bordure aus Steppnähten oder dünnen 
aufgenähten Geidenichnürchen; der Rod wird bi3 zum oberen 
Rande mit Moufjeline unterlegt und mit Geide gefüttert. Seinen 
Innenrand garnirt ein glatt aufgenähtes, mit einer Spibenruche 
befeßtes Band. Die Taille Hat ein rundgeſchnittenes, etwa Scm 
breites Schößchen, das angeſetzt und mit Seide gefüttert wird. 
Der ſchmale Ledergürtel wird vorne unterhalb des überfnöpiten 
Vordertgeilitückes ducchgezogen und jeitlich mit einer Schnalle 
geichlofjen. Der Verſchluß geichieht zuerjt in der Mitte mit Heinen 
Kubpfchen am Plaſtron, dann fügt jtch der übertretende Porder- 
teil mit einem Knopfloch dem Perlmutter- oder Modeknopfe an. 
Das Plaſtron wird in gejtreiftem Seidenſtoff oder Bique gewählt, 
der Shawlkragen iſt mit einem 
Spiegel aus Bengaline oder 
Dttomane bejekt. 
bb. Nr. 29 und 25. 
Halbtranerfleid mit Paſſen— 
rock. (Mit Schnittntethone.) 
Die mit naturgroßen Maß— 
angaben verjehene Schnitt— 
methode gibt Die Form der 
Rockpaſſe an; man verziert 
diefe am Nande mit einen 
mit grauer oder violetter 
Seide ausgenähten Geiden- 
bande, das auch dent Taillen- 
miedertheil aufgenäht wird 
und die Hohen Aermelſtulpen 
begrenzt. Der Grundrock des 
Kleides iſt in gewöhnlicher 
rt aus unten 50cm breiten, 
nach oben Hin entiprechend 
au Ichrägenden Zwickelbahnen 
zujammenzuftellen und am 
Innenrande mit einem ſpitzen⸗ 





Nr. 30-33. Moderne 
Haarkännme; als untere 
Slutze des Haarkuotens 
und ſeitlich anuzu— 
bringen. 

















Der Oberrock iſt aus geraden 
Bahnen zuſammengeſetzt; er 
wird oben in kleine Pliſſe— 
falten geordnet, die nur etiva 


N 2 . dient, iſt etwa 12cm breit, der Rockbeſatz mist unten 25, oben 
\ UN m ST 12m; der Taillenbeſatz iſt aus 12 cm breiten Batiititreifen gebildet. 
Bi FF. XIeu Verſchluß der Taille gejchieht zuerſt in der Mitte des an» 


13—15m Foulard. 
Abb. Nr. 36 und 97T, 


ihnitt: Begr.Nr. 5, Vorderjeite des vorletzten Schnitthogeng.) 
Die axon rignef ſich auch zum Umarbeiten älterer Kleider. 
Schnitt nach perjünlidem Maß gratis, 





bejegten Band zu garniren. 


95cm lang abgeheftet und leicht geplättet werden und am übrigen Theile ungehindert 
ausfpringen. Man unternäht zu dieſem Zwecke die Falten in angegebener Länge mit 
einem ziemlich Loje zu laſſenden Bändchen, Die Längenfeiten der Rockbahnen werden mit 
Hohlitichen an den Paſſentheil gehalten. Die Taille hat anpaffendes Futter, das vorne in 
der Mitte mit Hafen ſchließt und big zur Achſel- Armloch⸗ und Seitennaht ji) über- 
hafenden Oberſtoff. Die Spigen- oder Gticereipaffe gibt den Abſchluß der unter jie 
tretenden gefalteten Taillenbahnen, über denen ein Miedertheil aus glattem Gtoffe liegt. 
Diejer wird Links erjt dann mit Hafen an den gefalteten Theil gehalten, wenn diejer 
Schon fejtgehaft wurde. Wie Die Rüdanſicht Abb. N. 25 angibt, nimmt die Stidereipafje 
die ganze Breite des Rückens ein; der gefaltete Stoff jest ſich in gleicher Breite fort. 

Abb. Nr. 30-33. Moderne Hanrlänmme aus blonden und dunklem Schildpatt mit 
Auflagen aus Similijteinchen 
riicwärts, vorne oder auc) ſeitlich im Haarſchopf anzubringen. 

Abb. Nr. 34 und 35. Foulardkleid mit abnehmbarer Garnitur, Die Garnitur des 
Beides gibt eine an beiden Kanten mit ſchmalen Mouffelineruchen bejegte Batiſtſtickerei, 
die in angegebener Art anzubringen it. Man placirt fie am Node fo, dag jie in 
Fortſetzung des Taillenbeſatzes erſcheint. Dem Rocke, der aus Zwickeltheilen zuſammen— 
zuſtellen iſt, wird vom Devaͤntbeſatze an ein rundgeſchnittener, etwa 35 em breiter Volant 
aufgenäht, deſſen oberer Rand mit der Batiſtſtickerei abgeſchloſſen wird. Will man den 
Rolant mit gleichen Stoffe füttern, jo kann er als Berlängerung 
des Nockes dienen, d. h. es kann diejer um Die Länge des Bolants 
fürzer gejchnitten werden; dann unterſetzt man ihn mit einer reich 
gereihten Spitze oder mit einem gejtidten Batijtvolant, wie dies Die 
Abbildung angibt. Der Batiftjtreifen, der als Abſchluß des Volants 


paſſenden Futters mit Haken, 
beſetzte Paſſe aus gleichem Stoffe überhakt ſich bis zur Achſel, und 
dann exit verbinden jich Die 
Leiſte. Den Aermeln iſt ebenfalls Batiſtgarnitur beigegeben. Material: 


Radfahr-Coſtume aus Cheviot. Wenn 
Tr. 34 und 35. Foulardkleid mit abnehmbarer Garnitur and weißer MAN fich beim Zuſchneiden des Nodes der in der Unterjchrift al? 
Batift-Stiderei. (Vorder- umd Nüdanficht; verwendbarer Taillengrumd- verwendbar bezeichneten Schnittmethode bedient, jo entferne man Die 
dem Worderblatt angefchnittene Tajchenklappe. Es wird dann Die 
Borderbahn oben ftatt 30cm nur 20cm breit fein; unten ijt fie 
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Nr. 36 und 37. Radfahr-Coſtume aus ſtaubgrauem, engliſchen Coachmen 
oder Cheviot mit Falienblouſe. (Ridanjicht Hierzu: obenjtehend; verwend⸗ 
bare Schnittmethode zum Nod; die der Abb. Nr. 34, im zweitvorletzten 
Hefte.) Schnitt nach perſönlichem Maß gratis. 


oder Gofdreifhen. Die Kämme find als Zrijurjtügen 


die mit gereihten Mouſſelineruchen 


Rordertheile mit einer unterſetzten 
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Nr. 38 40. Drei Batiit- 
oder Yoularöblonfen; zu 
fremden Röcken zu tragen. 
Abb. Nr. 40 ift für 
jtärfere Danten geeignet. 
(VBerwendbarer Schnitt 
zum Futter: Begr.-Ner. 5, 
Vorderſeite des vorletzten 
Schnittbogen?.) 


Achſelſtücke hat gerade Fadenrichtung; die Aermel find in an- 
gegebener Weiſe geziert. — Die Bloufe Abb. Nr. 39 hat vorne 
und riidwärts nahtlojen, überhängenden, vom Futter voll- 
Händig unabhängigen Oberftoff und eine Raffengarnirung, 
die nur am Vordertheil erjcheint. Sie iſt in angegebener 
Art entweder kreuz und quer in Säume genäht oder mit 
dünnen Geidenfchnürchen benäht. Die IH cm breite Spiße 
oder Batiſtſtickerei tft reich gereiht der Paſſengarnitur unter- 
jet, Die ji) bis zur Achje- und Armlochnaht überhakt. Die 
| Richtung der Säume gibt zugleich die gerade Fadenlage des 
Stoffes an. Den Aermeln find Marguijenvolants aus Spißen 
oder Batiſtſtickerei unterſetzt. — Die dritte Blonjentaille 
| Abb. Tr. 40 iſt an ihren überhängenden DOberftofftheilen in 
der Mitte entweder in einige parallele Säumchen zu nähen 
was vor dem Zurechtichneiden nach dem Schnitte zu ge- 
ſchehen hat — oder mit dünnen Seidenjchnüren zu benähen. 
Die Bafjentheile Haben Krropflöcher, und werden an die am 
| Oberſtoff angenähten Knöpfe gehalten. Die Stulpen find 
| ebenfalls geknöpft. Stehfragen aus Band oder hellem Pigue. 
| Material: Je 4—4!/, m Foulard. 
| Abb. Nr. 46. Gonffrirtes Mleidchen fire Heine Mädchen. 
1 Das aus Foulard, Pongis oder Batift zu verfertigende 
Stleidchen hat eine vorne in eine Spange endende, rückwärts 
gerade Paſſe, Die gefiittert wird und an die man allenfalls 
eine glatte Grundform fegen kann. Die Falten des Kleides 
Ipringen ungehindert aus, die Pafje ift mit Knöpfen befett. 
Slatte Wermelchen. 
Ubb. Nr. 47 und 45, Englisches Kleid mit Borden- 
beſatz. Die zur Garnitur der Taille verwendeten Borden 


| i find mit fchmalen Zähnchen fantirt und haben in gleichen !/ 


Entfernungen aufgejegte Knöpfe; die Borden wirken troß 
ihrer Einfachheit ſehr elegant, beſonders für Tailfen engliſchen 
Genres. Die Taille iſt ganz glatt; ihr Oberftoff wird gleich- 
artig mit dem Futter gejchnitten, die Nücentheile endigen in 
—* ein ſchmales Fräckchen Die Taille ſchließt mit Haken, die 
nach erfolgtem Anbringen der Fiſchbeinſtäbe zu befeſtigen 
ſind. Man biegt Haken und Oeſen am unteren Theile aus— 
einander und befeſtigt fie nach vorher eingeſteckten Stecknadeln 

oder Heftfaden jo, daß die Oeſen mit dem 


i/scm weiter hineingerüdt merden. 
Knöpfe find in Entfernungen von etiva 
2 em aufgejeßt. Der Nod ift glatt und 
wird aus HBivideltheilen zufammtengeftellt. 
Den Rand umgibt eine Bordengarnitur. 
Der Rock wird mit Seide gefüttert. Material: 
41, dm doppeltbreiter Wollitoff. 

Abb. Nr. 48, Straßenfleid mit Fichu⸗— 
garnitur. Beim Zuſchneiden des Rockes 
können für die Fältentheile die bei Abb. 
Nr. 63 angegebenen Maße in Anwendung 
fommen, d. h. flir das Vorderblatt und je 
einen Hohlfaltentheil: den fibrigen Rocktheil 
Ihneidet man entweder glocig oder in 
Zwickel, je nah Wunſch. Die beiden Hohl- 
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J Nr. 45. Rücanſicht 
es. zu Abb. Nr. 47. 


90 em breit zu fehmeiden. Die Geitentheile 
mejjen unten je 55 cm, oben find jie 23 cm 
breit und werden mit einem Zwickelabnäher 
berjehen, die Rückentheile mejjen unten 60, 
oben 30 cm und werden in gelegte, feit- 
zuplättende Falten geordnet. Der Rock ift 
jutterlo8 zu laffen und fiber einem Beinkleid 
aus Gatin, Seide oder 
Tricotſtoff zu tragen; er 
mißt bei normaler Körper⸗ 
größe vorne 90, rückwärts 
92 cm. Seinen Rand um- 
geben einige Steppreihen. 
Die Bloufentaille Hat in 
alten geordneten Dber- 
ſtoff und jchließt unter | 
der mittleren Falte mit Hafen. Diefe kann aufgejeßt fein. Der Nüdentheil Hat einen im 
Taillenſchluſſe ſpitzen eingejeßten Plaſtrontheil, dem ſich die anderen Bahnen mit Stepp— 
nähten anjchließen. « 


anjchliegendes Futter und feitlich zu 
Futter fließt vorne in der Mitte mit Hafen und fann mit Fiſchbeinſtäben verjehen 
werden. Der Oberftoff der Blouſe Abb. Nr. 
benäht oder in ſchmale Säumchen genäht; 
ordnung wie an den Borderbahnen. Er fann 
in Strahlenfalten herabgeſpannt werden. Die Achjelftüde find aufgejegt; das linke wird 
nad) erfolgtem Anhafen des 
zur rudwärtigen Mitte überhakt, mit Häfchen an den DOberitoff gehalten. Die Kante der 


Rande gleichjtehen und die Hafen um etwa \\ 
Die 


„Wiener Mode” XI. 6.3; 





Ne. 41-44. Genenanfichten zu den Toiletten: Abb. Nr. 49-52. 


Abb. Nr. 3840, Drei Foulard⸗ oder Batiftblonfen. Alle drei Blouſentaillen haben 


bewerkftelligenden Verſchluß des Oberftoffes. Das 
35 iſt in angegebener Axt mit Seidenſchnüten 
er hat an den Rückentheilen gleichartige An- 
entweder ringsum überhängen oder rückwärts 


Oberitoffes und bevor der Stehkragen Ueberzug ſich bis 
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Nr. 46. Gouffrirtes Hängerkleidchen 
aus Foulard oder Batift für 3 bis 
Sjährige Mädchen. 


Nr. 47. Eugliſches Straßenkleid aus reſedagrünem Kammgarn 
mit Bordenbeſatz fiir ſtürkere Damen. (Rückanſicht Hierzu: Abb. 
Nr. 45; verwendbare Schnittmethode zum Rock: die der Abb. Nr. 18 
auf dem borlegten Schnittbogen; verwendbarer Schnitt zur Tailfe: 

Begr. Nr. 2, VBorderjeite des Testen Schnittbogens.) 
Schnitte nach perfünlihem Ma aratis, 
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faltenbahnen werden, wie die Abbildung angibt, mit pattenförmig angebrachten Bändchenruchen befegt; man füttert den R 
Mouffeline-Einlage an oder nicht. Die Bloujentaille Hat anpafjendes Futter, dad vorne in de 
Richtung in Säumchengruppen genäht ift. Der Matroſenkragen aus feidenunterlegter Stiderei Hat als Begrenzung eine 


„Wiener Mode“ XT. 


dem ein ſchmales, gereihtes, ſchottiſches Bändchen als Abſchluß dient. Gleichartige Ruchen an der Fichugarnitur und als 


5—6 m Popeline. — Abb. Nr. 49 und Al, 
Voile und weißer, blau carrirter Taffet. Die Never 
ichleife aus Taffet ift mit Pliſſes aus weißem Linon bovdirt. Der 


Straßenkfleid aus carrirtem 


Taffet, die übrigen Bahnen find unten je 55, oben 116m breit. Man füttert den Rock, wenn der Stoff durchſcheinend ift, 


mit abftechendem oder auch gleichfarbigem Geidenftoff. Die Garnitur des Rockes geben in Gruppenreihen angebrachte 
Bördchenruchenin Farbe der Carreaur. Die Taille Hat anpafjendes Futter und überjpannten, nur vorne ein 
wenig itberhängenden Oberftoff, der mit einem jchmalen Bandgürtel abjchließt. Das Plaftron iſt 
borne in eine jchmale, durch die Stoffitreifen unfenntliche Falte geordnet, die den Ver— 
ſchluß dedt. Den entjprechend zu verjchmälernden Oberjtoffvorderbahnen find 
Pattenrevers aus weißem Taffet beigegeben, die mit Schnurbrand» 


bourg3 zu verjehen find. Material: 6—7 m Boile, 2—2'/, m 


Taffet. — Abb. Nr. 50 und 42. Mbendtoifette 
ans Tafjet, (Mit Schnittmethode.) Der Rod 
wird, wie die Schnittmethode angibt, 
aus unten 50 cm breiten 
Theilen zu— 
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Nr, 48. Straßen: und Beſuchskleid aus wellgrünem popeline de laine 
niit Fichngarnitur für ſchlanke Frauen. (Berwendbarer Schnitt zur 


Futtertäille: Begr. Nr. 5, Vorberieite des vorlegten Schnittbogens; 
vertvendbare Schnittmethode zum Grundrod; die der Ubb. Nr. 18, auf 


dem vorlegten Schnittbogen.) Die FZaron eignet ſich mil einer 
fremden Fichugarnitur auch zum Almarbeilen älterer Rleider. 


Nr. 49. Strafen- und Befuchsffeid ans blau-grau carririem Boile 

mit Devant aus bellgra .cm Taffet. (Rüdanficht hierzu: Abb, Nr. 41; 

bermendbare Schnittmerhude zum Rod; die der Abb. Nr. 49 auf dem 

borlegten Schnittbogen; verwendbbarer Taillengrundichnitt: Begr. Nr. 5, 

ebendafelbft.) Pereinfarhung: Der Rod fönnte ohne Devant und 
Bandbeſätze gelafien merben. 


ot mit Seide und bringt je nach Qualität des verwendeten Stoffes 
um überhängenden Oberftoff, welcher in horizontaler 
1 gereihten Volant aus dunfelbraunem Atlasband, 
Kantirung des Kragens. Material : 
Voile. Das Material zur Heritellung der Toilette geben dunfelblauer carrirter 
der Tailfe zeigen Applicationen aus dunfelblauen Sammt auf weißem Tuch. Die Cravaten- 
Rod Hat ein unten 20, oben IO cm breites Devant aus dem erwähnten 


r Mitte mit Hafen jchliegt, und rings 
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Nr. 50. Reunion-, Diner: oder Abendhorh;eits-Toilette ans tilrfis- 
blauem Taffet mit Schnebbengirtel. (Müdanficht hierzu: Abb, Nr. 42; 
Schnitlmmethode zum Rod: nächte Seite.) Die Jaxon Rann 
mit enffprechender Ergänzung des Ausſchnittes auch für 
sine hohe Taille veriwendel werden. 
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Moiré vi 


füttert den Rod m 
drapirten, ji) freuzenden D 
ſteinchen bejtreut ijt. Zuerjt wird das: 
Abb. Nr. 52 und 44, Abendtoilette aus goldfar 
in Schmale Säumchen genäht wird, wie dies Abb. Nr. 
eınen Längenkante aufgejeßt tft; den runden Ausjchnitt begre 
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Seide und bringt je nach Diuralität de3 verwendeten Stoffes 
n überhängenden Oberſtoff, welcher in horizontaler 
olant aus dunkelbraunem Atlasband, 
rung des Kragens. Material: 
dunkelblauer carrirter 
te Cravaten— 
ten 
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ſammengeſtellt, 
= Die ziemlich zu jchrägen 
find und deren Rückenbahn in ges 
legte Falten zu ordnen it. Der Rockbeſatz 
aus jchmalen Seidenbändchen oder dicken Chenille- 
Ihnüren imitirt einen aufgefegten Volant und reicht rüd- 
wärts ziemlich hoch hinauf. Die Taille hat vorne bedeutend tieferen 
Ausjchnitt als an den Rüdentheilen. Das Futter wird mi Geidenmouffeline 
bejpanıt, deren Rand mit Guipureſpitzen bejeßt ift und deren Enden fich vorne in 
der Mitte zu einem Jabot knüpfen. Die Meiedertheile des Dberftoffes begrenzen Kuchen aus 
Geidenmoujjeline. Schweizer Gürtel aus Saumitreifen und ſchmalen Ichwarzen Sammtbändden 
Epaulettenvolant3 mit Sammtbandfantirung. 
Abb. Nr. 51 und 45, Hochzeitötoilette aus waſſergrünem moire antique. Der obere Theil des Rockes wird durch eine 
Biernaht in gleich getönter Seide wie zu einem Volant getheilt; am unteren Nodtheil drei je 5-6 cm breite fchrägfadige Bigais aus 
Moiré oder Taffet, die nur da3 Rockdevant ausschließen. Diefes wird ebenfalls durch Ziernähte von den übrigen Theilen geſchieden. Man 
| | füttert den Rod mit Seide, je nad) Qualität de3 Stoffes bringt man Mouffeline-Einlage an oder nicht. Die Taille hat anpafjendes Futter und ſichuartig 
— drapirten, ſich kreuzenden Dberftoff an Vorder- und Rückentheilen und eine Paffengarnitur aus Spiten, die mit PBailletten und Xleinen aufgenähten Türkiſen— 
= ſteinchen bejtreut ijt. Zuerft wird das Futter mit Hafen verbunden, dann tritt die Paſſe über und hierauf erft wird der Fichutheil überhaft. Material: 10—12 m moire antique. 
— Abb. N 92 und 44, Abendtoilette aus goldfarbigem Taffet. Der glatte Taillentheil aus Taffet iſt ganz mit weißem Seidenmouſſeline beſpannt, der in gleichmäßigen Entfernungen 
in ſchmale Säumchen genäht wird, mie dies Abb. Nr. 44 deutlich anzeigt. Geitlich verbindet fich der Taillenoberſtoff mit Häkchen unter einem fchmalen Volant aus Moufleline, welcher der 
einen Längenkante aufgejegt ift; den runden Ausſchnitt begrenzt ein mit 3cm breiten Seidenmouffelineruchen befegter rundgefchnittener, I2 cm breiter Volant aus Taffet. An der linken Achjel ein 
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Nr. 50. Reunion, Diner: 2 zeits 
blauem Taffet mit ee tie em ee Nr. 51. Tageshochzelts-Toilette and waffergrünem moire antique Nr. 52, Meunion- und Goireetoilette au? goldfarbigem Taffet mit 
Schnittineihode zum Rod: nächfte Seite.) Die Faroıı Baar mit Spiscnfidugarmitur fir Seen (Rüdanficht hierzu: Abb. Nr. 43; Meoufeline-Auden. (Rüdanfiht hierzu: Abb. Nr. 44; verwendbare 
mit enffprerhender Ergänzung des Ausfchniffeg auch für berwenpbarer Zaillengrundjchnitt: Begr.Nr. 5, Vorderjeite des vor— Schnittmethode zum Rod: die ver Abb. Nr. 50.) Die Farın eignet 
eine hohe @aille erwendel werden legten Schnittbogens; verwendbare Schnittmethobe zum Grundrod: fh auch zum Umarbeiten Älferer Sridenkleider. 
f B die der Abb. Nr. 18, ebendajelbit.) Die Yaron rignel ſich au 
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Margueritenzweig. Den ziemlich weiten Rock garniren bier ichmale Ruchen 


aus Geidenmoufjeline, die rückwärts bis etwa 10cm vom Rockbunde ent- 
fernt jteigen. 

Ypb. Nr. 53-55. Zwei Foulardkleider. Die Röcke beider Kleider 
find mit unterjeßten Blendenvolant3 verjehen, d. h. man bringt Dieje an 
einen ein wenig rumdgefchnittenen Anjagvolant aus gleichem Stoffe an, 
den mar für das Seid Abb. Nr. 58 20, für das andere 20 cm hoc) 
macht. Die Blenden gewinnt man aus ichrägfadigen doppelten Gtoffjtreifen. 
Die Nöde werden je nach Qualität de3 Oberjtoffes gefüttert oder mit 
jeparaten Grundformen aus— 
geitattet, die mit angejegten 
pliſſirten Volants zu verjehen 
iind. Beide Taillen haben 
anpaſſende Grundformen und 
ichliegen mit Gürteln aus 
ichmalem Bande ab. Der 
Taille des erjten Kleides wird 
ein Plaftron aus mit Entre— 
deux bejektem Seidenmouſſe— 
fine oder Batijt beigegeben, 
welches am Halsrande in 
Strahlenfalten zuſammen— 
gezogen iſt. Die nad) Bedarf 
auszuschneidenden und zu 
perichmälernden Oberſtoff— 
theile haben verjtürzt an— 
geſetzte Revers aus Bengaline 
und werden leicht an pie 
Tailfengrundform befeſtigt. 
Der Stoff zu den Aermeln 
wird in jchräger Jadenlage 
genommen. Die Taille der 
Abb. Nr. 55 Hat ein im 
Säumchen genähtes, etwa 
15cm langes Plaſtron aus 
Batiit, dem fich der Ipiß aus— 
geihnittene Oberitoff, wie an— 





























gegeben anjchließt. Der Ver— 
ſchluß gejchieht 
zuerſt in Der 
Mitte des an- 
paſſenden Jut- 
ters mit Ha— 
fen, dann tritt 
das Plaſtron 
über und hakt 
und Inöpft fich feitlih an. Die Epauletten aus Stoff endigen in jchmale Patten und find 
mit Epauletten aus Batijtiticerei gedeckt. Material: Se 13—15m Foulard. 

ph. Nr. 56 und 57. Beſuchs- oder Hochzeitsfleid aus Voile oder Taffet. Die 
Spien- oder Stierei-Entredeug werden incruſtirt, D. h. ſie find in angegebener Weiſe 
dem Stoffe anzuheften und aufzunähen, danı werden fie an den Kanten angenäht. Der ... 
Stoff unter den Einſätzen wird entjprechend entfernt und ift jo zurüczubiegen, daß er 
die Kante der Entredeur vollfommen freiläßt. Diefe werden dann mit farbigent Band 
oder Seidenjtoff unterlegt und dann erſt wird Der Rock gefüttert. Bis zur Höhe Der 
Spibenfchleife wird Mouſſeline— 
Einlage angebradt. Die Aus— 
Yäufer der Schleife umgeben den 
Rockrand und ftoßen rückwärts, 
fich kreuzend, zuſammen. Die 
gleichartige Garnitur an Der 
Taille, deren Oberſtoff ſich bis 
zur Achſel⸗ Armloch⸗ und Seiten- 
naht über dem anpaſſenden, 
vorne ſchließenden Futter über- 
haft. Das Plaftron aus in 
Säumchen genähtem Batiſt oder 





Kr. 54. Stiruhut mit 
Flügelputz. 





Nr. 55. Straßenkleid ans Voile oder 

Foulard mit Epaulettentaille. (Verwend- 

barer Schnitt und Schnittmethode wie 
bei Abb. Yir. 53.) 


Nr. 53. ZFoulardkleid mit Paſſenblouſe 
und um erjesten Nodblenden, (Verwend- 
barer Taillengrundſchnitt: Begr. Mr. 5, 
Borderjeite des vorlegten Schnittbogens; 
verwendbare Schnittmethode zum Rock: 
die der Abb. Nr. 55 im vorlehten Seite.) 
Sihnitte neh perſönlichem Maß gratis. 


— 





— 





Schnittmethode zum Rock der Toilette 
Abb. Nr. 50. 
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weißem Surah iſt an den Oberſtoff 
angenäht, der entſprechend aus— 
geichnitten wird. Wie die Rück— 
anficht Abb. Nr. 56 angibt, iſt 
auch den Rücdentheilen ein gleich— 
artiges, mit Spitzenentredeux be— 








Nr. 56. Rückanſicht zu 
Abb. Jr. 57, 


Nr. 57. Beſuchs- und Hochzeitstoilette ang weißem Voile oder Tafel 
bandunterlegten Spigen-Eutredeur. (KRücdanjicht 


mit Incruſtationen aus 


hierzu: Abb. Nr. 56; verwendbare Schnittmethode zum Rock: die der 
Abb. Nr. 50; verwenddarer Taillengrundjehnitt: Begr. Nr. 5, Vorder 
jeite des vorletzten Schnittbogens.) Drrrinfa chung: Die Spigenbefäße 
anı Moe Eunten entfallen und die Uermel glatt bleiben. 
Schnitt nad perſönlichem Mich gratis, 
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Nr. 58. Promenadehut aus violettem Stroh 
mit ſchattirten Fuchien. 


Nr. 59. Beſuchshut aus ſchwarzem Stroh mit 
weißen Federn im Genre Louis XYl. 





grenztes Plaſtron beigegeben. Der Oberftoff der Aermel ift in angegebener Art in Säumchen genäht 
und mit Spiten-Sneruftationen geztert. Material: 5, —6 m Boile, 1), —2 m Surah. 

Ab. Nr. 63. Beindstoilette und Blouſe mit Volantrod. Der Rod beſteht au einem 
unten 50, oben 20cm breiten Vorderblatt und je drei Faltenbahnen, von denen die erjte, dem 
Bordertheil zugefehrte, unten 85, oben 45cm, die ziveite unten 105, oben 55cm, die dritte unten 
80, oben 20cm breit zu Schneiden tft. Die Falten find unten etwa je 35 cm breit und verjchmälern Nr. 60. Toque and grauem Atlasftroh mit 
fich nach oben Hin entjprechend; ſie werden nach) erfolgtem Zuſammennähen der Rockblätter ein- Chenilennes 
geheftet (auf einem Plättladen) und find oben in der Mitte mit je einem Hüftenabnäher zu verſehen. 
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Man kaun fie mit loſe zu laſſenden Bändchen unternähen. Ein Grundrock wird je nad Qualität des EN 
Stoffes angebracht; man fann auch die — 
Rockbahnen mit Seide füttern. Die SA HSSE IN 


Bloujentaille Hat ringsum überhängen— 
den Oberjtoff, deſſen anpafjendes Futter 
mit Hafen ſchließt, und ein ſich über- 
hafendes Ichmales Plaſtron. Die Never 
ind gejtickt und verjtürzt an die Stanten 
der offenen Vordertheile geſetzt. Stickerei— 
motive auch an den vorderen Rockfalten. 

Abb. Nr. 58—62. Pariſer Hüte. 
(Siehe Modeberidht.) Abb. Nr. 58. 
Stirnhut aus violettem Stroh, ganz 
gedeckt mit verjchieden jchattirten Fuchſien 
und Blättern (die Blumen durchlaufen 
vom Sorallenroja angefangen alle Nu— 
ancen bi3 zum Dunkelviolett); vorne DER REEIZET ER 
eine Nofettenfchleife mit dunkelviolettem — — —— a‘ | 
Sammtband. — Abb. Nr. 59. Stirnhut ER BIN SL N? — 
aus ſchwarzem Stroh im Genre U RSERER Dur 
Louis XVL, mit ſchwarzen Amazonen- N ) a 
federn, Nojetten aus ſchwarzem Sammt \ | IR —— 
und cache-peigne aus Roſen. — Abb. SIR 
Pr. 60. Toque aus grauem Seidenftroh, N N, 
ganz mit einem Chenilleneb gededt und 
mit Schwarzen und weißen Federn ge- 
ſchmückt. Bouquets aus Deilchen und 
Primeln. — Abb. Nr. 61. Flacher Hut —— 
aus ſchwarzem Stroh mit Tullbandeau Nr. 61. Flacher Wagenhut mit Roſen. 
in Turbanform und Roſen; reicher 
ſchwarzer Reiher. — Abb. Nr. 62. Canotier aus 
grobem beigefarbigen Stroh mit Veilchenbouquets und 
ſtahlflitterbenähtem Stutzflügel. 

Abb. Nr. 66 und 65, Graues Taffetkleid für 
ältere Damen. Als Garnitur des Kleides dient ein 
Fichuarrangentent aus eerufarbigem Batiſt mit reltef- 
artig eingearbeiteten Spibenfiguren, dem die Epauletten 
beigegeben find und deifen gleichmäßig breite Batten- 
theile entiweder fo arrangiert werden, wie dies die Ab— 
bildung angibt, oder gefreuzt werden können. Der 
Bandgürtel hält das Fichu rückwärts an die Taille, 
die Vordertheile werden einigemale gereiht und mit 
Biernadeln an die Taille befeitigt. Allenfalls Tann 
zwiſchen den Vorderpatten des Fichu auch ein Plaſtron 
aus abitechenden Atlasbande Verwendung finden. 
Der Schoftheil der Taille it rund zu fchneiden; er 
wird jeparat angejeßt und mit Seidenſtoff ſtaffirt. 
Die Taille Hat anpafjendes Futter und vorne über- 
hängenden, rückwärts in Falten herabgejpannten 
Dberitoff, und fchließt feitlih unter dem Fichu mit 
Hafen. Der Oberjtoff bleibt unabhängig vom Futter, 
das ſich vorne mit Hafen verbindet. Der Nod wird 
aus Zwiceltheilen zujammengeftellt und hat an den 
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| Berbindungsnähten angebrachte Schlike, die an den Mr. 62. Canotier aus beiges | 
| Kanten nettzumakhen find. Die pPyramidenförmigen ala SAUER: | ® 
E Batiſtſtickereivolants werden unterſetzt; man verwendet 3 
? | | je einen 75cm langen, etwa 35cm breiten Gtideret- Die Büte — 
= Nr. 63. Bejuchstoilette aus: beigefarbigen Wollſtoff mit Falteurgt und theil zu einem Fächer. Der Rock wird je nah Qualität Abb. Dr. 58—62 a 
J geftidten Revers. ns Ss 5, Vorder. des zu verwendenden Stoffes mit Mouffeline- Einlage find Parifer Briginal- I. 
5 Schnitt nach perjünligem Map gratis, | (Furtfekung auf Seife 651.) Muvelle. | 
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Nr. 64 und 65. Gegenauſichten 
zu den Toiletten Abb, Nr, 68 
und 66. 
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tv. 66. Graublanes Taffetfleid mit Fihugarnitur 

ans geſticktem Batljt für ültere Daunen, (NRüdanficht 

hierzu: Abb. Nr. 65; verwendbare Schnittmeihode 

zum Rod: die der Abb. Nr. 50; verwendbarer Taillen- 

grundſchnitt: Begr.Nr. 5, Vorderfeite des vorlesten 
Shnittbogens.) 





Nr. 67. Foulard- oder Batiftfleid 
mit Paſſenblouſe. GVerwendbare 
Schnittmethode zum Rock: die der 
Abb. Nr. 55 im vorletzten Hefte.) 


Schnitte nach perjünlidem Maß gratis, 
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Nr. 68. Prinzeßkleid aus geſtreiftem Foulard 
nit Paſſeugarnitur für ſchlanke Damen. 
Vorderanſicht hierzu: Abb, Nr. 64.) 
Die Jaron der Gaille wäre auch für 
eine Toilette mit ſeparalem Rock zu 
Verwenden. 
Yir. 69. Schwarzer Strohhut mit yeder. 
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Nr. 70. Naturgroßes Stüd der Stideret zu Nr. 75. 


Handarbeit. — 


Abd. Nr. 70. Naturgroßes Stück der Stickerei zu Wr, 75. der erjten Verſchlingung, die man zehnmal zu wiederholen hat, hergeftellt, 

Abb. Nr. TI und 72, Kaffeetuch und Serviette mit Kreuzitihborde, wie man aus Abb. Nr. SO erjieht. Die Drehung der Strähne ergibt jich 
punto tirato-Saum und Sranjenabjchluß, Unſere originellen, reich ver von ſelbſt. Wie Abb. Nr. 76 veranfchaulicht, bildet einmal eine in einen 
jierten Vorlagen find auf weißem SHolbeinleinen gearbeitet. Sie find gedrehten Strähn eingehängte Duajte und einmal eine einjache 
gediegen, einfach herzuftellen und jehr gut zu reinigen. Die Duafte den Schluß der Franſe. Die kurzen Quaften werden 
Krenziticharbeit wird mit vrangegelbem, blattgriinem und dunfe> ,/ über die Flachknoten eingehängt. Bet den 
grünlihhlauem D-M-C-Garn Nr. 20 ausgeführt. Den punto- / gedrehten Strähnen werden die Quaſten 
tirato-Saum arbeitet man mit crömefarbigem Garn Nr. 80, * zwiſchen den Knüpffaden eingehängt. Wie 
die Franſe mit weißem Hausſchildgarn Nr. 30. Das Kaffee⸗ ,/ man aus Abb. Nr. 76 erſieht, werden 
tuch mißt 150 cm in der Länge und Breite. Zur Her- zum Schluß eines Strähnes die Knüpf— 
tellung de3 Tuches nimmt man ein quadratijches faden gemechjelt, d. h. die Faden, aus 
Stoffititd von 170 cm. Die Stideret wird nach dem welchen bisher die Knoten gejchlungen 
Typenmuſter ausgeführt. Eine Type des Muſters wurden, benügt man nun al3 Ein- 
umfaßt drei Stoff-Faden in Höhe und Breite. lage und bildet über dieje aus den 
Hat man die Kreuzitich-Stiderei vollendet, jp / jr 4 dibrigen Faden einen Knoten. Diejer 
führt man den Durchbruchſaum aus. Hierzu N e Fre — A Knoten wird nicht knapp an Die 
zieht man — ſechs Stoff» Taden von der /% H * N NN \y vorher gearbeiteten Knoten ans 
äußerſten Kante der Arbeit entfernt — vier SAN \ i geichlofjen, jondern jo wie aus 
Faden aus dem Gewebe, läßt drei U ARNDT Abb. Nr. 80 zu exjehen ift, 
Faden jtehen und zieht abermal3 vier bleibt ein kleiner Zwiſchen— 
Faden aus. Die wag- und ſenk— raum. Nun hängt man 
rechten Faden, welche jich an den über die Mitte des 
Ecken im Winfel treffen, werden Knotens die fehlenden 
ausgejchnitten. Die Hierdurch Duaftenfaden und 
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entſtandene Kante wird nach —— —— 7 BAR DENN Sen zieht dann den 
Abb. Nr. 77 mit Feiton- WENKETS RR, — 38 DEAN FEN Senoten feit an. 
jtichen befeitigt. Weber RT N N REEL £ 22 1 Sr SEGEN: nr AIRES Man hängt 
die drei ſtehen ge— ed Fe, " Me N ee Yoy Ki er, NR EEE RN SUR ſtets ſechzehn 
bliebenen Faden ar» IB x EEE TERL Ro, —— RS REKEN 2 lem lange 
beitet man eine MFadeneein. 
Zopfſtichreihe, N Wie man 


befeitigt an der 


oberen Kante Tr. 76 
des Saumes erjieht, 
je bier und wird ein⸗ 

mal eine 


vier Stoff- | 
Faden, zwei RR 
Faden tief in WU Mn 
den Stoff. Sit || 
aud) dies vollendet, ” 









Duajte mit 
gelbem und ein- 
mal mit blauen 
Faden abgebunden. 
gum Schluß jchneidet 
man die Büjchel nad) 
Abb. Nr. 76 gleich. Zur Her» 
jtellung der Gerviette benöthigt 
man ein 60cm langes und 60 cm 
| breites Stoffjtücd, auf dem man die 
ln! | | la, 3 NN Arbeit 5*/; cm dom Nande entfernt, 
A NO NR EN — nach dem Typenmuſter ausführt. Eine 
abgejchloffen, die Abb. Nr. 76 naturgroß " I | ji iA EEE yype des Muſters umfaßt hier zwei Stoff- 
darjtellt. Hierzu benöthigt man 50 cm lange SS EI IE re RENNER UNS  Saden in der Höhe und Breite. Nach Voll 
Knüpffaden. Die Faden zur Franſe hängt SR Mr SAN NN \ N »  endung der Kreuzitich-Stiderei führt man den, 
man entweder über einen doppelten Cinlage- ll, Ya EN IN EN mit Abb. Nr. 77 dargeftellten Saum aus. Für die 
faden, wie man aus Abb. Nr. 76 erxjieht, ein, oder Spinnen werden die Diagonaljtäbe (je zwei und zivei) 
man legt zwei und zwei Faden in der Mitte ihrer eingezogen. Man zieht den Faden von der Spitze durch 
Länge zujammen, fädelt fie in eine Wollnadel, führt fie die Mitte der ftehen gebliebenen, ſich Freuzenden Stoff— 
zwei Faden hoch in den Saum ein und zieht fie mit einer Faden nach) oben, von da wieder zur Mitte zuriid, dann 
Schlinge feit, wie man aus Abb. Nr. 84 erfieht. Der Zwiſchen— nach rechts und links, wodurch die Duerjtäbe gebildet werden, 
raum zwiſchen den einzelnen Fadenbüſcheln beträgt drei Stoff— zieht ihn vom Mittelpunkte wieder durch die Feitonftiche zuriick, 
Faden, wie ebenfalls aus Abb. Nr. 84 zu erjehen iſt. D ; und vernäht dann den Arbeitsfaden. Hierauf näht 
Die Ausführung des Hier in Anwendung fommenden Mi Greuntihbuche tee man die Spinne nach der lestgenannten Abbildung, 
Flachknotens jegen wir al3 befannt voraus, jo daB umd Franfenabiglug. Naturgeoße Details: bügelt Die Gerviette an der Kehrjeite auf einer weichen 
es jeder Dame jehr Leicht jein mird, dieſes Muſter, tr. 76, 79, 89 umd 84. Das Typenmuſter Unterlage mitteljt Auflage eines feuchten Tuches und 
welches nur aus folhen Knoten zufammengefegt ift, DEE — Ei —— zieht, nachdem man die Stoffkanten gleichgeſchnitten 
nachzuarbeiten. Die gedrehten Strähne werden aus gugefendet.) hat, die Faden aus. 
Im Verlage der „Wiener Mode” erihienen: „Hakelmufier-Album. Gegenftände für Haushalt und Toilette“‘. Preis fl. 1.20 = Mk.2. — „Sammlung 


Bun keiten Spiken und Einfühe‘, Preis fl. 1.20 = Ak, 2, — „Album der Monsgramme für Kreugkic‘, Preis fl. 1.50 = Mk. 2.50. — Sämmtlihe Werke 
in eleganten Mappen. 
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und befejtigt diejen an der 
Ktehrjeite mit dem einfachen 
Hohlfaumftich, wobei man die— 
jelben Fadenbüſchel wie an der 
oberen Kante faßt. Das jo weit voll» 
endete Tuch wird num mit einer Franſe 
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Abb. Nr. 73. Na: 
turgroßes Stid der 
Stiderei zur Schürze 
Jr. 89. (Sm vorhergehen- 
den Heft.) 

Abb. Nr. 74, Die 
Mappe fir Schriften, 
Briefe ꝛc. in Brandmalerci 
it aus zwei 231), cm 
breiten und 35 cm fangen 
Buchenholzplatten herge- 
ſtellt. Die Vorderſeite 
ſchmückt eine in Brand— 
malerei ausgeführte Zeich— 
nung. Dieſe wird mittelſt 
geſtochener Pauſe oder Nr. 75. Damengürtel mit Applications-Stickerei. Naturgroßes Stück 
mittelſt Unterlage von dev Stiderei: Nr. 7V.) 

Graphitpapier auf Die ee 
Holzplatte übertragen. Dann werden die Linien mit einem meichen Bleiſtift nachge— 
sogen. Iſt dies geſchehen, ſo werden die Contouren und Schattenlinien mit einem 
mittelfeinen Brennftift eingebrannt. Hierauf wird der halbe Grund, wie aus Der Ab— 
bildung erfichtlich, mit dem runden Bremer gebrannt. Zwei 3cm breite, rojafarbige 
Seidenbänder, welche durch die Lücken der Holzplatten geleitet werden, bilden den 
Berihluß der Mappe. Ru 

Abb. Ar. 75. Der Damengirtel mit Applications-Stickerei ift aus Tulaleder 
hergeftellt und mit einer Application aus Goldleder verziert. Zur 9eritellung iſt ein 
8 cm breites Lederſtück erforderlich, die Länge richtet ſich nach) der Weite Des Gürtels 
Das Leder muß vor Beginn der Arbeit von einen Gürtler vorgerichtet werden, hierauf 
erſt überträgt man die naturgroße Zeichnung. Sodann wird das zur Application 
nöthige Goldfeder in folgender Weife cachirt. Man Heftet das Lederſtück mit feiner 
Kehrſeite nach oben mitteljt Reißnägeln auf ein Brett, beftveicht dann dünnes Papier 
gleihmäßig mit Kleiſter, Legt diejes auf das Leder und ftreicht nun mit der Handjläche 
nach außen, bis es faltenlos aufliegt. Nach dem Trocknen des Stlebejtojjes nimmt 
man das Leder von dem Brett, paujt auf jeine Kehrſeite (Bapierfeite) die einzelnen 
Formen auf, fchneidet deren Contouren mit einer ſcharfen Scheere aus und klebt fie 
auf die entjprechende Form de3 Grundleders. Sind diefe Vorarbeiten pollendet, jo 
muß die weitere Arbeit im Rahmen ausgeführt werden. Hierzu ſpannt man ein Stück 
Mouffeline oder ſehr weichen Organtin ein und klebt das Lederſtück mit Kleiſter 
auf. Die Applicationsformen näht man nun an den Kanten mit feiner Nähſeide 
mit unſichtbaren Stichen feſt nieder und arbeitet dann die Linien im Innern der 
einzelnen Formen mit 
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* — Stielſtichen (ſiehe Abb | 

25 Nr. 73, Naturgroßes Stil der Stickerei zur Schürze Nr. 89 im vorber- \ —— 
groß Tee ei: S Ir. 70), wozu man olid- Ün J 
| | grüne Geide nimmt. Alle \) HN ) | | 
übrigen Contouren werden mit mittelſtarken olivgrünen, ziemlich ſtark gedrehten Geiden- HN 


L: | ſchnürchen umrandet. Iſt die Stickerei volfendet, jo wird fie an der Mehrjeite mit Tragant 
beitrihen und nad) deſſen Trodnen aus dem Rahmen genommen. Der Noufjeline wird 
nun Inapp der Lederkante entlang entfernt und der Gürtel montirt. Bei unferem Modell 
—3 war als Futter feines Rehleder verwendet. Den Verſchluß des Gürtels, der mittelft 
r Riemen und Schualle gebildet wird, dedt der fibertretende Theil, der in eine 1 cm breite 
i Spange aus Gilberleder mit einem darauf applieirten Gtreifen aus Goldfeder (ſiehe 
Abb. Nr. 75) eingeſchoben wird. 
: Abb. Nr. 76, Naturgroße Franſe zu Nr. 71. 

Abb. Nr. 77, Naturgroge punto tirato-Borde ſammt Ede und Franſenabſchluß 

—* zur Serviette Nr. 72. . 

i Abb. Nr. 78, A. M. Berziertes Monogramm fiir Weißſtickerei. 
1%: Und. Nr. 79. Kragen in Nichelien-Stiderei. Der elegante und praftifche Kragen 
iſt aus weißem Leinenbatijt hergejtellt. Man benöthigt davon ein 7U cm langes und 
80 cm breites Stoffſtück, auf 
melche3 man die naturgroße 
Zeichnung mitteljt geſtochener 
Pauſe überträgt und die Con— 
touren mit blauer Farbe aus— 
zieht. Sodann heftet man die 
Arbeit ſtückweiſe auf Wachstaffet 
und arbeitet die geichlungenen 
brids (Berbindungsitäbe) mit 
D-M-C-Oarn Nr. 70, wobei man 
läng3 der Contouren durch Durch— 
ziehen der Arheitsfaden mittelit 
Vorſtichen weitergeht. Zur Her- 
ſtellung diejer Stäbe ſpannt man 
Drei Jaden vor und ſetzt dann 
während des Feſtonnirens Die 
Picots an. Man kann hier Widel- 
picots, jogenannte Wideldörnchen 
oder gejchlungene Picots in An— 
wendung bringen. Unfer Original 
war mit Widelpicot3 verziert, 
deren Heritellung in folgender 
Weije geihieht. Man fejtonnirt 
ein Stäbchen bis zur Mitte, 
dann midelt man den Faden 
Al | zehn- bis zwölfmal um die Na- 
Ä | ii 3m all ı all N del, hält dann dieſe Windungen 
N — — eg Mh mit dem ne der u 
UT ST fe) na — Hand ſo lange feſt, bis man die 
N ————⏑———— Mn FE} Tadel durchgezogen hat, führt 
hierauf die Nadel in die lebte 
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— > ejtonmajche zurück und arbeitet 

Nr. 74. Mappe für Schriften, Briefe ꝛc. in ° 2 . ; 
Brousniaterein Naturgroge Heichnung auf | die Berbindung fertig. Hier hat 
dem nächſten Schnittbogen.) man noch zu beobachten, daß 


rämiitt mil dem vierten Preile in Concurren;z A. XT. ‚ . 17 ; 
an Baronin vb, Yan auf Sıhloh eßbach Man die Verbindungsftäbe tief 
bei Dörzbach (Würffenberp). genug einhängt, um jpäter beim 





Nr. 76. Naturgroße Frauſe zu Nr, 71, 
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Ausſchneiden 
der Contouren das 
Loslöſen der Stäbe zu 
verhindern. Sind alle Ver— 
bindungen gearbeitet, jo werden die 
Contouren der Zeichnung nochmals mit 
Borjtichen durchzogen und dann über eine 
Einlage von zwei Faden feftonnirt. Bei Aus— 
fügrung der Feſtonarbeit Hat man darauf zu achten, 
daß die brids jedesmal mitgefaßt werden. Die äußeren 
Baden de3 Kragens werden ebenfalls mit Wickelpicots verziert, 
wie man aus dem naturgrogen Stüd, das Abb. Nr. 81 daritellt, er— 
ſieht. Hat man die Arbeit vollendet, jo wird der Stoff unterhalb der 
Verbindungsjtäbe Fnapp den Formen entlang mit einer ſcharfen Scheere 
weggejchnitten und ſodann der fertige Kragen auf einer weichen Unter- 
lage an der Kehrſeite feucht geplättet. | 

Abb. Nr. 80. Knüpfdetail zur Franſe Ir. 76. 

Abb. Nr. SL, Naturgroßes Stiid der Stiderei zu Nr. 79. 

Abb. Nr. 82, Kiſſen in Aufnäh-Arbeit. Das einfache, originelle 
Kiffen tft 31t/, «m fang und breit. ES iſt aus bordeauxrothem Faille mit 
einer Auflage aus Heuerbjengrünen Silk gearbeitet und al3 Pendant zu 
dent in Heft VIL diejes Jahrg. mit Abb. Nr. 61 dargejtellten Kiffen gedacht. 
Zur Ausführung der Gticerei benöthigt man ein 36cm langes und 
breites Failleſtück auf melches man die naturgroße Zeichnung mittelft 
geftochener Baufe überträgt und dann mit blauer Farbe auszieht. Sodann 
wird das Faillejftücd in einen Rahmen gejpannt. Hierauf überträgt man 
die zu applicirenden Formen auf die Stehrjeite des Silfftüdes und 
jchneidet diefe dann knapp den Contouren entlang mit einer ſcharfen 
Scheere aus. Durch das Nichtcachiren des Silkes bleibt die Arbeit 
weich und ſchmiegſant. Die ausgejchnittenen Formen werden auf die 
eorrejpondirenden Figuren des Grumdjtoffes gelegt und dann mit einigen 
Heftitichen befeftigt. Sft Dies gejchehen, jo werden die Formen mit gleich 
farbigen Saumftichen befeftigt und dann mit hellhavanafarbigen jtarfen 
Seidenſchnüren umrandet. Die Nanfen werden aus der gleichen Schnur 
gebildet. Die vollendete Arbeit wird an der Kehrſeite tragantirt, danır aus 
dem Rahmen genommen und montirt. 

Abb. Nr. 83. B. R. Monogramm für Weißitiderei, 

Abb. Nr. 84. Das Einhängen der Knüpffaden zn Nr, TI. 


Bezugsquelle: Für das Tiihgeded Nr. 7I und 72 und für den 
Gürtel Nr. 75; Ludwig Nowotnh, Wien, L, Freijingergafje 6. 
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Borlagen für Porzeflan-Malerei. 

Die im Verlage der kgl. Hofbuchhand- 
lung Trowitid und Sohn, 
Frankfurt a. d. Dder, in jechs Heften 
erjchtienenen „Vorlagen für Porzellan— 
Malerei” don Thereſe und Minna 
Laudien zeichnen fich durch bejondere 
Verwendbarkeit und DVieljeitigfeit aus. 
Jedes Heft bringt einige farbige und 
einige Blätter in Contourzeichnung mit 
Tflanzenvorlagen. Die Hefte enthalten 
Compofitionen zu den verjchtedeniten 
Geräthen, wie zu: Schülleln, Zeller, 
Schalen, Bajen, Kannen, Taſſen ꝛc. Die 
nur in Contour ausgeführten Vorlagen 
ſind ftet3 au3 den Blüthen und Blättern 
e der farbigen Vorlagen zuſammengeſetzt 
Nr. 78. A.M. Verziertes Mono: und daher auch nach diejen zu malen. 
gramm für Weißitiderei, Wir empfehlen dieje Vorlagen jenen, die 





Nr. 79, Kragen in Nichelten-Stideret, 
Maturaropes Stüd 
Kr. 81. Die naturgroße Zeichnung 
wird gegen Einfendung von 25 fr., 
50 Pf. oder 60 Gent. franco zutgejfendet.) 


der Sticderei: 














nicht geübt find, 
jelbjtjtändige Entwürfe 
anzufertigen. Auch kann 
man ſie zur Zuſammenſtellung 
bon neuen Meuftern und Modellen 
benügen. 
* * 
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berjehen oder ohne folche gelaffen. Material: 1I—12 m Taffet. 
Abb. Nr. 67, Foulard- oder Batiſtkleid mit Pajjentailfe. 
Die Oarnitur des aus unten 50 cm breiten Zmideltheilen zujammen- 
geitellten Iroces geben vier Reihen etwa 12—15 cm breiter gereihter Volants 
aus gleichem Stoffe, die mit einer Anſatzſpitze verjehen find und deren oberfte 
Reihe mit einem 3—4cm breiten Batift- oder Spitzeneinſatz nieder- 
zuhalten ift. In einer Entfernung von etwa 10cm folgt eine zweite 
jolche Reihe, die wie die ganze Nodgarnitur vorne ſpitzbogenförmig auf- 
zunähen it. Die Volants fallen durch diefe Art des Anbringen jeitlich 
übereinander und reichen nur etwa in zwei Reihen rings um den Rod. 
se nach) Qualität des Stoffes werden Die Rockbahnen gefüttert oder mit 
einer jeparaten Grundform verjehen; die Innengarnirung des Noces 
gibt ein mit einen gereihten Spitzchen bejekter Batijtvolant. Die Taille 
hat anpajjendes, vorne in der Mitte mit Hafen ſchließendes Futter; der 
Dberjtoff wird bis zur Achjel- und Seitennaht überhakt, der Bloufentheil 
aus gouffrirtem Seidennouffeline jchliegt in der Mitte und hängt 
ringsum über. Der Bafjentheil der Taille ift vorne und rückwärts gleich- 
artig und wird mit Entredeug benäht, die in angegebener Art bogen- 
förmig verihlungen find und nad) deren Contouren der Stoff zurecht 
gejchnitten wird. Die Epauletten find aus gereihten oder rundgejchnittenen 
Stofjtheilen zu formen; fie werden mit Entredeug bejett. Bandgürtel. 
Neaterial: 10—12 m Batift oder 12—14m Foulard, etwa 2m Geiden- 
moufjeline. Statt Seidenmoufjeline fönnte allenfalls auch dünner Surah 
oder auch feiner Batiſt verwendet werden. 
Abb. Nr. 65 und 64, Prinzeßkleid mit Paſſengarnitur. Das aus 
gejtreiften Foulard 
oder auch glattent 
Gewebe herzuitellen- 
de Prinzeßkleid kann 
am Rückentheil in 
Taillen- und Rock— 
theil getrennt ſein, 











Nr. 77. Naturgroße punto- 
tirato-Borde ſammt Ede und 
Frauſenabſchluß zur Serviette 
Ar. 72, 
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was feine Herftellung bedeutend er- 
feichtert. Die Rockbahn bejteht aus zivei 
oder dreißtoffbahnen, je nach gewünschter 
Breite. Kommen drei Bahnen in An- 
wendung, jo bleibt die mittlere faden- 
gerade und nur die beiden feitlichen 
werden, wie die die Abbildung genau 


* 
* 
—B 2 
—— — — et: % 4 
4— 
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UV angibt, bei der Anſchlußnaht an die ER, 
ZU Geitenbahnen gezwickelt. Die Seitentheile S 
24 ind mit dem Futter gleichartig zu ss 
EN: a), Ichrteiden, von den Oberjtoffvordertheilen Sn 
5 1) | iſt der rechte breiter zu laffen und in 
E 107 Art der Heinen Skizze Abb. Nr. 64 
i a)! faltig zuſammenzufaſſen. Gtatt ber 


Druftnähte werden an den Oberftoff 
Seitenabnäher angebracht, die im Schlufje 
Einjchnitte für den durchzuleitenden, 
jeitlid mit einer Schnalle verjehenen 
| | Gürtel erhalten. Diejer tritt bei den 

SR SIR Il Seitentheilmnähten wieder unter das 
SIR NIII ININN IN ayuttter, um rückwärts fichtbar zu werden 
—900000  umd als lange Shleife herabzuhängen. 
tl | |) INN | Das Band Freuzt jich mit einer Schnalle 
| BEN IDEBEE INN und formt zwei lange Schlupfen. Die 
9. | Re. 80. Knüpfdetail zur grange Pallengarnitur wird an das Zutter an- 
— Jr. 76, gebracht; man jtellt fie aus weißem 
Br | Surah oder Batift her, der in Ent 
Sa fernungen zu Heinen Schöppchen gereiht und dann , 
un Falten über da3 Futter gefpannt wird. Der FF ag —— — 
Oberſtoff wird nach der Form der Paſſe zurecht — —— — 
geſchnitten und mit ſchmalen Sammtbändchen 
benäht, ſo wie dies die Abbildung angibt. Die 
Aermel haben ebenfalls Bändchenbeſatz und Einſatz— 
theile mit Schoppen. Der Oberſtoff des Taillen- 
rüdens wird in Strahlenfalten über den Öutter- Nr. 82. Vorlage fir ein Kiffen in Anfnäh-Arbeit. (Die naturgeoße Beihnung wird gegen 
teil Dune 69 Schwarzer &t hut mike Einjendung von 10 fr., 20 Bf. oder 25 Gent. franco zugejendet.) 

. Nr. 69, arzer Strohhut mit ein- 

Donogrammı pir Feitig aufgebogener Mrämpe und Ruhenbandenu aus gouffrirtem vothen Seidenmouſſeline. Seitlich Schwarze Straußfedern, ein 
Weipftiderei, Reiher und cache-peigne aus Taffetband. 
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Frauen Chronik. 


7 In New-York ftarb am 18. Februar Frances E. Willard, eine der hervorragenditen Pionnierinnen der Frauenbewegung, im Alter 

| von 58 Jahren. Die Verjtorbene, eine geborene Amerikanerin, ift der ganzen Welt durch ihre unermüdliche Thätigfeit für die Temperenziache 

——— bekannt, der ſie ſich durch volle 24 Jahre gewidmet hatte. Als Tochter eines Krämers geboren, der jpäter verarmte und Farmer wurde, bildete 

J ſich Frances Willard für den Lehrerinnenberuf heran und übte 

% ihn aud) 13 Jahre hindurch aus. Dann erft gründete und or- 

ganijirte ſie die Vereinigung „Women's World Temperance 

Union“, die ſich derzeit über 35 Nationen erſtreckt und über 
300.000 Frauen al3 Mitglieder 

zählt, und brachte es jo zujtande, — EN 


’ 4 






daß ihre Ideen umd Lehren, BiEIE Tue ee 

dureh hi Enthaltfamfeit die Be- IR 

freiung der Menfchheit von ihren INN N IM 

ſchwerſten Uebeln zu erreichen, Al N ) INN 

bon Taufenden und Abertaufen» 4 IM 90 


IN 
den berfüindet werden. Ihr wahr- 4) Min 
heitsmuthigeg Vorgehen, ihre N 





) 


Streben haben ihr für alle Zeit | 
ein ehrendes Andenken gejichert. | 
Wie jehr Frances Willard bemitht 
war, für die weiblichen Nechte 





jeltene Energie, ihr raſtloſes |) 
N 


| 
und — kämpfen, a ul 
aus der Thatjache hervor, da — 
ſie als Teſtamentsvollſtrecker zwei Er ELLE: her 
— Freundinnen bejtimmt hat, Nr. 71. 2 
die befannte Publiciftin Lady “2 
Spmerjet und Mit Anna Gordon. Die Lebtgenaunte, welche mit F 
der Verjtorbenen durch zwanzig Jahre in innigfter Freundſchaft 
verkehrte, wurde auch von der „Women’s World Temperance 
Union“ mit der Abfafjung der Biographie von Frances Willard 
betraut. 

Ein Jubiläum. Mitte Februar feierte der Congreß 
„National American Woman’s Suffrage* jein 5Ojähriges Subi- 
läum. Sn dem ſtürmiſchen Sahre 1848 hatten einige Frauen den 
Muth, in einer Verfammlung dafür einzutreten, daß den Frauen 
auch politiiche Rechte zu> 
erfannt werden, und feit- 
her haben nr ie ehe 
nerinnen für diefe Sache x Ns 
—— — vos Die Beſchreibung des 
gegenwärtig die Frau in . 
fünf Territorien politiſch Umſchlages, ſpwie 
gleichberechtigt iſt; weitere 
Erfolge ſtehen in Ausſiht. Die Jortſekung Der 
Zum Subiläumscongreß, 


der fünf Tage währt, Moden befinden ſich 


liefen Telegramme von 


en aus aller auf ven 5 eit en 6 5 A, 
Am. 655 und 656. 
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Nr. 81. Naturgroßes Detail zu Nr. 79, 








Heft 16 „Wiener Mode” XT. 653 


Tehrcurſus des Spitzenklöppelns. 


Bon Katharing Kube, Lehrerin in Hamburg. 
(8. Fortſetzung.) 


Abb. Nr. 42. Tourchonſpitze mit Netzſchlag und Spinne. Ausgeführt mit 11 Klöppelpaaren und Zwirn Nr. 120. Hierzu 2 Klöppelbriefe. 
Abb. Nr. 43, in Driginalgröße, Abb. Nr. 44, vergrößert. Zuerit klöppelt man mit dem zweiten und dritten Paar von links einen Doppelichlag, ſteckt 
in Loch 1 eine Nadel, arbeitet daun mit dem erſten fund zweiten einen Doppelichlag und mit dem zweiten und dritten Fat wieder einen 
Doppelichlag, damit die Nadel von 3 Doppeljchlägen eingejchlojien ift. Dann nimmt man 2 Baar Klöppeln zu und vollendet von rechts ach 
links in fchräger Richtung die Löcher von 2 bi3 4. Hierzu find 5 Klöppelpaare verwendet. Mit dem Paar von 2, Höppelt man hievanf mit 
Nebichlag nach rechts durch 6 Paare hindurch, ftedt eine Nadel in Loch 5, 
freuzt das Paar vor der Nadel 2mal und das links Imal. Mit denjelben 
Klöppeln macht man einen Nebichlag vor die Nadel, Elöppelt dann Hin und her, 
wie die Zahlen zeigen, und läßt links bei jeder Reihe ein Paar zurüd. Sit man 
bei 11, werden alle Slöppeln nach rechts zurückgejtedt und bei der Spinne be— 
gonnen. Diejelbe beiteht aus 4 Baar Klöppeln, 2 rechts und 2 links. Nachdem 
die Spinne vollendet ijt, klöppelt man links die Löcher 12, 13 und 14, wobei 
die Spinnenpaare zugenommen werden. Dann wende: man ich rechts zur Zade. 
Man nimmt das Paar von 11 und Höppelt damit hin 
und her, qleichzeitig bei jeder Reihe ein Baar zunehmen, 
bi3 19. Nun macht man die erite Hälfte der zweiten 
‚Bude bis zur Mitte, indem links bei jeder Reihe ein 
Paar zurückbleibt. Hierauf arbeitet man links Die 
Löcher 27 und 28. Soll die Spitze etwas breiter werden, 
jo verwendet man den Klöppelbrief Abb. Nr. 44, und 
arbeitet mit Zwirn Nr. 100. | 
Abb. Nr.45. Tourchonſpitze mit Löcherſchlag, 
Netzſchlag, Doppelgrund, Leinenjchlag und Spinne. Aus- 
geführt mit 27 Paar Klöppeln und Zwirn Nr. 50. Hierzu 
der naturgeoße Klöppelbrief, Abb. Nr. 46. Zuerſt wird 
mit den zweiten und dritten Baar von Iinfs ein Toppel- 
ichlag gearbeitet, in Loch 1 eine Nadel geſteckt, dann mit 
dem erſten und zweiten ein Doppelichlag und hierauf 
wieder mit dem zweiten und dritten Paar ein Doppel- 
ichlag, damit die Nadel von drei Doppelichlägen einge- 
ichloffen ift. Set werden 2 Paar Klöppeln hinzugenommen, 
die Löcher von 2 big 4 in jchräger Nichtung von rechts 
nach links, dann die Reihen von 5 bis 9, 10 bis 16 und 
17 bis 25, gefföppelt. Bei jeder neuen Neihe werden 
2 Paar Klöppeln hinzugenommen. Darnach wird mit 
dem jchmalen Netzſchlag von rechts nach links begounen 
und mit 3 Paar Klöppeln abwechſelnd ausgeführt, Ders 
ſelbe wird folgendermaßen gearbeitet. Mit2 Baar einen 
Nebichlag, ſteckt eine Nadel in Loch 26, mit denjelben 
Klöppeln einen Nekichlag davor, legt links ein Paar 
| 2 zurück, nimmt ni al, 1 a DL wieder 
} — einen Netzſchlag, ſteckt eine Nadel in 27 und arbeitet mit 
en ee denielben Klöppeln einen Nebjichlag davor. Dann wird 
brief: Sr.43. Bergröger- in jchräger Richtung hin und her geflöppelt, gleichzeitig 
ter Klöppelbrief: Ir. 44.) nimmt man bei jeder Reihe ein Baar zu und ſteckt rechts 
| ein Baar zurück, bis 42. Sit der Kegichlag fertig, werden 
alle Klöppel nach links zurückgelegt und bei der Yade begonnen. Bis jet find 
14 Paare verbraucht worden. Mit dem Paar von 27 wird durch die übrigen 
i 12 Vaare nach rechts mit Nebichlag hindurchgeflöppelt und mit dem 13. ein 
= Doppeljchlag gemacht, dann eine Nadel in Lod) 43 geſteckt, daS legte Baar rechts 
Zmal gefreuzt und das linfs Imal. Mit denfelben Klöppeln wird ein Doppel- 
ichlag vor die Nadel gemacht, damit die Nadel von 2 Doppelichlägen einge Nr. 45. Tourchouſpitze mit Yöherfählag, Nebiälag, Doppelgrund, Leinen 
ſchloſſen ift. Dann wird Hin und her geflöppelt, wie die Zahlen zeigen, und links ihlag und Spinne, Naturgroper Klöppelbrief; Jr. 46.) 
bei jeder Reihe ein Paax zurücgelegt. Bei 97 angelangt, wendet man ſich zur 
Mitte und beginnt den Doppelgrund. Die Ausführung desjelben ijt mit Abb. 
Kr. 16, erklärt. Sodann arbeitet man den Netzſchlag wieder von 58 bis 71, 
indem von der Mitte ein Baar zugenommen und links eines zurückgeſteckt wird. 
Hierauf wird links der Löcherichlag gemacht. Bon hier aus wendet man ic) 
wieder nach rechts zur Bade. Man nimmt das Paar von 57 und Elöppelt Hin 
und her, nimmt links bei jeder Reihe ein Paar zu bis 70. Don da wird Die 
erite Hälfte der zweiten Bade bis zur Mitte geflöppelt und bet jeder Reihe links 
ein Baar Klöppeln zurückgeſteckk Nun wendet man ſich wieder nach links 
und macht links den Netzſchlag. Das Innere der zweiten Zacke beiteht aus 
Leinenfchlag und Spinne. Zuerjt 
wird der Leinenjchlag von 72 
hi3 81 gemacht, dann links die 
Spinne Diejelbe wird von 
4 Paaren ausgeführt, 2 von 
rechts und 2 von links. Nach» 
dem dieje vollendet, arbeitet man 
die Spinne rechts aus 6 Paaren, 
3 links und 3 rechts. Darnach 
folgt wieder der Leinenſchlag von 
81 bis 90. Derjelbe wird Hin 
und zurück geflöppelt.e Das 
Ganze wird von einem ſchmalen 
Netzſchlage angejchloffen. 
2 Bortjegung folgt.) 
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* 
Berichtiguug. 

Als Einſenderin des in Heft 14, 
mit Abb. Nr. 83, dargeſtellten 
Buches wurde irrthümlicherweiſe 
Frl. Pauline Keller, aus 
Karlsruhe, ſtatt Frl. Wilhelmine 













































































| a se  Saltuts-Bosjtehern 
⸗ el⸗ rief zu Nr. 42. ; % 
brief zu Nr. 42. in Cöthen (Anhalt) genannt. Nr. 46. Naturgroßer Klöppelbrief zu Nr. Ad, 


Im Verlage der „Wiener Mode“ erichienen: „Die Kuruft der Goldfticderei von Analia Saiut-George. Preis fl. 3 = Mk. 5. — Die Kuuſt Der 
Weißſticherei von Lonife Schiunerer. Preis fl, 3 = Milk, 5. Beide Werke in eleganten Wappen. S 
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654 „Wiener 


Schößchen, das 
breit offen ſteht. 


Abb. Nr. 89 
und 91, Reiſe— 
Heid aus Kamm— 
garıı, Ber Rod 
kann borne in 
der Mitte eine 
Kaht Haben, be— 
ſteht demnachaus 
zwei glockig ge— 
ſchnittenen Thei⸗ 

= len und ijt etwa 
) Nr. 85. Stirnhut mit Slieder- und Flügelputz. 4—4!/, m weit; 
doch kann erauch 
vorne nahtlos bleiben und aus Zwickeltheilen zuſammengeſtellt werden. 
Seinen Beſatz geben 12 —2 em breite offenkantige oder umgebogene 
Leiſten aus gleichem Stoffe, die in der Mitte in drei Reihen auftreten 
und den Nodrand umgeben. Die Blouſentaille Hat anpajjendes, vorne 
mit Hafen jchließendes, mit Fiſchbeinſtäben ausgeftattetes Futter, fo daß 
fie allenfalls auch ohne Mieder getragen werden kann; die nahtloje 
Nüdenbahn de3 Dberjtoffes hängt nur wenig tiber. Das Schöfchen iſt 
rückwärts angefebt, den Vordertheilen angejchnitten und wird ebenda mit 
Einſchnitten für den durchzuleitenden Gürtel verjehen, der fich unjichtbar 
verbindet. Die Vordertheile fchließen zuerſt mit einigen Haken in der 
u dann am übertretenden Vordertheil ebenjo. Leijtenbejag an den 

anten. 

Abb. Nr. 90. Schlafrock mit Paſſenplaſtron. Die Rücken- und 
—— des Schlafrockes können in Taillen- und Rocktheil getrennt 
werden, Die Vordertheile werden im Ganzen geſchnitten. Der Gürtel 
dedt den Anjchluß der Rocktheile, deren Rückenbahnen faltig eingelegt 
werden. Die Vordertheile find, wie die Abbildung angibt, entjprechend 








auszujhneiden und zu verſchmälern, das Paſſenplaſtron verbindet ſich 


mit dem Futter zugleich unter einer Falte mit Hafen. Die Kanten der 

Vordertheile find mit Borden bejeßt und werden an das Plaſtron ge- 

aelten. Dem ande des GSchlafrodes ijt ein 15cm breiter, gereihter 
plant angejegt. 

Abb. Nr. 92, Beſuchstoilette ans gemuſtertem Foulard mit Nevers- 
blouſentaille. Die einzelnen Zwickel de3 Rockes find unten 50cm breit 
und werden nach obenhin entiprechend gejchrägt. Der Rock ift etwa 
40cm hoch mit Moufjeline unterlegt und mit Seidenmouffeline, einem 
batiſtähnlichen Zutterftoff, ftaffirt. Innengarnitur aus fpißenbejegten 
Batiltvolantd. Die Bloujentaille hat anpafjendes Futter, das vorne in 
der Mitte mit Hafen jchließt; das mit abjtechendem Geidenftoff unterlegte 
Spiten- oder Gtidereiplaftron tritt bis zur Achjel- und Armlochnaht 
über und haft fi) bier an und dann erſt kreuzen fich die Bloufen- 
vorbdertheile, indem fie an der oberen Kante mit Heinen Gicherheits- 
häkchen feitgehalten werden. Die Neverd werden mit Mouffeline unier- 
legt. Bandgürtel, 


* * 


Amſchlagbild (Yorderſeite). 


A. Sommertoilette in Prinzeßfaeon fir ſtärkere Damen. Dem 
linten Sordertheil iſt am oberen Taillentheile ein Stoffſtück angefchnitten, 
da3 unter den entiprechend rund anszufchneidenden 
rechten tritt und fich dort anhakt, nachdem die an- 
pafjenden, taillenförmig Furzen Futteroorderbahnen 
ih in der Mitte mit Hafen verbunden haben. Wie 
die Abbildung angibt, tritt der entjprechend breiter 
zu lajjende rechte Bordertheil bis zum unteren Rande 
über den linken; er wird an jeiner geradefadigen 
Längenjeite mit grünem Band unterlegt und, wie 
die3 am Bilde ganz deutlich angegeben, zu einem 
etwa 2'/;, cm breiten Köpfchen eingereiht; die leichten 
Wellenfalten, die fich durch dieſes Einziehen bilden, 
verlieren jich jeitlich vollftändig und liegen nur im 
Schluſſe. Der runde Taillenausſchnitt des rechten 
Vordertheiles ift mit verjchieden jchattirten Band» 
pajjepoiles bejeßt, die ihren Abſchluß in einer Schleife 
finden. Den Rückenbahnen iſt am Schoßtheil Stoff 
- für Falten angejchnitten. 

Kr. 86. Ruganſicht B. Runder Hut aus ſchwarzem feinen Brüffeler 
zu Abb. Nr. 87. Stroh mit feitlich ſtark aufgebogener Krämpe, die 
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Abb. Nr. 85. Stiruh 
Kranz Sliederblüthen garni 
Abb. Nr. 86 und 87, 


deurſtreifen bis zum Gürtel 


Mode” XI 





Heft 16 


(Zortfehung ven Seite 652.) 


It aus grauem oder violettem Phantaſiebaſtgeflecht, mit einem 
tt, aus denen Schwarze, grau melirte Flügel aufragen. 

Promenade- und Bejuhstoilette aus Donble-Caihemire,. Der Rod 
wird um die Breite des aus runden Theilen zufammengejesten Volant3 fürzer geichnitten. 
Diejen füttert man mit leichtem Geidenftoff; er ift etwa 30cm breit und fügt ſich am oberen 
Rande faltenlos an den Rod. Geinen Anjchluß det ein an beiden Kanten paſſepoilirtes, 
etwa cm breites Biais. Der Rod kann ohne Mouſſelineeinlage bleiben, wenn der Stoff 
genügend gute Diuralität befikt. 
zu fixirende Falten. Die Taille hat ein angefegtes, etwa Tem breites, rund zu ſchneidendes 


Die Rückenbahnen ordnet man in gelegte, mit Bändchen 


mit Seide gefüttert und fo gejchnitten werden muß, daß es vorne 12cm 


Das andafjende 


jeßt. Der Verſchluß geſchieht ganz 


Sutter verbindet fich vorne in der Mitte mit Haken; das 


Tlajtron aus weißem Pongis oder Batift wird in gleichmäßigen Entfernungen von 3 cm 
breiten, mit Band unterlegten Spigen-Entredeur unterbrochen; es it an einer Geite feit- 
genäht und halt ſich links an. Die mit Application oder Stickerei gebeten Revers ſollen 
ben Vordertheilen angeſchnitten fein. Der Stuarikragen wird aus geſchweiften Theilen zu- 
ſammengeſetzt. Material: 6—7 m Double-Cajhemire. | 

Abb. Nr. 88. Meberblonfe zu einem ſchwarzen oder farbigen Geidenkleid. Die Ueber— 
bloufe bildet eine fehr elegante Garnitur einer ganz glatten Taille: fie befteht aus einer 
ſchwarzen, geklöppelten, mit Neliefjeidenjchnürchen gezierten Raffe, von der beiderjeitig Entre- 
reihen und einem zwiſchen Gürtel und Paſſe gejeßten Blouſen— 
theil aus ſchwarzer Seidengaze, der mit Stahlflittern benäht ift. Die Epauletten find ange- 


unmerkiich an der Achſel. 


—— 























Nr. 87. Promenade und Beſuchstleid aus Double-Caſhemire mit Bolantrod und Ehofs 
taille. Müdanficht Hierzu: Abb. Nr. 865 verwendbarer Schnilt zum Taillenfutter: 
Begr.:Nr. 5, Vorberfeite Des Schniitbogen? zu Heft 13.) 
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Schnitt uach perfönligem Maß gratis, 





Wiener Node” XL * 
Heft 16 „Wiener Wlode” Al 65) 


mit einem Arrangement aus Libertyfanımt und pliffir- 
ten Geidenmoufjelinejtreifen hinaufgehalten wird. Die 
mäßig hohe Kappe umgibt eine Fächerruche aus Seiden— 
moufjeline, durch deren Falten ein Libertyſammt— 
Bandeau geleitet ijt. Seitlich zwei Strauffedern und 
ein gebogener reicher Baradiesreiher. 

C. Sommertoilette ang rothem Batiſt. Ser aus 
Zwickeltheilen zuſammengeſtellte obere Rocktheil wird 
in erſichtlicher Art durch ein etiva 3 cm breites Luft- 
jtiderei-Entredeur von dem Nodvolant getrennt, der 
entweder rund gejchnitten oder aus ftarf gefchrägten 
Zwickeln zujammengefeßt fein Tann. Der Rock ift mit 
Batijt gefüttert; am Sunenrande des Volants ift ein 
mit Spitzchen bejester Batiftplifjevolant angebracht. 
Dem Giürtelftüde iſt ein rüdwärts fich zu einer 
Schleife Imotender Bandgürtel angeſetzt. Die Blouſen— 
taille hat anpafjendes Futter, das vorne mit Hafen 
ſchließt. Der Oberftoff iſt in gleichmäßigen, etiva 1!/, em 
breiten Entfernungen in jchmale Säumchen genäht 
oder mit eingenähten dünnen Paffepoiles verjegen. 

Nr. 88. Meberbfonfe zu ſchwarzen oder farbigen Seidene Der Rlajtroneinjab aus Batift wird am oberen Rande 

Heivern, Schnitt nad perfünligem Map gratis.  einigemale in Schöppchen eintgereiht; er iſt an einer 

Seite angenäht, an der anderen mit Heinen Gicher- 

heitshäkchen befejtigt. Dem Rande der entjprechend zu verſchmälernden Vordertheile ift ein 3 cm breites 

Stickerei-Entredeug angejeßt; den Rand des Kragens grenzt ein gleiches, dieſem verſtürzt befejtigtes 

ab. Der Kragen tt aus in Säumchen genähtem Balift zu ſchneiden und mit Stickerei zu fantiren. 
Stulpen aus Batijt mit Stidereibejat. Material: 8-10 m Batift, 78m Entredeur. 

D. Canotier aus Bajt mit glatten Sammtbandeau und feitlichem Arrangement aus Samnıt, das 
zwei große Bipfelichleifen hat und mit drei durchgeſteckten Federn verſehen ift. Um den Kränıpenrand 
eine in Jalten fejtgeftechte Tillihärpe mit Spigenmufterung. 


* ; 
x * 








Amſchlagbild (Rückſeite). 


Promenadehut aus braunen und 
goldgelb gemuſterten Modebaſtborden, die, 
in Ruchenfalten geordnet, ſich zu der Hut— 
form aneinanderfügen. Ueber jeder dieſer 
Nuchenreihen Liegt gepuffter getupfter Tüll. 
Geitlich eine Schlupfentofette au Sammt- : 
band, die durch eingefügten Draht wie - 
erjichtlich gebogen wird. Geitliches Krämpen- 
— aus Blättern oder Sammt- 
and. 


2.22 Se 





ie x Kr. 90, Sclafrod aus Boile mit Paflenplaftron. 
g * Schnitt nach perſönlichent Maß gratis. 


Bezugsquellen. 

Stoffe: Für die Toilette A auf der erften Umfchlagfeite; Koppel, Friſch & Gie, Wien, 

13 — —— 4. 
Hüte: B und D auf der erjten Umfchlagfeite und Abb. Nr. 69: Betti Galimberti, f. u. f. Hof- 
modiſtin, Wien, I., Geilergafje; auf der Ießten Umſchlagſeite: Maison NMorberger, Wien, I., Bogner— 
gaſſe 2; Abd. Nr. 2: Maria Edftein, Wien, I., Gludgafie; Abb. ir. 3-5: Charlotte Kämmerle, 
Bien, VI, Mariahilferitrage 79: Abb. Nr. 54: Wilhelm Pleß, E. u. £. Hoflieferant, Wien, I., Graben 31. 
Be N und Ürberbloufe: Abb. Nr. 6 u. 7,47 u. 85: Klinger & Neufeld, Wien, 
., Seilergaffe 7. | IS — 
Daarfpungen und Kämme: Abb. Nr. 10, 30-33: 2. Mader, Wien, I., Sreifingergafie 2. 
N \\\\ Bloufen und Schwimmanzug: Abb. Nr. 11, 12 um 22: Louis Modern & Sohu, Wien, 

= NN I., Bognergajie 2. 
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Schule des Schnitlzeichnens für Kinderwäſche. 
| Bon Negine Ulmanı. 
Anhang zur Schule des Schnittzeichnens für Nlindergarderobe.) 
(3. Fortjegung.) 


Nachthemd. 


Abb. Kr. 6. Der Vordertheil iſt 100 cm lang und wird aus einer Stoffbreite von 
78—80 cm gejhnitten und der Breite nach doppelt zufammengelegt, daher auf unferem 
Schnitt nur eine Stoffbreite von 40 em erjichtlich ift. Die Zwickel find 8cm breit und 
reichen bis zur Mitte. Der Schnitt des Camiſols wird derart angelegt, daß derſelbe bei f 
an die Schräge b—-c und bei d an den oberen Hemdrand ftößt. Von A abwärts wird 
für den Shlig ein Einfchnitt von 35 cm Länge gemacht und mit einem 2 cm breiten 
Gaum bejegt. Die Seitennaht, ſowie der untere Rand werden nicht gerundet; was 
uns zu Linie A an Stoff übrig bleibt, wird für die Säumchen verbraucht, welche am 
Vordertheil bis zur Schliklänge genäht werden und dann aus» — 
ſpringen. 














Rückentheil. 
Abb. Nr. 6a. 105cm Länge und 40 em Breite (im Ganzen 
80 cm). Zwickel wie beim Vordertheil. Der Camifoljchnitt wird derart 
angelegt, daß derjelbe bei f an die jchräge Linie b—c und bei d 
an den oberen Hemdrand ftößt. Der bei der Buglinie übrig bleibende 
Stoff wird zu Hohlfalten verwendet, von denen der ganze Rücken— 
theil drei erhält, Geitennaht und unterer Rand werden nicht gerundet. 


Uermel. 


Abb. Nr. 6b. 48cm Länge a—b, 18cm Breite a—c und 
b—d. Bon b wird an der Linie b—d die untere Armweite ans 
-. gelegt, e, von e eine GSenfrechte, 2:/, cm, e‘, von e/ ‚zu beine 
Nr. 89, Reifekleid aus Kammgarn oder Loden mit Revers-Blouſen- Schräge gezogen. Bon a an der Linie a—b 2cm gemejjen, f, bon 
Kane. Cam Ben a = 91; Be Schnitt: ce an der Linie c—d, dem, g. g und e’ durch eine Schräge ver- 

egr⸗Nr. 3 WBorderfeite des Schnittbogens zu Heft 13; mit ent⸗ — * 
ferechender Verbreiterung des Borbertheiles.) bunden. ‚Die Mitte zwiſchen a und c wird mit h bezeichnet, g, h Nr. 91. Rüdanftcht 
Schnitt nach perſöntichem Maß gratis, und f mitteljt Bogenlinie verbunden; oberer Aermelrand. Von h , zu bb. Nr. 89. 








J 


= 
f * 


v2 


— 
22 


KT 
KT AG 


=. 

8⁊ J 4 
37% 

7 


—— 


Hr er, — Da en — 2 4 
⸗ — 


— — 
F ET 


— 





— — 
— li 
— —J 


NT. 
MINI | 
hi 


At 
Su 
” 


Es > 
% er 


Hi 


N 


Wiener Mode“ XI. 


eine Genfremte, 7 cm, i. 


A Heft 16 





Tr. 6. 
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Nr. 92. Befuchstoifette aus gemuſtertem Foulard mit Reversblonſe 
und Siidereiplajtron, (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter; 


verbunden. 





durch eine nach) innen gerundete Bogen» 
linie für den Rand des Unterärmels 


Beinfleid (geſchloſſen) fiir Mädchen von 
12 Jahren. 

Abb. Nr. 7. Das Maß der Seitens» 
länge, welches wir zu nehmen haben, 
beträgt 63cm. Wir geben 10cm für 
den Nücktheil zu, haben mithin eine 
Länge von 73cm. Der Stoff ift SO cm breit und wird der Breite nach Doppelt gelegt. 
Bon a ab wird am oberen Nande ein Abſchnitt von Sem angezeigt, b; an der 
Buglinte von unten nach oben die Seitenlänge angelegt, c—d. (Sortfegung folgt.) 





Nr. 6b. 


DBegr.=NXr. 5, Borderfeite des Schnittbogens zu Heft 13; verwend- 
bare Schnittmethode zum Rod: Die der Abb. Nr. 50, im diefem Hefte.) 
Schnitt nach perſönlichen Maß gratis, 


— en — 


Das Mädchen in Haus und Welt. 


Bon Aug. Klob, 


Ebenſo unpafjend iſt e3 Hingegen, wenn der Gaft auf die 
ihm gebührenden Rückſichten allzuſehr pocht, wenn eine fchlechte 
Spielerin z. B. es den Hausleuten übel nehmen wollte, daß man 
fie verlieren ließ oder gar einer wahrjcheinlich wohlwerdienten Aus— 
jtellung oder Belehrung halber beleidigt und pikirt thun wollte. 

Es iſt nun freilich in exjter Linie die Aufgabe der Haus- 
töchter, die bei folchen Unterhaltungen betheiligt find, durch ge- 
Ihidte und tactvolle Eintheilung der Spielenden derlei Unan- 
nehmlichteiten zu vermeiden, aber wo ihnen nicht von Seiten ihrer 
jungen Säfte einiges Entgegenkommen zutheil wird, da nützt all 
ihr Tact und ihre Diplomatie nichts, und es ſind unliebfame 
Erörterungen und Situationen faum zu vermeiden, 

Gar nicht hübſch ſieht es fich auch an, wenn die junge Dame 
das Spiel in allzu auffälliger Art bloß als „Mittel zum Zweck“ 
behanvelt, wenn es ihr bloß als Vorwand dient, um einem per- 
Jönfichen Intereſſe nachzugehen, oder gar nur um einen möglichjt 
großen Kreis von Bewunderern ungenirt um fich zu verfammeln. 
Site jtört und verdirbt auf dieſe Weije nicht nur das Vergnügen 
der Anderen, ſondern zeigt Sich ſelbſt in einem recht unſchönen 
Lichte. Die jungen Männer werden nicht ermangeln, Glofjen über 
ihe Benehmen zu machen, und die jungen Mädchen?! 


— — 


(3. Fortſetzung.) 

Die Einen werden eiferſüchtig ſein, die Anderen „hoked“, 
die Dritten gelangweilt — empört werden ſie Alle ſein, und 
ſchließlich mit Recht. 

Ebenſowenig paßt es ſich, daß eine junge Dame bei wieder— 
holten Spielpartien conſequent mit demſelben Partner ſpiele. Ein 
„wir ſind auf einander eingeſpielt“ klingt freilich recht unſchuldig, 
aber leider glaubt es Niemand, daß dies der einzige Grund der 
beſtändigen Partnerſchaft ſei, und das Mädchen kommt ſehr bald 
in ein übelwollendes Gerede. 

Werden in einer Geſellſchaft die ſogenannten Laufſpiele — 
Kinderſpiele — geſpielt, was ja oft ſehr viel Spaß macht, wenn 
eine luſtige, junge Schaar beiſammen iſt, dann wird bei aller 
Fröhlichkeit und allem Uebermuth das junge Mädchen ſich doch 
vor allzu großer Ausgelaſſenheit in Acht nehmen. ER 

Derbes und grobes Zujchlagen, übermäßig wildes Laufen und 
Springen stehen einem erwachjlenen jungen Mädchen nicht gut, 
ebenjoiwenig wie das überlaute Gelächter, Geſchrei und Gekreiſche, 
was man bei jolchen Gelegenheiten leider ſehr oft zu Hören bekommt. 

Paſſirt es ihr, daß ſie bei einer derartigen lebhaften Unter» 
haltung ſich oder ihrer Toilette einen Kleinen Schaden zufügt, Durd) 
einen Fall 2e., dann ſoll fie jich nur ja vor allzu großen Lamentiren 


Bisher erichienen im Verlage der „Wiener Mode’: „Die Schule des Schnittzeichnens* von A, Mleech, praktiſch gebunden. Preis fl. 1.50 = Mik, 2.50. 
„Die Schule Des Bleidermachens von BHenee Fraucis, praftiich gebunden. Preis fl, 1.50 = Milk. 2.50. 
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6. Henneberg’s Seiden-Fabriken (i. u. k. Hoflieferant) Zürich. 


a sowie Schwarze, weisse und farbige Henneberg-Seide von 45 kr. bis 

| fl. 14.65 p. Meter — glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 
65 kr versch. Qual. und 2000 versch. Farben, Dessins ete.) 
| 


7u Roben u. Blousen ab Fabrik! An Private porto- u. zollfrei in’s Haus! 


/ 
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ıhrl- 


bis fl. 3.35 p. Meter in den 


neuesten Dessins und Farben 
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hüten. Nichts wirkt frendeftörender, als ſolch ein Unfall, und wenu 
ihr weiter nichts paſſirt ift, als eine Beule, eine Schramme, ein 
Riß im leide oder ein Grasfleck, dann thut fie gut daran, mit 
ein paar feherzenden Worten alles Bedanern abzulehnen, auch wenn 
fie wirklich einen Kleinen Schmerz empfinden oder der Schaden an 
ihrem Anzuge ihr Unannehmlichketten bereiten jollte. Dies ift dann 
umſomehr geboten, wenn ein anderes Mitglied der Geſellſchaft 
Schuld an ihrem Malheur trägt. 

Etwas Anderes ift es, wenn fie ſich wirklich und ernſthaft 
verfebt hat, dann gibt es fein Rückſichtnehmen, kein Bertujchen, 
fie muß ſich fo raſch als möglich Hilfe verfchaffen, wenn jie auch 
felbſt dann noch den Schrecken ihrer Gefährten nicht durch Schreien, 
Keinen oder unfinnige Angftäußerungen zu vermehren braudt. 

Eine fehr beliebte Form der Gejelligfeit find während der 
ſchönen Sahreszeit gemeinfame Landpartien, die ſowohl im Früh— 

















Einge 






= KEDICH Tirı 





ſendet. 














—— — 


| 





RTITNN 
N 


— — 


Ne 
SS . N. 
EZ 


RS. 
os 





Muster umeehend. 


Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


4. Henneberg’s Seiden-Fabriken, Zürich (R. u, k. Hoflieferant). 








jahre und Herbſte von der Stadt aus unternommen, al3 auch im 
Sommer von der gemeinjchaftlichen Sommerfrifihe aus arrangirt 
werden, und es ift auch allerdings eine der hübſcheſten und zwang» 
loſeſten Unterhaltungen für die junge Welt, die dabei meiſt ſich 
ſelber ganz überlaſſen bleibt. Man iſt zu der Einſicht gekommen, 
daß ein eigentliches Chaperoniren der jungen Mädchen bei ſolchen 
Sefegenheiten im Grunde eine Unmöglichkeit iſt, und erſpart den 
Mamas, Erzieherinnen ze. eine unnöthige Anſtrengung, indem 
man ganz richtig fagt, daß, wo mehrere jungen Damen beiſammen 
find, eine die andere behitten kann. Durch diefe Auffaſſung gibt 
man den Fränleins einen ſo großen Vertranensbeweis, dab nur 
zu hoffen ift, fie mögen fich desjelben würdig zeigen. Sie werden 
alſo immer hübſch beiſammen bleiben, — es wird nicht gefordert, daß 
fie ſämmtlich Hand in Hand miteinander gehen, — aber es wird fich 
doch Feine außer Gefichtsweite entfernen, am Wenigjten mit einem 














Inſerate. 










| Schwarze Seidenstoffe 

folidefte Färbung mit Garantiejchein jür gutes Tragen und Halte 
barkeit. Directer Verkauf an Private porto- und zollfrei in's Haus 
zu wirkl. Sabrilspreifen. Taujende von Anerkennungsſchreiben. 


Muſter Franco auch von weißer und farbiger Seide. 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & C*, Kel. Hol, Zürich (Schweiz). 
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chocoladeKü 


- VYademecum für Radfahrerinnen. 


‘Handbuch des Radfahrsport für Damen. 
Mit einer Beilage: 
Tableau von 31 Bieyele-Costümen mit erklärendem Text. 


Herausgeben von der Redacetion der „Wiener Mode“. — Mit Vorwort von 
Balduin Groller. 


Preis fl. 1.20 = Mk. 2 —. 











Kaffee-Magazine 
Julius Meinl, 


I., Fleisschmarkt Nr. 4. 
Filialen: 
Vil., Mariahilferstrasse II2, 
Vil., Neustiftgasse 28. 


Versandt in die Provinz. — Preiscourant franco. 


ne Tea 
* 


——— 
Ve han Met 


wer 
a — era tr 


— 


— 


——— 


658 „Wiener Mode” XI. Heft 16 


jungen Herrn. Zurückbleiben oder Borauslaufen einzelner Pärchen 
it ſtrenge unterſagt; geichicht es durch einen Zufall trobdem, dann 
wird das junge Mädchen darauf dringen, die übrige Gejellichait 
einzuholen, natürlich in vollfommen unbefangener Weile; es wäre 
mehr al3 ungejchiet und tactlos, Berdruß oder Schüchternheit und 
Angſt zu zeigen. Auch jollen die jungen Damen unter jtch recht 
verträglich bleiben, . kleine perjünliche Conflicte jollen vermieden, 
fleine Giferjüchteleien oder Antipathien beiſeite geſetzt werden, 
ebenjo wie allzu große Sympathien nicht gerade affichirt zu werden 
brauchen, auch zwijchen Mädchen untereinander; es macht Dies, 
wenn junge Männer zugegen ſind, wirklich feinen angenehmen 
Eindrud, und ein etwaiges Ablentiven zweier Herzensfreundinnen 
aus einer größeren gemijchten Gejellichaft ſieht einfach lächerlich aus. 


Geit die Welt in das Zeichen des Rades rüct, werden folche 
Ereurfionen natürlich mit Vorliebe „radelnd“ gemacht. Nun iſt 
über daS Verhalten der Frau am Rade Schon jo Vieles gejagt 
und gejchrieben worden, daß hier nur ſattſam Befanntes wieder» 
holt werden fünnte, denn am Rade gilt es gleich, ob Jungfräulein 
oder Frau. Es Sollen alſo nur einige Punkte nochmal3 betont 
werden; in ausführlicher Weiſe werden alle darauf bezüglichen 
Fragen in dem im DBerlage der „Wiener Mode” erſchienenen 
„Bademecum für Nadfahrerinmen” exörtert. Kein Mädchen follte 
lic) einer radfahrenden Geſellſchaft anjchließen, die ihrer Leijtungs- 
fähigkeit nicht ficher ift; fie muß bedenten, daß ein etwaiges Nicht- 
weiterfönnen ihrerjeitS den ganzen Ausflug verderben kann, da 
man fie ja doch auf feinen Fall wird irgendwo im Stiche laſſen 
fönnen, jo daß zum Mindeſten eine Zeriplitterung der Geſellſchaft 
eintreten muß. Auch muß ſie im Stande jein, ihre Maſchine ſelber 
zu bedienen, und ſoll fich nicht von Vornherein auf die galanten 
Dienjte der "begleitenden Herren verlafjen. Ferner wird ſelbſt eine 
geſchickte Fahrerin gerade bei jolchen Gelegenheiten bejonders vor- 
ihtig und vernünftig jein und daran denken, daß irgend ein Unfall 
das Vergnügen der ganzen Gejellihaft unfehlbar zerſtören muß. 
Iſt der Zielpunkt des Ausfluges erreicht, dann werden die jungen 
Damen gut thun, ihrer Toilette einige Aufmerkſamkeit zuzumenden, 
ob die gemeinjame Maheit nun auf eimer lauſchigen Waldwiefe 
oder in einem Gaſthauſe eingenommen wird. Es ijt daher gut, 
wenn außer Taſchenkamm und Spiegel auch noch ein Rehleder- 
häuthen oder chineſiſches Bapier zum Abwiſchen des Gefichtes, 
jowie ein Büchschen mit NReispuder mitgenommen wird. Sind die 
Vahrerinnen im Dreß, wie ja anzunehmen ift, dann erden fte 
ſich gegenjeitig die Heinen Dienfte thun, die erforderlich find, um 
durch Nieverfnöpfen u. |. w. die Beinkleider in Röcke zu ver- 
wandeln. 











* 


Wenn das Kleidungsſtück nicht dazu eingerichtet iſt und die 
Trägerin folglich auch beim Abſitzen in Beinkleidern bleibt, dann 
wird ihr in ihren Bewegungen bejondere Vorſicht geboten jein. 
Steine zu großen Schritte, fein Ueberſchlagen der Deine beim 
Sitzen. | 

i Ueberhaupt haben fich Die jungen Damen gerade im Männer— 
leid, und bei ſportlichen Uebungen, in welchen jte fi) der Männer— 
welt gewiſſermaßen gleichitellen, ganz bejonders vor burſchikoſem 
Benehmen zu hüten. Allzufreie Bewegungen, allzu lautes Sprechen 
ericheinen Hier nicht, wie man gerne annehmen möchte, mehr 
am Plate, jondern fie fallen im Gegentheile noch viel unlieb— 
famer auf. Gewiß wäre ein prüde und zimperfih Thun bei 
Sport und im Dre unjagdar lächerlich, aber eine gewilje Zurüd- 
haltung wird fich jedes feine Mädchen auferlegen; in dem Be— 
wußtjein, jchon Durch ihre Kleidung auffallender zu wirken, wird 
fie fich bemühen, in ihrem Beuehmen um jo ruhiger und be- 
ſcheidener zu jein. (Sortjegung folgt.) 


— ⸗—— — 


Pariſer Brief, 


Die großen Pariſer Modehäuſer haben alle wie auf Verabredung 
das Spitzenkleid als Frühlingstoilette für Soireen und Garden-partys 
erklärt, und damit ſehr wohl gethan. Denn nichts iſt von eleganterem 
und grazibſerem Effect als ein Ueberwurf aus leichten, ſtilvoll gemuſterten 
Chantilfyipigen über einen hellfarbigen Seidenrod. 

Bon der Bühne aus, wo wie die Moral auch die Mode gelehrt 
wird, kommt uns die Wifjenfchaft über die neuen Yrühlings- und 
Sommerhiüte, deren ſchönſte Modelle ganz aus Blumen und Gage find 
und in ihren vielfachen aber nicht großen Formen einen veizenden Kopf⸗ 
ſchmuck für junge, ſchöne Frauen und Mädchen bilden. Durch die kleinen 
und rückwärts den Kopf ganz freilaſſenden Hüte, kommen die Haare zu 
bejonderer Geltung, und um ji würdig zu präſentiren, muß ganz 
bejondere Sorgfalt auf die Frifur und die Pflege der Haare verwendet 
werden. Extrait de Capillaire des Benedietins de Mont-Majella ijt das 
ficherfte Mittel zur Entfernung der Schuppen, zur Verhinderung des 
Ergrauens und zur Kräftigung des Haarwuchjes. Zu beziehen von 
E. Senét, 35 Rue du 4 Septembre in Paris. Um ergrauten Haaren ihre 
ursprüngliche Farbe wieder zu geben, ohne durch Einnäffen des Kopfes 
fich Neuralgien zuzuziehen, empfiehlt fich bejonderS Poudre Capillus aus 
der Barfumerie Ninon, 31 Rue du 4 Septembre, Paris. Zur erjten 
Beitellung ijt ein Haarmufter in den Brief einzujähließen. 

| Georgette Fraucçine. 
* 
* 

Peßlwellen. Der in den hohen ariſtokratiſchen Kreiſen und bei den 
Damen der hant-finance beſtens bekannte Damenfriſeur Sigmund Peßl, 
Specialiſt fir Haarpflege und Haararbeiten eröffnete am 1. Mai L, Kärntner— 
itraße 32, einen reizenden Damenfalon im neuejten PBarijer Gere, in 
feparirten Compartement3 eingetheilt und hat dort eine jehr hübſche 
Ausſtellung jeder Urt Haararbeiten, Modekämmen, Nadeln und aller 
bedeutender Barfurmerie- und Toiletteartikeln. 
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Ich Fenn’ einen Garten, ſtill und tief — 
Grün wehten die Birkenzweige 

Und Ulmen drin... Die Drojjel rief, 
Ging fehimmernd der Tag zur Neige. 


Diel einfame Schatten lagen dort 
Und Heintlich fpielende Kichter, 

So rubig war's — der rechte Dit 
für Traurige und Dichter. 


’5 ift lange her — jo märchenlang, 
Daß nicht mehr ich ihn gefehen — 
Doh muß id in Träumen todesbang 
Noch jetzt oft mich dein ergehen, 





Dann hör’ ich durch den dänmternden Kaum 
Der ſchläfrigen Bronnen Geriefel, | 

Die Blumen niden nur wie im Traum — 
Mein Kleid raufcht über die Kiefel. 





t —— 














15. MAI 1898. 


Im Boddoir. 


Be ae 


> Palliun < 


Mein weißes Kleid, fo weih und licht 
Wie der Schleier einer Leiche, 

Und bläffer doch nicht als mein Angeficht 
Und meine Hand, die bleiche. 


Meine Stirne brennt, mein Auge glüht, 
Dor Thränen kann ich nicht fehen — 
So müd’ bin ih, ach, fo fterbensmüd’, 
Und muß doch gehen, gehen. 


Db die Sonne finft, ob der Mond auffteigt — 

Ich weiß es nicht — ich gehe! 

Durch den Tag, der lacht, durch die Nacht, die jchweigt, 
Seh’ ich ſchlaflos mit meinem Wehe. 


Und meine Jugend, die wandert mit, 

So bleich wie ih und gebrochen — | = 
Ste hat geblutet bei jedem Schritt 

Und doch kein Wort gefprocen.. ... 


Du bleiche Geftalt, die herüber mir winkt 

Aus längſt verjchollenen Tagen — 

Db der Lorbeer nur auch auf die Scheitel jest ſinkt — 
Du bleibjt doch an’s Kreuz gefchlagen! 


Wien. UT. E. delle Grazie. 
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= 


Ale Rechte vom Verfafier vorbehalten. 


Die Mode und der Hund. 


Von Fr. B. Laska. 


Und umgekehrt: ftudiren wir das Bildnis einer Schönheit unferer, 
oder bereit3 vergangener Tage, das nur allein die Frau darſtellt, fo 
wird gar mancher, dejjen Auge gewöhnt und gejchult ijt, jedem Kunſt— 
erzeugnife die prüfende Sonde äfthetijcher Kritik anzujegen, an dem 
Bilde ein gewiſſes Etwas, einen ergänzenden Schlußpunkt vermiljen, 
den er vielleicht jelbjt nicht mit dem richtigen Namen nennen fann. 

Es fehlt dem Ganzen etwas. 

Seht doch hier das Bildnis der ftolzen Edelfrau im fchmweren, 
granatrothen Sammteoſtume Rembrandt'ſcher Zeit. 

Die ſchöne Dame iſt eben von fröhlihem Ritte heimgefehrt, dies 
deuten auf einem Pfeilertiſchchen Reitgerte und Handſchuhe an. 

Mas mangelt da noch dem Bilde?! 


Wie ganz anders, wie vollfommen würde dasjelbe erjcheinen, wenn, 
dem jchönen Weibe zu Füßen ruhend, ein mächtiger Windhund dar- 
gejtellt wäre, während ein zweiter, neben ihr .jtehend, das rauhe, edle 
Haupt zur Herrin erhoben, von ihrer feinen Hand geliebfojt wird?! 

Können wir ung ferner eine Watteau’fche Boudoirjcene, einen ſchönen 
Meifjonier ohne das typiſche Feine Wachtelhündchen oder den zarten 
King Charles auf feinem Polſter oder vor dem Schloßportale denken ? 

Daß die eigene, die individuelle Schönheit durch nichts fo 
wirkjam gehoben und harakterifirt wird mie durch die Begleitung ſchöner, 





wohlgepflegter Hunde und Pferde, das hat die vornehme Dante aller 
geiten, vom Elaffifchen Alterihume begonnen, genau gewußt; e3 Hat 
diejes Gefühl gewiß mit zu jenen erjten, unbeitimmten Ahnungen 
des Schönheitjinnes gehört, dejjen berufenjte Trägerin ja das Weib ift. 

Daß dies Bewußtſein aber in der vollendeten Modedame unferer 
geit ganz bejonders ftarf entwickelt ift, zeigt uns deutlich) die große 
Vorliebe, deren fich die verfchiedenen, edlen Raſſen des Hundes in den 
Modecentren Paris und London erfreuen, Bejonders iſt e8 Paris, das 
in der Pilege und dem Cultus von Hunden heute einen geradezu an 
Verſchwendung grenzenden Luxus treibt. 


Hier Hat der Lieblingshund feine koſtbaren Toiletten, die er im 
Zage mehrmals für die verjchiedenften Anläſſe wechſeln fann, er hat 
jeine eigene Dienerjchaft, und große Magazine, die fich der pornehmiten 
Kundihaft erfreuen, beſchäftigen fich ausjchlieglich allein nur mit der 
Anfertigung von Humdetoiletten. 

Ein Blick nach England fagt uns, daß die dortige vornehme Dame 
ebenfalls und ganz beſtimmt noch leidenjchaftlicher, wenn auch ruhiger, 
dem Hunde ihr vollites Wohlwollen zutheil werden läßt. 

Dem Beiſpiele der Königin Victoria, die eine große Hundefreundin 
üt, folgend, wird jede Engländerin der guten Gejellichaft ganz beftimmt 
an oder auch mehrere Hunde in ihrer Umgebung dulden und dieſelben 
pflegen. 

Hier iſt es ausgeprägtes und feinſtes Sportgefühl, gepaart mit 
hohem Schönheitsſinn, das die engliſche Dame dem Hunde ihre Fürſorge 
zu ſchenken veranlaßt. 

Mögen Franzöſin und Engländerin aber in der Art und Weiſe, 
wie ſie den Hundeſport betreiben, noch fo verſchiedene Standpunkte ein— 
nehmen, in einem, dem wichtigſten Prineipe find fie eines Ginnes: 
ie würdigen nur den edlen, tadellofen, den rein ge— 
zogenen Hund ihrer Huld! 

Der erträumte Zuſtand höchſter weltmänniſcher Vollkommenheit, 
das Beſtreben jeder der Mode lebenden Dame der Gegenwart gipfelt in 
dem Worte: Correctheit. 

An unferer modernen Dame muß Alles „correct“ fein, und fo lange 
fich diefer Zuftand nur auf das äußere Enjemble und nicht auch auf 
Herz und Gemüth erſtreckt, bin ich damit völlig einverstanden und be- 
mühe nic) vedlich, alles Correcte auch — ſchön zu finden. 


Echluß.) 
Entſchieden correct und ſchön zu gleicher Zeit iſt es aber, wenn 
die heutige, verfeinerte Mode unerbittlich der correcten Dame auch den 
ebenjo correcten Hund vorjchreibt. 

Die Franzöfin und gar die Engländerin, beide würden e3 al3 
eine perjönliche Inſulte betrachten, wollte man ihnen zumuthen, fich mit 
einem Hunde in der Deffentlichkeit zu zeigen, deſſen Stammbaum nicht 
tadellos, deſſen Aeußeres nicht — correct wäre. 

Ich glaube, die Britin ftellt ein folches Anfinnen auf die gleiche 
Stufe wie das Fiſcheſſen mit dem Meſſer oder das Beſtreichen eines 
Butterbrodes „in der Luft,“ und bliebe ihr nur die Wahl zwiichen dem 
Tragen einer vorjährigen Toilette oder der Begleitung durch einen 
raſſeloſen Firköter — ohne zu zaudern wiirde jie erſteres vorziehen! 

Im borigen Jahre jand in London eine Hundeausſtellung ftatt, 
deren Arrangement und Leitung ausjchlieglih nur in den Händen 
jportfreundlicher Damen der vornehmen engliſchen Gefellihaft lag und 
auf welcher wieder nur Damen ihre Hunde ausftellen durften. 

Wenn ih nun anführe, dag bei diejem originellen Arrangement 
1200 edle Hunde zur Borführung gelangten, genügt dies wohl, um 
alles früher über Englands weibliche Sportwelt Gejagte zu beitätigen. 

Traurig, aber wahr iſt es, daß bei unjeren öſterreichiſchen und 
reichsdeutſchen Damen der Schönheitsſinn fiir den edel gezogenen, jagen 
wir: „eorreeten” Hund noch tief verborgen ſchlummert. 

Ein aufmerkjamer Blick genügt, um fejtzuftellen, daß von zehn 
Damen, die Hunde um ſich dulden, gewig mindeftens neun ihre Zu- 





neigung, ihre Thierfiebe an die gräßlichiten Caricaturen, an fahre 
Herrbilder von Köterchen oder großen Kötern vergeuden, ohne aud nur 
im entfernteſten e3 zu ahnen, wie unjagbar lächerlich, wie geradezu zu 
hellen Spotte herausfordernd e3 ausjieht, wenn eine Dante, die vermöge 
Abkunft, Chic und Toilette fi) al3 volllommen „correct“ fühlt, in der 
kritiſchen Deffentlichfeit mit einer gewiſſen jeldjtgefälligen Bräteniion ein 
„Hündlein fonderbar” an jeidenem „Halfterbande” herumzieht, von dem 
jelbjt ein Darwin nicht die Stammraffe erfunden fönnte! 


„Soncentrirte Hundeausſtellung“ nannte einjt der beißende Witz 
der „Münchner Fliegenden“ ein jolches Thierchen. 

Es reichte der Raum nicht, wollte ich alles aufzählen, was unjere 
ſchöne Damenwelt an Gejchmadsverirrung in puncto Hundeliebhaberei 
zu leiſten im Stande ift! 

Da jind z. DB. äußerſt beliebt fette, aſthmatiſche Dachshunde mit 
frübpelhaft verdrehten Vorderläufen, bei deren Anbli man mit Be 
wunderung einjehen lernt, daß der Hund anjtatt auf der Sohle, auch 
am — „Oberleder” laufen kann. 

Das Herrlichite aber an derlei „Familien-Dackeln“ iſt der Schweif! 


Ich weiß es nicht, aber es ſcheint auf einer eigenartigen Ideen— 
ajjoetation zu beruhen und tief begründet zu fein, wenn unſere Tedel- 
Freundinnen es lieben, in der Gejtalt der jie begleitenden Krummbeine 
gleichzeitig auch ein niedliches — Glüdsjchweinchen mit vergnügt ge— 
ringelter „BojtHörmdleutge” neben fich einherpuften zu laſſen. 

Und jo geht es weiter, doch ohne Grazie; man fieht fogenannte 
Fox⸗ oder Bullterriers (die beiden Begriffe find ftet3 ſehr verworrene), 
mit gejtugten oder ungeſtutzten Ohren und Ruthen, kleine, fchwarze, 
rachytiſche, verkrüppelte Hündchen mit herausquellenden Augen (in Wien 
von den Hundehändlern „Sporthunde” genannt), oder große, lang- 
haarige Ungeheuer, die einjt eine Bierfee im bayerischen Oberlande un» 
ſchuldig — ahnungsvoll und treffend als „Zeonhardiner” charakteriiicte, 
und erbliden wir mitunter twirklich einmal einen Hund, dejjen Weußeres 
den Typ einer Raſſe trägt, fo ift es, man könnte darauf wetten, ficher ein 
Dutjider, ein mit unzähligen Fehlern behafteter „Ausmufterer” irgend 
eine3 Zwingers. 

Eines it mir unergründlich: wenn fiir unfere Damen der Geſell— 
haft, was Toiletten und Luxusartikel anbelangt, das Allerbeite, Koftbarite 
eben nur gut genug ift, wie erklärt es ſich, daß diejelbe Dame, die 
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vielleicht lächelnd Unſummen für Toilette ausgibt, die ſie nur einmal 
benützt, jo — unvorſichtig ſein kann, einen Hund in ihrer täglichen 
Umgebung zu dulden, deſſen Aeußeres ebenjo incorrect ijt, wie jeine 
Herrin fich bemüht, im Zenithe formvollſter Vollendung zu ftehen ? ! 

Ein Bli in die Sattelfanımer charekterifirt eben den Gentlentan! 

Verehrte Damen! Sch habe ſchon friiher darauf hingewieſen, welch’ 
hohe Bedeutung der ſchöne Hund als Rüſtzeug ſchöner Frauen aller 
zeit gehabt hat. Wollen Sie daher in Ihrem eigenjten Intereſſe einen 
ehrlichen Rath befolgen, jo lautet derjelbe: „Entweder einen edlen, 
correcten Hund, oder — feinen!“ 

Fort mit dem traditionellen Familienköter! er kann Heute bereits 
mit geringer Mühe durch ein Thier erjegt werden, dejjen Abkunft und 
Aeußeres in angenehmer Harmonie jtehen zur ganzen Sphäre, mit der 
die moderne Frau zuhauje und öffentlich fich zu umgeben beliebt. — 

Sch will nun daran gehen, eine jtumme Frage zu beantworten, 
die während des Lejens Diejer Heilen gewiß Viele an mich zur richten 
beabjichtigten. Aus welhen Raſſen des edlen Hundes fann 
eine Dame ſich ihren vierläufigen Begleiter erwählen?! 

Sch möchte darauf mit einer weiteren Frage Auskunft geben: 
„Welche der ungezählten Blumenarten dienen wohl einer Dame zur 
ihönjten Zierde?“ 

Getroſt jei da die Fürwahl dem unfehlbaren Geſchmacke unſerer 
feinfühligen, feinnervigen Frauenwelt überlaffen, jtet3$ wird er das 
Kichtige treffen. — 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß das zarte Gejchlecht ſich Feine häßliche 
Bulldogge, keinen bifjigen, unlenfbaren Bullterrier oder jonftigen ſchwer 
zu leitenden Hund als Begleiter wählen wird, oder eine jener Raſſen, 
deren Nacktheit das Thier geradezu unäſthetiſch in jeinen Extremitäten 
erſcheinen läßt. 

Ob e3 num ein großer, oder ein kleinerer Hund jein joll, hängt 
wohl ganz vom perjünlichen Gejchmade, von der LXebensweije, dem Cha— 
rakter und den Neigungen der Dame jelbjt ab. 

Der große, mächtige Bernhardiner tft ebenjo ſchön mie der zarte, 
Heine Seidenpinjcher, und Doggen, Windhunde und Maſtiffs Tonnen 
geradejo einer Dame zur individualifirenden Folie dienen, wie der queck— 
jilberige Foxterrier oder der fchneidige, unbeſtechliche Dachshund — alle 
find ſchön, alle find geeignet, der Frauen Zuneigung zu erwerben, doc 
— einer ſchickt ſich nicht Für Alle. 

Man ſei auch ferner darauf bedacht, bei der Wahl eines Hundes 
die eigene, ſowie deſſen Lebensweiſe in Rückſicht zu ziehen. 

Ein ſchwerer, gravitätiſcher Bernhardiner wird nicht ſtundenlang 
auf der Landſtraße neben den Wagen oder Rade ſeiner Herrin einher— 
traben können, wie es ein Vergehen gegen den Thierſchutz genannt 
werden muß, wenn man in der Großſtadtwohnung einen Forterrier, 
oder jonft einen Hund, deſſen erſte Zebensbedingung: Arbeit, Bewegung 
heißt, bei einftündigem Leinenbummel zum kranken Fettklumpen herab— 
jinfen läßt. 

Unvernünftig mälten heißt noch lange nicht, fein Ihrer auch Lieb 
Haben, man muß ihm vorerjt jene Lebensbedingungen bieten, Die ſeine 
Raſſe, jeine jeeliiche Eigenart dringend erheiſchen. 

Sch erwihnte früher, daß jede Zeit auch ihre bejonderen Mode— 
Hunde gehabt habe. | 

Auf dem Continente jtehen Heute in bejonderer Frauengunſt zuerſt 
der Foxterrier, Der Bernhardiner, der Collie vder ſchottiſche Schäferhund 
und der Teckel. 

Der erjte, ein lebhafter, rühriger Geſelle, bedarf jedoch einer ftrengen 
Hand, joll er nicht durch fein Feuriges Naturell eine Lajt für feine 
Herrin werden. Auch it es bekannt, daß tm Verhältnis zu der wahren 
Hochfluth dieſer Hunde, die man faſt in jeder Gaſſe jeden kann, un— 
gemein wenige wirklich tadellos ſchöne Exemplare anzutreffen find, 

Nebenbei jet erwähnt, daß die eugliſche und anterifantiche Dame 
heute mit Vorliebe dei Bernhardiner und den Maitiff Hält; als ganz 
exceptionell bevorzugte Raſſe in vornehmen Streifen gilt jedoch der Deer- 
hound oder Schottiiche Hirſchſund — mein bejonderer Liebling und 
Schützling. 

Bon der Form eines großen rauh behaarten, ſtarken Windhundes, 
erſcheint der Deerhound ſchon in den Gejängen Oſſians gefeiert; Maler— 
fürſten, wie Landſeer und Ansdell haben ihn hunderte Male im Bilde 
verewigt, und Walter Scott’3 treueſte Begleiterin, die edle Maida, gehörte 
dDiejer vornehmen Raſſe au. 
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Sie zeichnet ſich ganz befonders durch eine unverbrüchliche Treue 
und Ghrtmitthigfeit, ſowie durch Tapferkeit und eine unerreichte Eleganz 
der Bewegungen aus. — 

Troßdem iſt die Raſſe ſelten; — die Natur hat eben allerzeiten 
bedeutend weniger Annanas als Kartoffeln produeirt! 

Beifolgend das Bild eines Deerhounds nach Landſeer. 

Beſonderer Beliebtheit in England und Amerxika erfreut ſich ſeit 
Kurzem auch der Jrish-Setter, eine ſeidig behaarte Jagdhundform, deren 
Werth umſo höher fteigt, je intenjiver roth die Färbung des Haares 
erſcheint. 

An den meiſten dieſer und ſehr vieler anderer edler Hunde gibt 
es in Oeſterreich keinen Mangel und leicht iſt es jeder Dame, die einen 
ſolchen halten will, ſich ein gutes, edles Exemplar davon zu beſchaffen. 

Bor allem fei aber hier die Warnung zur Vorjicht ausgejprochen, 
denn gerade die thierliebende Dame wird allzuhäufig das Opfer gewiſſen— 
loſer Hundehändfer, die ihr für ſchweres Geld unter den abenteuerlichjten 
Raſſenamen werthloje Köter 
aufbürden. 

Seit dem Jahre 1883 
beſteht der „Oeſterreichiſche 
Huͤndezuchtverein“, der ſeinen 
Sitz in Wien ſelbſt hat und 
der zu ſeinen Mitgliedern, 
vom allerhöchſten Kaiſerhauſe 
begonnen, eine gar ſtattliche 
Reihe von Vertretern Der 
erſten Adelsgeſchlechter, wie 
überhaupt der allerbeſten 
Geſellſchaftskreiſe zählt. 

Beſonders ſei aber 
gerade hier hervorgehoben, 
daß darımter auch eine An— 
zahl ſportfreundlicher, Fiir 
den edlen Hund warm fühlen— 
der Damen die jchönite 
Bierde des Vereines ausmacht. 
Sch erwähne dies Alles hier 
nicht deshalb, um etwa für 
den Verein Propaganda zu machen, jo ſehr diefe vornehme Snftitution 
e3 verdiente, auch in Damenkreiſen befannter zu werden, jondern nur 
aus dem Grunde, um meinen Schönen Leferinnen die einzig richtige und 
verfäßliche Duelle anzugeben, aus welcher ſie im Bedarfsfalle ſich guten 
Nat) Holen können. 

Das Serretariat des Defterreichifchen Hundezucht-Vereines, Wien, L, 
Minoritenplatz 4, wird gewiß jederzeit alle jportlihen Anfragen in weit- 
gehenditer Weije ausführlich beantworten. 

Bevor ich Schließe, will ich es noch auf der Bafis meiner Aus— 
führungen unternehnten, meine Lejerinnen für die edlen, formenjchönen 
Hunderaſſen zu intereſſiren, wie ich fie eben gejchildert Habe. 

Der Drang nach) kritischer Gründlichkeit, nach Purification, wie er 
die Devije unjeres Zeitalters ift, Hat jich auch der Hundezucht bemächtigt. 
Für eine jede der vielen befannten Raſſen des zahmen Humdes wurden 
beitimmte Kennzeichen aufgejtellt und nach diejen ſyſtematiſch gezitchtet, 
und das Loſungswort in der Sportwelt lautet: „Nur der Raſſehund ift 
überhaupt möglich, nur er allein ijt correct!“ 

Einzig der Ignorant kann heute noch billige Wie über den ſoge— 
nannten „Neinzuchtsichtwindel” reißen, den er eben nicht begreift. 

Der denfende, fühlende Menſch aber wird gewiß einer zeitgemäßen 
Richtung nur dankbar jein, die es jich zur jtrengen Pflicht gemacht hat, 
durch jorgfältige Befolgung beitehender Jtaturgefege dem nach Schönheit 
ringenden Culturmenjchen jeinen treueſten Freund, den Hund, dadurch 
noch werthvoller zu machen, daß er diejen zum größtmöglichen körper— 
lichen Ebenmaße ausgeitaltet. 

Und wo ein gefunder, leiftungsfähiger Körper vorhanden, da kann 
auch nur wieder eine gejunde, treue Seele darin wohnen. 

Der moderne Züchter fteht dieje Harmonie von Körper und Geift 
bei feinen Gejchöpfen als fein natitrliches Ziel an. — Sache jedes Thier- 
freundes iſt e3 aber, durch vernünftige Gitte und Liebe fanft an den ver- 
ichloffenen Pforten der räthſelvollen Thierſeele zu pochen, Damit dieſe ſich 
ihm voll erichliege in ihrer ganzen unberührten Reinheit und Dankbarkeit. 
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Roman von Ulrich Frant. 


„Weiß ich! Und auch, daß Du und Guy für fie immer ein befonderes 
Faible hattet. Gut jo als Familienoberhaupt mit dem feierlichen Protektor— 
ton, ganz und gar Majoratsherr, Patron der Gemeinde, Schußherr aller 
Talente in Bernjtadt, furz, was jo zu den Dbliegenheiten eines grand 
seigneur gehört, ijt jehr begreiflich, noblesse oblige! Und Du? Na, Du 
warſt ja immer ihr Cavalier! Du und der Hans Kreisphyſikusfſohn! 
Paßte auch vorzüglich für zwei Ächneidige Studenten, dem Cantors— 
töchterlein den Hof zu machen.“ 

„Du jiehjt die Sache wirklich mit ganz merkwürdigen Augen an. 
Erſtens einmal gibt's in Bernjtadt nicht Talente in Plural, denen Guy 
jeinen Schuß angedeihen laſſen fünnte. Denn dort um und um und nod) 
viel weiter hinaus wächjt jo was liberhaupt nicht. Wozu reicht beijpiels- 
weile unjer Talent aus? Um ein Gardelieutenant oder ein Regierungs— 
Aſſeſſor zu werden, die von ein paar Dutzend Kameraden und GCollegen 
in Berlin gelaunt jind, die in ein paar Salons 'ne gute Figur machen, 
wo '5 was zu heiraten gibt, allenfall3 noch Hinter den Coulijjen einiger 
kleiner Theater und last not least in den amüjanten Kreifen der Barriſons 
und Conjorten! Della Brandt’3 Namen kennt heute die ganze Welt. Das 
it fein Bernjtadter Talent, das die Giersdorfs zu lanciren brauchen, 
das iſt ein Genie, dem alle Welt Huldigt!“ 

„Dt, Deine Moralpaufe Hat mich erjhüttert! Alſo Du meinft 
wirklich.“ 

„hu doch nicht jo, Alfons, als wärſt Du nicht ohnedies davon 
überzeugt. Wir erweilen ihre mit unſerer Freundjchaft etwas, das fie 
Hoffentlich erfreuen wird, aber was ſie al3 eine Herablaffung aufzunehnen, 
durchaus. feine Veranlafjung hat.” 

* Sie hatten etwas lebhafter geſprochen und gar nicht weiter daran 
gedacht, day nocd ein Dritter fih un Zimmer befand. 

Der Officer war in eine der breiten Fenſterniſchen getreten, Hatte 
den Store zurücgejchoben, deſſen reiche Stickereien dag einfallende Licht 
dämpften, und blidte während der Unterhaltung hinaus auf den Plab. 

Graf Karl Victor jtand, mit dem Rüden an's Fenſterbrett gelehnt, 
tem Bruder gegenüber. So kam es, daß jie Beide den Hinter feiner 
Beitung faft verborgenen, feitwärts figenden Mann vergaßen. 

„Und dann, Alfons, ihr Vater war Dein und GuYyS erſter Lehrer. 
Eure Kindheit hängt mit ihm zujammen, die Mutter hat Schweiter 
Helenens erſte Schritte geleitet... Wahrhaftig, man wird fat fentimental, 
wenn man an all’ das zurückdenkt.“ 

„Ein jentimentaler Regierungsaſſeſſor!“ Tachte der Bruder, „na, 
hör’ 'mal, es jcheint doch nicht zu ſtimmen, daß die Suriften für Civil 
dag bedeuten, was die Kavallerie fürs Militär.“ 

Sie bradhen Beide in ein herzliches Gelächter aus. 

„Webrigeng, Viki, weißt Du, das hab’ ich mir immer fchon ge 
wünjcht, Dich für was von der Kunft enragirt zu jehen. Aergerte nıich 
innig, daß Du jo ’ne Philifterjeele geworden — Actenmenſch! Ein 
Giersdorf! Wozu hat man’s denn und wozu ift man's!“ 

„Wir waren nach der Hinjiht durch Dich jo glänzend vertreten, 


daß ich wirklich feine Anftrengungen zu machen brauchte — und dann 
mit dem — na, Du weißt ſchon ... mit dem Haben... .” 


„Ale Wetter, nu willſt Du mir natürlich den Humor gründlich 
verderben,“ er jteche jich eine Ligarette an, „und den Appetit zum 
Dejeuner, das Guy uns doch unbedingt geben wird. Biſt ’n altes 
Bureau-Ungetgüm ... Wer's nicht wüßte, daß ich der Aeltere von uns 


‚Beiden bin, würd's nicht glauben... Ligaretten, echte Gianacles, ge- 


fällig?“ 

„Kein, Danke! Sch rauche Vormittag nicht.” 

„Kuh noch! Was thuſt Du eigentlich) Vormittag?“ 

„Arbeiten!“ 

„Danke!“ 

Sn dieſem Augenblid trat Graf Guido in den Leſeſalon. 

„Da iſt er, endlich!“ 

Die Begrüßung der drei Brüder war eine jehr warme. 

„Entihuldigt, daß ich Euch warten ließ. Über Louije hat Migräne.” 

„Bon der Reiſe wohl?” fragte Alfons etwas malitiös. 

„Wahrſcheinlich!“ Ein jehr ernfter Blick Heftete fi auf den Brude:r 
der jede undpafjende Bemerkung zurüdwies. Dann flog jein Auge auf 
den Fremden, der jveben die Zeitung niederlegte und ſich erhob. Einen 


- Augenblick hafteten Beider Blide ineinander, wie zwei Gegner, die ſich 


meſſen. 

„Kennſt Du den Herrn?“ fragte Karl Victor. 

„sh... ich weiß nicht ... es kommt mir jo vor.” 

„Es war mir, als ſähet Shr Euch an, wie Menfchen, die jich 
fennen und fich nicht mögen.“ 

„Zufall! Wer ift eg denn? Kennt Shr ihn?“ 

„Sa, aber nur von der Bühne,” jagte der Officer, „auch ein 
Komödiant!“ 

„Es iſt der bekannte Wittelsbach!“ fügte der junge Diplomat hinzu. 
„Du haſt wohl ſchon von ihm gehört?“ 

Er zuckte zuſammen. „Ach ſo! Der? Ich habe von ihm gehört!“ 

„Von den Leuten ſteht ja immerfort was in den Zeitungen,“ 
ſagte Alfons Giersdorf hochmüthig. „Enfin, ich Habe Hunger.“ 

„Das Dejeuner ijt ſervirt,“ meldete in dieſem Augenblicke der 
Kellner, ſchlug die Portière zurüd, um die Herren Hinauszulaffen, und 
jchritt ihnen gravitätijch nach dem Speijejalon voran. 

„Befehlen der Herr Graf hier?“ Er deutete auf einen Kleinen, in 
einer Niiche ftehenden Tiſch, für drei Perſonen gededt. 

„Kommt Louiſe nicht herunter?“ 


(8. Fortfegung.). 
„Sie Hofft Euch fpäter zu fehen. Sie hat ein Antifebrinpulver ge- 
nommen und will noch einige Stunden ruhen.” Dabei nahm er die 
Weinkarte und jagte zu dem feiner Wünſche harrenden Kellner: 
„gun Caviar weißen Burgunder, 64er!” 


* * 
* 


Während die Brüder miteinander plaudernd beim Frühſtück ſaßen, 
hatte Wittelsbach ſich in ſein Zimmer begeben. Sm Vorübergehen hatte 
er beim Portier um ein Uhr ein Bad beſtellt und angeordnet, daß, 
jobald er läute, ein Bote bereit fein ſolle, einen Brief fortzubringen. 
Als er oben angelangt war, warf er jich auf die Couchette, reckte fich 
behaglih, zug eine mit wunderbaren Applicationen gearbeitete Dede aus 
dunkelrothem Plüſch itber jich, ftedte eine Gigarette in Brand und 
träumte in den bläulichen Cigarrendampf hinaus. | 

„Das aljo find die Giersdorf's? Wie merkwürdig, daß ich ihnen zu 
alfererft begegnet in Berlin!” 

„Ein gutes Zeichen? Vederemo! Sedenfalls werden wir ung nicht 
aus den Wege gehen können, wie ich glaube! Und fo fprechen fie von 
Dela? Eigenthümlich! Und doch ganz charakteriſtiſch. Der Lieutenant, 
der flotte Lebemann, etwas wegwerfend, der junge Diplomat, und wie es 
ſcheint, recht ernfte, jolide Herr mit Verehrung und Hochachtung, der 
dritte... gar nicht! Das aber war am vieljagendjten! Und wie er mid) 
anſchaute!“ 

Er blies nachdenklich den Rauch der Cigarette vor ſich hin. „Und 
ſo wird es immer bleiben. Der Leichtſinn, die Frivolität werden ſie 
ſchmälern, weil fie niemals mit ihnen in Contact kommen wird, der 
Ernft, die Gemefjenheit werden fie bewundern, denn ihnen ift jie inner— 
[ih verwandt, und jene, die ſchweigen . .. werden fie Lieben!“ 

Er war jäh emporgejprungen. Die Dede lag auf dem Teppich und 
achtlos ſchob er fie mit dem Fuß zur Seite. Unruhig ging er im Zimmer 
auf und nieder. EI war ein großer, eleganter Naum, mit jenem Comfort 
ausgeftattet, der darauf bedacht iſt, der Niüchternheit der Se 
einen Schein von Individualität und Sntimität zu leihen. Künſtleriſche 
Kippes ftanden auf dem Kaminfims, eine Bronzeitatue präjentirte einen 
Strauß zu eleftrifcher Beleuchtung beſtimmter Blumen. Das Meublement 
war im Styl Louis quatorze gehalten und mit jchwerem Gobelinftoff 
gepolitert. Es fehlte weder die große von der Erde aufragende Bronze- 
lampe mit einem Schirm aus gelber Seide und Spigen, noch ein 
Blumentiſch, der mit Alpenveilchen und weißen Syringen bejekt war, 
bon einer riejigen, in dichter roſa Blütenfülle prangenden Azalee befrönt. 
Der Schreibtiih trug unzählige Geräthichaften und Bilder. Dinge de3 
perjönlichen Bedarfes, wie Wittelsbach jie um ſich aufbaute, auch wenn 
er nur für furze Zeit jich Häuslich niederließ. Gegenjtände, die er immer 
um ſich zu jehen wünfchte, weil fie einen Theil feiner Berjönlichkeit aus— 
machten. Auf der oberiten Etage des Schreibtifches das Porträt einer 
jungen Dante, die mit ſchwermüthigem, fast Ichüchternem Auge ſinnend 
vor ſich Hinblidte. Es trug die Unterjchrift: „Ihrem Lehrer und Meifter 
in dankbarer Ergebenheit. Della Brandt.“ 

Lächelnd blieb er vor dem Bilde ftehen, und etwas Kaltes, Grau— 
james trat in jeine Züge. Ein unbezähmbarer Hochmuth, der feine ganze 
Erſcheinung beherrjchte. Selbſt jet, wo er allein war. 

„Sp biſt Du immer, Thörin!” murmelte ex leiſe vor fich hin, 
„und jo bleibjt Du, vermeinjt Du, bleiben zu können... immer!” Ein 
höhniſches Laden! „Sn dankbarer Ergebendheit! Wie fein! Wie ſchlau! 
— Nein, weiß Gott, das ift fie nicht — leider! Sonſt wär’ der Liebe 
Miüh nicht erfolglos, wie bis heut’... ja... jet, wo ſie in den reis 
der Menjchen tritt, die ihr theuer find... jeßt, mit dem goldenen 
Lorbeer des Ruhmes gefhmüct... Wahrhaftig! 

Kun aber werde ich fie nicht länger fernhalten können von Allen, 
was das Leben ihr bieten wird und von ihr verlangen — das Leben? 
Die Männer, die jich ihr Huldigend nahen werden und fie begehrend. 
Bis jebt war jie mein... mein Werk! Und nun joll fie mein werden 
— ganz mein! Mein Weib!“ 

Er Hatte, vor dem Bilde ftehend, dieſe Worte ausgeitoßen, Halb 
flehend, Halb drohend.... wie im Kampfe und Widerftreit mit unſicht⸗ 
baren Mächten. Plöglich riß er das Bild empor, drückte es in glühender 
Leidenſchaft an feine Lippen und warf es dann zornig von fi. „Du... 
Du... in danfbarer Exrgebenheit! Das Haft Du Dir wundervoll aus- 
gedacht, mein Püppchen! Aber nein... nein, das geht doch nicht ... 
nicht jeßt mehr!“ 

Das Bild war, als er es fortichleuderte, auf die Dede gefallen und 
blieb unverjehrt auf dem weichen Stoffe liegen. „Das ſchützte Dich,” 
inöttelte er, „die Andere... ja, die Andere: ich glaube, dieje Decke hat 
mir die Elton gejchenft, wie fie behauptete, ſogar ſelbſt geſtickt, damit ich 
unter den bunten Blumen, unter Roſen und Lilien von ihr träume. 
Nettes Ding,“ er hob das Bild und mit ihm zugleich die Dede auf, 
„töltliche Arbeit... und wonnige Träume... von heißen Roſen und 
janften Lilten ..... Leidenschaft und Unſchuld.“ Danır betrachtete er das 
Bild auf's Neue und ftellte e3 behutjam auf feinen Platz zurüc. All— 
mälig wich jeine Erregung. Ermüdet von dem Seelenfampfe, der in ihm 
getobt Hatte, ließ er fich nieder und ftarrte nachdenklich vor fich Hin. 
Nach einigen Meinuten der Sammlung trat er wieder an den Schreib- 
tiſch, zog langjam, als zaudere er noch vor feiter Entſchließung, Die 
Platte Heraus, nahm die Schreibmappe zur Hand und glättete, wie 
überlegend, den Briefbogen, den er darauf ausbreitete. Er betrachtete das 
große goldene Monogramm, das die Hälfte der eriten Geite ganz ein- 
nahm, danır jchrieb er, dicht an die großen, aus dem Papier plaſtiſch 
heraustretenden Buchitaben jich anfchıniegend: „Della!” Es jah aus, als 
lehne das Wort Hilflos und ängjtlih an dem goldenen Ntiefenmono 
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gramm, als Habe e3 ſich in den Schuß eines Gemwaltigen begeben. Und 
wieder trat e8 wie Spott und Hochmuth in jein Antlit: „Das find wir 
Beiden... mir,” er nahm die Feder zwiſchen die Lippen, „mir! 
Täubchen und Adler!” 

Das Lachen, mit dem er dieje Worte begleitete, war nicht gut, 
dann jchrieb er, ohne fich zu unterbrechen, mit großen, didlinigen 
Shriftzügen: „Sch bin gejtern Abend Hier eingetroffen, allen Abfichten 
und allen Vereinbarungen zu Trob! Sch fonnte es mir nicht verjagen, 
Zeuge zu fein Deines Erfolges in Berlin: Sch wollte mein Kind! Du 
weißt, daß ich Berlin nicht Tiebe mit feinen Halb barbariichen Kunſt— 
zujtänden, aber e3 gilt als ein geijtiges Centrum erſten Ranges und e3 
war nöthig, daß Du den Erfolgen, die Du überall gehabt, auch den 
Berliner anreiheit. Deshalb ließ ich Dich ziehen, nachdem ich Dich fo 
lange ferngehalten, bis Du hinkommen konnteſt, eine fieghafte Göttin, 
unantajtbar in Deiner künſtleriſchen Bollendung, überwältigend und 
jede Srittelei nicverjchmetternd! So muß man ihnen nämlich fommen, 
diejen Berlinern — und jo entlieg ich Dih zu ihnen. Ein Stern von 
erhabener Klarheit, von unendlicher Schönheit und Reinheit, von hell— 
trahlendem Licht! Mein Stern! Konnte ich zurückbleiben in Nacht und 
Dunkel, wie es um mic) ift, in mir, wenn Du fern biſt! Das kannſt 
Du nicht wollen, wenn wir e3 auch noch jo klug überlegten. Das kannſt 
Du nicht wollen, darfit Du nicht wollen, hörſt Du, Della, denn ich will 
nicht! Wozu die Klugheit und feine Erwägung, wenn der Wille mächtiger 
it al3 alle dieje ſubtilen, ſchlau erdachten, wohlüberlegten Bedenfen, mit 
denen die Alliagsieele der Menſchheit fich ihre Pfade glaubt ebnen zu 
müflen. Gut genug für die engen Heinen Geelchen, die ein Leben 
heucheln und Doch Feines Haben, die nur begetiren und den Boden 
düngen fiir die Großen, Starken! Ich, Della, bin ein folcher, jauchzend 
empfinde ich e8 und Du — follit einer werden! Sch mache Dih dazu! 


Sch! Und wie ich Dir meine Kunft gab, werde ich Dir auch mein Leben: 


geben. Und mein und Dein wird Eines fein! Sch will, Della, Hörjt Du! 
Und Du follit wollen! Und deshalb fam ich Dir nad), hier, wo ber 
höchſte Triumph Deiner Harrt, joll fich dies Wunder vollziehen. Du wirft 
in Berlin fingen, wie man es nie vorher gehört hat, Du wirſt fingen, 
al3 ob alle Schönheit und Reinheit der Töne nur in Seiner Kehle fügen, 
Du wirft fingen, bezaubernd, goldig, Hinreigend, in welterlöſenden Har— 
monien... Sch will es! Umd ich werde dieſes Glüd mit Dir erleben 
und theilen. 

Sch wohne im Palaft-Hötel, Zimmer Nr. 11, erſte Etage, und ic) 
hoffe, Dich Heute zwiſchen 5 und 6 Uhr bei mir zu fehen. 

Sch wünſche es, Liebes, gutes, folgſames Kind! Du kommt! 

Dein Adalbert.” 


Er überlegte einige Secunden, ob er den Brief abjenden folle, ob 
er fie nicht dadurch beunruhigen und den Erfolg ihres Auftretens ge- 
fährden könne; dann aber in raſchem Entſchluſſe ſteckte er ihn in ein 
Couvert, fchrieb die Nörefje darauf und übergab ihn dem eintretenden 
Bimmerfelfter. 

„Sofort zu bejorgen.“ 

Der Diener verneigte fich. | 

„Ist mein Bad bereit?” Er warf einen Blid auf die Uhr, die auf 
dem Kaminſims ftand. 

„In zehn Minuten, gnädiger Herr!” 

„Gut! Nachher joll man mir das dejeuner du jour auf mieinem 
Zimmer jerviven. Flaſche Sect dazu . . .* 

„Welche Marke bejehlen Sie?” 

Roödere Ury. se 


* 
* * 


Am vorhergehenden Tage ſchon war Cantor Brandt in Berlin ein— 

getroffen. Er war nicht zu bewegen geweſen, im „Kaiſerhof“ Wohnung 
zu nehmen, wo ſeine Tochter wohnte und auch Frau Juſtizrath Handtke 
mit Lucie jich ein Zimmer bejtellt Hatten. 
' Es paſſe nicht für einen Lehrer und -Cantor aus Bernftadt, im 
vornehmſten Hötel der Reichshauptitadt Quartier zu nehmen, hatte er 
an Adele gejchrieben, als dieje ihn von Wien aus bat, ihrem Auftreten 
un Berlin beizumohnen und im Hötel „Kaijerhof“, wo jie Zimmer be- 
jtellt Habe, abzufteigen. Er wolle in der Dorotheenftraße in einem fleinen 
Hötel garni wohnen, das er ſchon von einem früheren Aufenthalt in 
Berlin fenne und das gut und billig und jauber jei. Er wilje zwar 
nicht, ob es noch bejtehe, denn es fei fait 28 Sahre Her, daß er da ge- 
mwejen jet. Damals noch im Auftrage de3 feligen Herrn Grafen Giexs— 
dorf, um für Guido und Alfons einen Lehrer zu gewinnen, der, wenn 
er das Haus verlaſſen würde, um zu heirathen, die Knaben big zur 
Secunda vorbereiten könne. Es fei damals zwar nichts daraus ge- 
iworden, aber er jet jedenfalls nach Berlin gexeift, habe in der Dorotheen- 
frage gewohnt und denfe, er wiirde dort wieder Unterkunft finden. Im 
anderen Falle wiirde er ein anderes kleines Hötel garni aufjuchen, wie 
e3 für ihn paſſe und die Bernjtädter Gewohnheiten. . 
alten Vater nur ja nicht fir unbeholfen halten, der witrde jich Schon 
zurecht finden in Berlin und fie am Vormittag des nächſten Tages, fein 
Zug träfe Ubend in Berlin ein, in ihrem Hötel bejuchen.... . Und nun 
war er bei ihr eingetreten und weinend und lachend hing fie an feinem 
Halje. Dann küßte fie feine Stirn, feine Hände und rief in tiefiter 
Rührung: | | 

„Vater, geliebte Vatchen ..... mein guter, lieber Papa . . .“ 

Er ſtrich beruhigend über ihr Haar und fagte leiſe: 

„Mein Kind! Meine Tochter!“ 

Der Kellner, der ihn hinaufgeleitet Hatte, ſtand, irgend eines Be— 
fehle3 getwärtig, an der Thür während diefer Begrüfungsicene. Die Be- 
dienten des vornehmen Hötels hatten unten lächelnd und etwas gering- 
chätzig den alten Dann gemuftert, der in einem aftmodijchen, aber pein- 
ich jauberen langen ſchwarzen Rod, den hohen, blanken Chlinder von 
ängſt vergejjener, beinahe komiſcher Zorn verlegen in den Händen 
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drehend, nach Fräulein Della Brandt fragte Dann hatte man ihn 
hinaufgeführt, und er war fhüchtern, beinahe etwas ängftlich Hinter dent 
poranjchreitenden Kellner die breiten teppichbelegten Treppen hinauf- 
gejtiegen. Alles hier war jo glänzend und prunkvoll, daß es ihn faſt 
bedriidte. So wohnte feine Tochter! Ein Gefühl von Bantgigfeit be— 
ſchlich ihn. Er Hatte fie nicht mwiedergejehen, ſeit fie nach Beendigung 
ihrer Studien in die Deffentlichfeit getreten war. Länger al3 vier Jahre, 
Wie würde er jie wiederfinden? Freilich, ihre Briefe waren lieb und 
gut gewejen in all’ diefer Zeit! Sie waren wohl aufbewahrt mit dem 
eriten, den jie damals jchrieb, als fie das Elternhaus verlaffen Hatte, 
dennoch überfiel es ihn plößlich wie Furcht und Biweifel.... . Da aber, 
ehe er recht zur Befinnung fam, hatte fein Geleitsmann die Thür ge- 
öffnet und er jtand vor ihr, er fühlte fich von ihren Armen umſchlungen. 
In alter Stindeszärtlichfeit ſchmiegte fie fih an ihn, und nun wußte er, 
daß all diejfer äußere Glanz fie nicht von ihnen losreißen könne. Von 
ihn und der Mutter daheim. Was immer im Leben fie auch Großes 
geworden, jie blieb ihr Kind! Shre Tochter! 

„Und was macht das liebe, ſüße Muttchen? Die kleine zarte 
Frau?“ Sie richtete ihre in aller Anmuth ſtolze Geſtalt auf. 


Ein Wink bedeutete dem Kellner, daß er entlaffen fei: „Sch bin 
für Niemanden zu jprechen heute Vormittag.“ 

„gu Befehl, gnädigites Fräulein.” - 

‚Damit ſchloß er die Thür geräufchlos Hinter ſich zu und kicherte 
zu einem Hinaufitiirmenden ihm begegnenden Kameraden, während 
er die Treppen Hinabeilte: „Merkwirdig altmodische Leute! Der alte 
Herr und die berühmte Gängerin .. .. die haben noch Jefühle! Janz 
—— Provinziell!“ Das war der höchſte Ausdruck ſeiner Ver— 
achtung. | 

Oben aber ließen die Beiden ihren Gefühlen num wirklich freien 
Lauf. Immer wieder und wieder liebkoſte Adele den Vater. Gie hatte 
ihn neben jich auf das Sofa gezogen und, feine Hand in der ihren 
haltend, plauderte fie mit ibm und war unermüdlih in ihren da 
nehmenden Fragen. 

„Aber warım biſt Du nicht gleich geftern Abend zu mir gefommen, 
um bei mir zu wohnen ?“ 

„Ich ſchrieb Dir doch, Dell'chen . . .* 

2 „sa, dieſer Tiebe, böje Brief! Weißt Du, Vätchen, daß ich eine 
ſchlafloſe Nacht Hatte, als ich, gejtern Abend anfommend, ihn hier vor» 
fand! Hätte ich gewußt, wo eigentlich daS berühmte Hötel in der Doro- 
theenftraße ijt, ich hätte Dich geftern Abend noch aufgeſucht und her— 
geholt. So machte id) mir allerhand unruhige Gedanken, wie Du gereift 
bit und wie Du angefommen bift und ob Du Dich zurecht gefunden 
haft? Dann ängitigte ich mich, daß Du in diejer Rieſenſtadt Gott weiß 
wo hingerathen bift, in eine fchlechte Herberge, in ein untergeordnetes 
Hötel . Ich dachte mir, das alte von vor 28 Jahren eriftirt gewiß 
längjt nicht mehr, und Du, fremd hier, in der inzwiſchen jo gewaltig 
gemeinen „Stadt .. . fein Auge konnte ich ſchließen bei dem. Ge» 
anten . . . 

„Ach Gott, Dellhen, aber das thut mir Yeid! Wie fonnte ich fo 
etwas vermuthen! Das fommt davon, ihr unterihäßt die Kleinſtädter, 
ganz entichteden! Wir find gar nicht fo unbeholfen, wie ihr meint! 
Ganz gut bin ich gereift und ganz gut habe ich mich zurecht gefunden. 
Wozu hat man denn jeinen Mund? Er jagte Alles mit liebenswürdiger 
Wichtigthuerei. „Vom Görliber Bahnhof nach der Dorotheenftraße ift 
zwar ein hübjches Ende, aber man kommt ſchließlich doch Hin. Die 
Omnibuſſe fahren fehr gut . . .“ 

f m dem Omnibus bift Du gefahren, Papa?" fragte fie ganz 
entſetzt. 

„Ra, wie meinſt Du ſonſt? Mit der Pferdebahn weiß ich viel 
weniger Bejcheid.“ 

„Aber warum nahmſt Du nicht eine Droſchke?“ 

„Eine Droſchke, Kind, was denkt Du gar? Das Loftet ja ein 
Heidengeld! Und wozu? Man kommt auc) jo zurecht, höchſtens dauert's 
ein Bischen länger. Sch habe ja genügend Zeit, der Omnibus fährt 
wirklich ausgezeichnet. Und duch jo viele Straßen in diefem engen 
Menjchengewühl! Wir fuhren wohl dreiviertel Stunden und Unter den 
Linden hielt er dann till und der Schaffner fagte: „Nu gehen Sie mal 
hier geradeaus, rechts hinauf, das ift die Friedrichsſtraße und die zweite 
Querſtraße links das tft die Dorotheenftraße ... . jehr freundlich von 
dem Mann, ich habe ihm nämlich fünf Pfennig Trinkgeld gegeben.“ 
Er lachte vergnügt über feine Schlauheit und Della ftreichelte feine Hand 
und jah ihn mit fo liebevollen Bliden an, wie man fie einem harnı- 
Iojen Rinde zumendet. Ä 

„And dann denfe Dir, Dellchen, ich finde wirklich die Dorotheen— 
frage und dort ſuche ich die Nummer, aber ftatt de3 Kleinen Häuschens, 
das damals dort ftand, jehe ich einen großartigen Prachtbau und davor 
ſteht: „Markthalle“. Er kam fich jetzt wirflih ungemein wichtig vor 
mit feinen Entdedungsreifen durch das nächtliche Berlin. 

a Gott, Papa!“ rief fie erjchroden, „was Haft Du denn ges 

„Sehr einfach, mein Liebling. Sch fragte einen Mann, der gerade 
aus dem Thorweg raus kam, ob er mir nicht ein in der Nähe gelegenes, 
billiges, anjtändiges Hötel anrathen könne, ich fei hier fremd und das 
Hötel, in das ich wolle, fcheint nicht mehr zu eriftiven, Er ſah mich 
groß an, dann jagte er: „Sa gewiß, fommen Ste nur mit“ und war 
gerade im Begriff, mir meine Reifetajche abzunehmen, die ih noh in 
der Hand Hatte, man follte gar nicht glauben, daß die Großftäbter fo 
gefällig find, als ein Mann in einer Art Uniform mit dem Helm auf 
dem Kopfe auf uns zufommt und barjch fragt: „Na, was gibt’3 denn 
hier?" Während ich mich anjchide, dem unfreundlichen Manne die 


Sache zu erflären, war der andere gefällige verſchwunden.“ 
„Herr Gott, Papa, da3 war ja ein wirffiches Abenteuer.” 
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„Ich glaube ſelbſt, Dellhen, denn denke Div nur, der Behelmte 
fagte; „Da hätten Sie aber eflich reinfallen fönnen, alter Herr. Man 
fragt Doch nicht den erſten beiten Menſchen auf der Straße und des 
Nachts nach einem Hötel! Wozu ift denn die Polizei da und die Wach- 
männer... . ich bin einer! Dann brummte er noch was von „alle 
werden“ amd jagte: „Und nanu fommen Gie mal mit, hier an der 
Ede i3 fo 'n Logis, bei 'ner Predigerswitwe. Dort jcheinen Sie ganz 
gut Hinzupaffen.“ Das war mir jeher ſympathiſch. Und nun führte ex 
mi) vor ein Eckhaus, wo ein Hötel sarni mit Rieſenbuchſtaben an- 
gekündigt war. Sch hatte es vorhin überſehen, als ich vorüberkam, viel- 
leicht hätt! ich mich auch gar nicht Hinein getraut, denn jo wie das alte 
Damal3 war's. doch nicht. Und drinn auch ganz anders, wie vor 28 
Jahren im „Grünen Baum“. So hieß es nämlich. Sehr elegant. Aber 
ic) war einmal da und in der Naht noch mal rumfuchen wollte ich 
auch nicht und nun dene’ mal die Ueberraſchung, theuer ift es eigentlich 
nit... Zwei Mark fiir Bett und Zimmer und Licht — Das muß 
ich jagen, in dieſer großen Stadt!” 

„armer Papa!“ rief fie, ihn auf's Neue umfchlingend. „Und 
welches Glück, das Dein Abenteuer noch fo abgelaufen iſt, e3 hätte 
ſchlimmer fommen können.“ Schaudernd dachte fie daran. Sie ſchloß 
Die Augen, al3 wolle jie das Bild abwehren, das vor fie trat. Gie 
fanıte zwar Berlin noch nicht, aber jie Hatte genug von den Gefahren 
gehört, die jo naiven, weltfremden Leuten drohen, wie ihr Vater einer 
it. Und dann fiel ihr ein, wie dieſe kleine ängjtliche Sparſamkeit fo 
gar nicht im Verhältnis ftand zu ihrer jegigen Lebensführung, und wie 
oft jie jidh früher Damit ermuthigt hatte, daß fie den Eitern ein freies, 
breites, jorglojes Leben fchaffen werde, fie reich und glücklich machen, 
jobald jie ihr Ziel erreicht haben würde. 

„aber, Väterchen, warum biſt Du denn gar jo iparfam? Du 
bift doch nicht geizig geworden, alter Herr? Haſt's wirklich nicht nöthig! 
Ich ſchickte doch von dem vielen Geld, das ich verdiene." Es war ihr 
augenjcheinlich ſchwer, den Punkte zur Sprache zu bringen. Er lachte 
vergnügt, rieb jich die Hände und machte ein ganz verſchmitztes Geficht. 

„ta, vath’ mal, Dellchen!” 

„Bas, Papa?“ 

„Das Geld — das haben wir für Dich in die Sparfaffe gelegt.” 

„ber, Bapa!“ 

„sa, ſieh' mal, Muttchen und ich haben reichlich, was wir brauchen. 
Jetzt gar! Du... Dir... na, Du koſteſt doch Längft nichts mehr — 
im Gegentheil verdienft ſelbſt, aljo! ... .“ 

„ed, Vater! Du... Ihr... ja, aber was Ihr Eu) abjpartet in 
den vorhergehenden Jahren, als ich noch nicht ftudirte... . ja und 
das... . das hättet Ihr doch für Euch wenigjtens verwenden önnen! 
Ihränen waren in ihrer Stimme, 

„Gott, Dellchen,“ fagte er ganz verwirrt. „Kindchen, es fehlte ung 
doch aber nichts — wir brauchen e3 ja nicht — denf mal, Mutter und 
ich, zwei alte Zeute, und wie Du fort warft, wir fonnten wirklich ſparen! 

„sa, abjparen, am färglichen Brot“, fagte fie bitter. „Während 
der Studien konnte ich es nicht ändern, aber da ſagte ich mir, nur 
Geduld, nimm's an, ertrage es, Du wirft Alles wieder einbringen, reich- 
lich, Hunderifach, tauſendfach . ... und nun, wo's fo weit ift, tragt Ihr 
das Geld in die Sparfaffe.” 

Sie war in lebhafter Erregung empor gefprungen, und er ſah fie 
ganz beitürzt an mit zaghajten, Hiflofen Blicken. 

„Ach, Dellchen,“ ſtammelte er, „Dellchen! Sch fage Div wirklich. . . 
Mama Hat ſich Doc) das neue ſchwarze Atlas’ne gemacht mit Spitzen an 
den Aermeln zur Hochzeit von Graf Guido. Wie Du es gewünſcht haft 
und ich. Einen neuen Winterrod habe ich mir gefauft, jehr warm, 
beim Samuel Prerauer an der Ede, jehr fein.” 

Die Art, wie er jte zu beruhigen bemüht war, verfehlte ihre Wir- 
fung nicht. Sie lächelte unter Thränen und dann jagte fie: 

„Ja, wahrhaftig! Ich jehe ſchon, Ihr jeid die reinſten Verſchwender 
und treibt einen umerhörten Luxus. Alſo das ſchwarz Atlas’ne erijtirt 
UNE) 

„Der nene Winterrod auch,” fügte er eifrig Hinzu. 

„Und was die Hauptjache ift, ich habe meinen Lieben, guten alten 
Papa bei mir und nun werde ich ein Wörtlein mit dreinzuxeden haben.“ 

Sie Hatte ih in einen Fauteuil gejeßt, den fie an das Sopha 
heranjchob, im dejjen Ede er noch immter jaß „Und jeßt werden wir 
zujammen frühſtücken,“ fie drückte auf die elektriſche Klingel. 

„Du, Della...ih .... ich Habe jchon gefrühſtückt,“ warf er 
ſchüchtern ein, ſehr guten Kaffee und zwei geſchmierte Semmeln, 25 Pfennig.“ 

Der Kellner trat. 

„Servieren Sie zwei dejeuners, bitte,“ 

Er überreichte ihr die Speijefarte, in die fie flüchtig hineinblickte. 

„Bringen Sie zwei Filets & la Roſſini.“ 

„ein gefällig, gnädiges Fräulein 9“ 

Sa! Eine Flajche Bordeaux.“ 

Als der Kellner draußen war, jagte fie mit bittendem Tone: 

„Du mußt Dich Schon fügen, Pachen! Sieh mal her, das iſt doch 
anders wie daheim, ich hab's auch gelernt.“ Sie unterdrücte einen 
Seufzer und ein dunkler Schatten Hujchte fiber ihr Antlitz 

„sa Dul Das iſt etwas anderes! Das begreife ich! Du biſt 
eine Künſtlerin, die Welt beobachtet Dich, Mutter ſagt, Aller Augen ſind 
auf Dich gerichtet und in den Zeitungen ſtehſt Du, da mußt Du's natür- 
lich vornehm geben und Gott jei Dank, Du haſt's dazu!“ 
| „Und hier in Berlin mußt Du mir Gefelffchaft Leiten und mit- 
halten und dabei erzähfft Du mir alles von zu Haufe. Alles. . . alles 
will ich hören.“ Wieder erbebte ihre Stimme wie in innerſter Erregung, 


E 


der ihm beim Servieren befilflich war. Als das Frühſtück aufgetragen 
war und die Weinflajche geöffnet, jagte jier „Sch bedarf Shrer Dienjte 
nicht weiter!" Gie legte dann dem Vater ein kleines Filetbeefjteak vor, 
goß Ihm ein Glas Wein ein und als fie bemerkte, wie er die Trüffel, 
die darauf lag, beijeite jchob, Tachte fie: „Haft Necht, VBätchen! Wozu 
mit neuen Dingen ſich das alte, liebe Leben erſchweren und den Magen 
erderben. Aber jest — auf Muttchens Gejundheit!“ 

Hell Hangen die Gläjer zufammen. Und nun betrachtete er fie und 
al3 gewahre er erſt jeßt die Veränderung, die mit ihr vorgegangen war, 
tief er in jfreudigem Stolze: „Was bift Du ſchön geworden, Kind, und 
groß und... und vornehm. Wie eine wirkliche hochgeborene, eine 
Gräfin oder Prinzejiin! Wie fie in Giersdorf waren.” 

Er bemerkte nicht, daß feine letzten Worte fie peinfich berührten. 

„And an Mutter wollen wir e3 jchreiben. Die w Il nu mal Alles 


wiſſen. Wie Du ausjiehft und was Du anhaſt und wie Du ſprichſt und 


ja auch, von meiner Reife will fte Alles wijjen. 

„Sa und ich auch, Bapa!“ 

Es fiel ihm ein, daß er die Gejchichte feiner Berliner Heldenthaten 
noch nicht zu Ende erzählt Hatte. 

„And Heute Morgen ganz allein hab’ ich mich zu Dir hergefragt. 
Das heißt, meine Predigershötelwirthin hat mich gut inſtruirt. Exit Die 
Friedrichsſtraße immer gerade aus bis zur franzöſiſchen und dann rechts 
herein bis zur Mauerſtrauße.“ 

„Weißt Du, Bachen, Du fennft Dich in Berlin ja großartig aus. 
Beſſer als ich. Sch Habe außer vom Bahnhof hierher im Wagen noch 
nichts davon gejehen.“ 

„te jchöne Stadt, Della! Wunderſchön, lauter Schlöffer, Höhere 
und größere wie Giersdorf, und viel Eojtbarer. Aber e3 freut mich doch, 
daß ich mich ſo zurechtgefunden habe. Jetzt glaubſt Du's doch, daß ich 
nicht ganz ſo ungeſchickt bin. Und nu hab' ich auch Courage. Gott, 
geſtern Abend... ja man iſt das Reiſen doch nicht fo gewöhnt, da war 
mir etwas jchußlich zumuthe, und ich war auch todtmiide.“ 

„Wie lange biſt Du gefahren, Papa?“ 

„Elf Stunden. Bon 8 Uhr Früh bis 7 Uhr Abends, und dann 
noch eine Stunde fait in Berlin... i8 me weite Reife!“ 

„ber um Himmelswillen, Väterchen. Das ift ja fürdhterlih. Es 
muß doch viel jchneller gehen von Bernftadt hierher, ich dachte fünf bis 
jehs Stunden höchitens.“ 

„Gibt e3 auch mit dem Schnellzug des Nachts. Der Hält aber nicht 
in Bernjtadt, man muß erſt mit dem Wagen zur nächſten Station 
jahren, dann gehts in einem Hui bis hierher.“ 

„Und warım haft Du das nicht gethan?" 

„Erſtens, Dellchen, Toftet der Wagen eine Mark und fünfzig Pfennig. 
Es iſt doch immer beinahe 'ne Stunde, und wenn ich gar jage, ich fahre 
mit Gelegenheit, jo Eoftet e3 auch immer was. Dann gibt’3 bei dem 
Schnelgug nur zweite Claffe und iſt auch viel theurer. Der Graf Guido 
hat mir angeboten, mit ihnen zu fahren, um den Schnellzug zu erreichen. 
Mit den Pferden führt man kaum ’ne halbe Stunde, aber ich habe es 
danfend abgelehnt, wegen der zweiten Claffe. Mich von ihm freihalten 
lajjen wollte ich nicht. Er hätt's ja gethan! Aber Mutter jagte auch, 
wenn Du zum eriten Auftreten Deiner Tochter nach Berlin fährft, Yo 
gibts einen Menjchen auf der Welt, der Dir das Billet dazu bezahlen 
könnte!“ 

„Da hat Mutti ganz recht.“ 

„Und ja, und da ſagte ich dem Grafen, ich hätte geſtern ſchon 
hier zu thun und danke ihm ſehr, und fuhr geſtern Früh von Bernftadt 
ab. Und denfe Dir, Mutter hat mich auf den Bahnhof begleitet und 
abholen will fie mich auch.“ 

Sie hatte zuletzt etwas zerjtreut zugehört. Shre Gedanken weilten 
bei einer Begegnung mit dem Grafen Guido. Wie er flehend und bittend 
vor ihr gejtanden und fie bejchworen hatte, es zu gejtatten, daß Die 
Giersdorf während ihrer Studienzeit fiir fie jorgen dürfen... nicht er, 
jondern die ganze Samilie, die an ihrer Entwicklung den Tebhafteften 
Antheil nehme. Gie hatte e3 zurückgewieſen. Die Eltern wußten von 
diejen Vorgängen nichts. Aber es war ihr lich, daß fie es auch nicht 
angenommen Hatten, daß der Vater auf Kojten des Grafen zu feiner 
Tochter teile. 

„Das war recht jo, Papa, und nun wollen wir die Gtrapazen ber 
Reiſe vergejjen und ums nur unjeres Wiederjehens freuen.” Wiederum 
faßte ſie nach feiner Hand. 

„Und weißt Du, Dellchen, es war gar nicht fo arg... nur das 
ewige Umſteigen und das lange Warten auf den Stationen war etiva3 
langweilig. Unterhalten wollte ich mich nicht, denn ich dachte immer 
— daß ich Dich wieder ſehen werde und hören, Della, endlich 
ören!“ 

Sie ſchmiegte ſich an ihn und lehnte den Kopf an ſeine Schulter, 
wie fie ed als Kind oft gethan und auch als erwachjenes Mädchen, 
wenn jie in den Dümmerftunden neben ihm auf dem alten Lederſopha 
ſaß, während die Mutter die Vorbereitungen zum Abendeſſen traf. Sie 
ſchwieg ein Weilchen ſtill, als wolle ſie die Erinnerungen nicht ver— 
ſcheuchen, die in ihr wach geworden. Erinnerungen an liebe, trauliche 
Stunden im Elternhauſe. Auch der Vater ſagte nichts und ſchien mit 
ſeinen Gedanken beſchäftigt. Dieſer Gedankengang führte ihn nach 
Bernſtadt und natürlich auch zu der damit fo eng verfmüpften Gut3> 
herrichaft. 

„Öraf Guido und jeine Frau find Heute Morgen auch hier ange- 
fommen. Als ic) Sonntag oben war, um ihm zu danken, jagte er: Alſo 
dann auf Wiederjchen in Berlin.” Da fie nichts hierauf eriwiderte, fügte 
er Hinzu: „Gewiß werden fie auch in die Oper gehen, da fie gerade 


und es war gıtt, daß der Kellner eintrat, gefolgt von einem Piccolo, da find.“ (Fortjegung folgt.) 
— ——  — 
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Meierei- und Haushalfungsfchulen in Höhle und Jriedland. 





Die landwirthſchaftlichen Schulen in Friedland. 


Wie die Volksbildung über- 
haupt, jo iſt die Ausbildung der 
Mädchen für die Haus— und 
Landwirthſchaft für die Entwick— 
lung der culturelfen und poli— 
tiſchen Verhältniſſe eines Landes 
nicht wenig bedeutungsvoll. 
Durd) fie wird dag Familienleben 
gebejjert, ver Wohlftand gehoben, 
die geſunde Lebensweile unter 
dent Volfe gefördert. 

In dem ſelteuſten Falle ift 
es möglich, daß die Mädchen im 
Elternhauſe dieje Kenntniſſe er— 
werben, und dies um ſo ſchwieriger, 
je ärmer die Eltern ſind. Es 
darf daher der Landmann und 
der kleine Mann die gerechte 
Forderung ſtellen, daß nicht nur 
ſein Sohn, ſondern auch ſeine 
Tochter in der Schule die für 
das Leben nothwendigſten Kennt— 
niſſe erwirbt. 

Dieſe berechtigte Forderung 
wurde im Auslande durch Be— 
gründung zZahlreicher Wirth— 
ichaftsichulen in der Stadt und auf dem Lande, durch Errichtung von 
Schulküchen anerfannt, Einrichtungen, um die fi) namentlich die Frauen 
und Lehrerinnen große Verdienjte erworben haben. 


Auch Defterreich befigt feit nahezu zehn Jahren Meierei- und Haus- 
haltungsfchulen auf dem Lande, die von landwirthichaftlichen Vereinen 
gegründet, von der Regierung unterjtüßt werden. Leider iſt deren An- 
zahl eine viel zu geringe. Auch find fie größtentheil3 nur wohlhabenden 
Land» und Bürgermädchen zugänglich). 

Eine jolche Schule tft die im Jahre 1837 gegründete und ausgezeichnet 
organifirte zu Söhle bei Neutitjchein im Kuhländchen, die für zwölf 15 bis 
17jährige Bauerntöchter eingerichtet it. Die Anzahl der Schülerinnen tt 
deshalb eine fo geringe, weil von dem richtigen Grundjage ausgegangen 
wird, daß nur eine fleine Zahl Zöglinge in der Weije bejchäftigt werden 
fann, um es jeder Einzelnen zu ermöglichen, die Haus-, Niolfereis und 
Stalfarbeiten gründlich zu erlernen. 

Der Zweck der Anftalt it, die zwölf Höglinge durch theoretiichen und 
praktiichen Unterricht in der Hauswirthichaft, im Molkereiweſen, Gartenbau 
und in der Pflege der Hausthiere, ſowie außerdem durch die nothiwendigjten 
Kenntniffe der Neligionslehre, der Mutteriprache, im Nechnen, der Er- 
ztehungs- und Gejundheitslehre, der Krankenpflege zu tüchtigen Haus— 
nrüttern in der Zeit eines Kahres Heranzubilden. Durch die aus der Schule 
entlaffenen Zöglinge wird der Fortjchritt der Milchwirthſchaft im Kuh— 
ländchen bedeutend gefördert. 

Su dem Hausgarten werden die verjchtedenen Gemüfearten, die man 
in der Küche braucht und welche die Bäuerin ohne Glashaus zu erzielen 
vermag, nach allen Regeln der Landwirthichaft gepflanzt, gepflegt und 
geerntet. 

Weil diefe Schule fih an die landwirthichaftliche Mittel- und Winter- 
Schule für Männer anveiht, wird diejer Unterricht von einem Gärtner 
diefer Anftalten extheilt. Sonſt werden die Zöglinge von zwei Lehrerinnen 
und ber jorglamen Hausmutter, Frau Emilte Rötſchel, unterrichtet und 
erzogen und leben mit diefen im freundlichiten Umgange, wie in einer 
großen Familie. 











Die Hanshaltungsihule in Friedland (Böhmen) verfolgt dasjelbe 
Ziel wie die Anftalt in Söhle. Ste befindet fi in dem Kaijer Franz 
Sofeph-Landivirthichaftshaus im Anjchluffe an eine landwirthichaftliche 
Minterfchule und an eine Fachſchule für Molkereiweſen. AS Muſter zur 
Einrichtung diente die beftbefannte Haushaltungsjchule zu Radolfzell in 
Baden, wobei die localen Eigenthümlichkeiten Nordböhmens berückſichtigt 
werden mußten. 


Alljährlich finden zwei Lehreurſe von je fünfmonatlicher Dauer 
ſtatt. Die Anzahl der Schülexinnen beträgt programmgemäß 36, Doc) 
wird diefe Zahl des ftarfen Andranges wegen gewöhnlich überjchritten. 

Die Schiilerinnen werden in Bezug auf die praftifchen Arbeiten im 
vier Gruppen eingetheilt, welche jeden Montag mechjeln und durch 
farbige Maſchen, die an den Häubchen getragen werden, kenntlich find. 
Dieſe Gruppen ſind: Köchinnen, Servirerinnen, Wäſcherinnen, Ord⸗ 
nerinnen. —— 

Alle Gruppenarbeiten, ſowie der theoretiſche Unterricht ſind obli⸗ 
gatoriſch, nur der Unterricht in der Molkerei und in der Art der Hand— 
arbeiten iſt facultativ. 

Von beſonderer Bedeutung für die Friedländer Haushaltungsſchule 
iſt die Fachſchule Für Molkereiweſen, d’e, mit den modernſten Betriebs- 
mitteln ausgejtattet, die einzige derartige ſelbſtſtändige Fachſchule Deiter- 
reiche iſt. ) 

2 N diefer werden blos acht Yrequentanten aufgenommen und zu 
Moffereifachleuten Herangebildet; außerdem dient fie zur Ausbildung der 
Schiller der landwirthichaftlichen Winterfchule und Der Schülerinnen der 
Haushaltungsjchule. An der Suftitutsmolferei werden meben verſchiedenen 
Butterſorten 18 Käſeſorten, ferner Kindermilch und Kefir erzeugen gelernt. 

So erfüllt die Friedländer Anſtalt in jeder Beziehung ihre viel— 
ſeitigen Zwecke und ſteht in ihrer Art in ebenſo großem Anſehen unter 
der Bevölkerung, wie jene zu 
Söhle im Kuhländchen. Sowohl 
dieſe als alle übrigen Meierei— 
und Haushaltungsſchulen üben 
durch ihre erfolggekrönte Wirk— 


fluß auf die Bevölkerung. 

Den Frauen und Lehrer— 
innen Oeſterreichs ſollte es als 
lohnendſte und erhebendſte Auf— 
gabe gelten, im Jahre 1898, in 
dem unſer erhabener Monarch 
das 50jährige Jubiläum feiner 
Regierung durch Werke der 
Nächſtenliebe gefeiert wiſſen will, 
die Bedeutung der Fortbildung 
der Frauen auf dieſem Gebiete 
zu erfaſſen und für dieſelbe 
mit aller Aufopferung thätig 


zu ſein. 
Marie Kittner. 





Wallenſteins Schloß in Friedland, 
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Blumenpflege. 


Bon Dr. M. Kroufeld, 


Ampelerdbeere. 


Ein reizender Schmuck für das Zimmer, den Balkon und die 
Veranda iſt die urſprünglich in Nepal einheimiſche ſogenannte „indi ide 
Erdbeere“ mit gelben Blüten und rothen Früchten. Wie die bei- 
ſtehende Abbildung zeigt, präfentirt fie ſich als Ampelpflanze allerliebſt. 

| Im Freien kann man fie 
auch zur Bekleidung von 
Gteingruppen verwenden, 
muß aber im Winter für 
warme Bedeckung jorgen. 
Bert J. E. Schmidt in Er- 
jurt find Stöcke von Fragaria 
oder richtiger Duchesnea 
indica zum reife bon 
50 Pfennig per Stück (10 
Stück 4 Mark) erhältlich. 
Die Anzucht aus Samen 
und Die Vermehrung durch 
Ausläufer iſt übrigens fehr 
leicht. Der Same braucht 
drei bis vier Wochen zur 
Keimung. Blüthezeit vom 
Juni bis in den Herbſt, 
Früchte von Juli bis Herbit. 
Es mag gelegentlich er— 
wähnt jein, daß auch die 
heimische Walderdbeere (Fragaria vesca) als originelle und ſchöne 
Ampelpflanze verwendet werden kann, die dabei den Vorzug hat, gratis 
aus dem Walde geholt werden zu können. Man hebt bei den Spazier⸗ 
gängen im Sommer und Herbſt die Pflanzen mit den Wurzelſtöcken 
aus und ſetzt ſie in Blumentöpfe, die man während des Winters in den 
falten Keller ruhig hinſtellt. Zeitig im Frühjahr gibt man die Töpfe 





in die Zimmerampeln und hat die Freude, binnen wenigen Wochen die 


weißen Blüthenſterne und bald darauf die würzigen Früchte begrüßen 
zu fünnen. 


Stephanie. | 

In den Tagen, da der Name der albeliebten Brinzeffin, Ihrer 
t. u. k. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin-Witwe Stephanie, auf jeder 
Lippe jchwebte, da man forgte und ſich der Beſſerung freute, mochte ſich 
manche junge Damen fragen, was der aus dem Griechischen ſtammende 
Name dem Wortfinn nach bedeute. „Stephanie“ ift buchjtäblich über— 
jet die „Bekränzte“ oder die „Blumenbefränzte*. Kränze, die früher 
auch bei allen Feſtlichkeiten die jet üblihen Bouquets erſetzten, 
eigen bis in's claſſiſche Alterthum zurück. Wenn wir von „Kranzel— 
jungfrauen“ noch heute ſprechen, jo kommt dies daher, weil vordem die 
die Braut begleitenden Mädchen wirkliche Kränze in den Händen trugen, 
die der anmuthsvollen Bewegung des Oberleibes und der Arme ein 
freieres und gefälligeres Spiel ließen als die fchweren und oft unförm— 
lihen Sträuße von Heute. Wir erinnern uns noch des Vortrages, den 
ein furz nach dev Vermälung der Vrinzeſſin Stephanie mit weiland dem 
Kronptinzen Rudolph nah Wien berufener Gelehrter damals über 
die culturhiſtoriſche und äfthetische Seite des Kranzes hielt. Er ſprach 
auch unter der jubelnden Zuſtimmung aller Anweſenden von dem wohl— 
Eingenden Namen „Stephanie“ und Seiner finnigen Beziehung zum 
duftigen Blumenreiche. 


* 
* 


Wurzelkrauke Topfpflanzen. 


Will eine Topfpflanze nicht recht vorwärts, troßdem fie guten 
Stand, Licht, Luft und Sonne hat, jo iſt in vielen Fällen die kranke 
Wurzel Dafür verantivortlih zu machen. Man überlege und probire 
Daher nicht lange und topfe mit einem leicht zu exlernenden Handgriff 
die Pflanze aus. Nun bejehe man genau das Wurzelgefajer, nachden 
man die ganze Erde behutjam losgelöſt und mweggewaichen Hat. Die in 
Heriegung begrifjenen weichen oder ganz abgedorrten Wurzeln fchneide 
man unbejorgt ab und ſetze dann den Stock in einen möglichit kleinen 
Topf um. Damit die Erde nicht wieder „jauer“ werde, gebe man auf 


den Grund des Topfes mehrere Scherbenftückhen, damit die Luft leichter 


durch den Topf eireuliren Tann und Fülle dann leichte, fandige und mit 
grobgeſtoſſener Holzkohle verniengte Erde hinein. 


Ama — 
——.! — 


Illuſtrirke Hoflkarfen. 


Noch vor kurzer Zeit belächelt und verſpottet, hat die illuſtrirte 
Poſtkarte in beiſpielloſem Siegeslaufe die Welt erobert und iſt allem 
Anſchein nach noch nicht auf dem Höhepunkt ihres Erfolges angelangt. 
Man übertreibt ſicher nicht, wenn man den jährlichen Verbrauch an 
ſolchen Karten mit Hunderten von Millionen beziffert und wenn man 
behauptet, daß es feinen Stand in der Gejellichaft gibt, der ſich ihrer 
nicht bediente. Ein jo wunderbarer Erfolg regt zum Nachdenken an; e3 
it interefjant, feine tiefer liegende Urſache zu ergründen. 

‚Naheliegend wäre es, ihn aus der Bequemlichkeit und Schreib- 
faulheit unjerer Zeit zu erklären. Die Poſtkarte, deren begrenzter Raum 
diejer Eigenſchaft jo trefflich entgegenfonmt, konnte doch, aus Gründen 
der Etiquette, vorwiegend nur für gejchäftliche Mittheilungen benütz 
werden. Die mehr oder weniger künſtleriſche Abbildung enikleidete die 
Poſtkarte Diejes trocken-geſchäftlichen Charakters und machte fie zu kurzen 
Mittgeilungen intimer Natur geeignet. Heute wird Niemand einen Ver— 
ſtoß gegen die gute Gitte darin exrbliden, wenn er auf der mit einem 
hübſchen Bilde gezierten Karte einen Gruß von der Neije, eine zivang- 
Ioje Einladung u. dgl. m. erhält. Die illuftrivte Poſtkarte verdankt diefer 
ganz neuen Form de3 jchriftlichen Verkehrs, die fie erſt möglich gemacht, 
ja ne exit gejchaffen hat, ohne Zweifel einen großen Theil ihres 
Erfolges. 

Aber keineswegs den ganzen; fie befricdigte auch ein tieferes und 
vornehmeres Bedürfnis. 

Wir modernen Menfchen, die von den Lobrednern des Bergangenen 
fo häufig als rein materialijtiich gejcholten werden, find von einer tiefen 
Sehnjucht nach Fünftlerifcher Veredlung erfüllt. Der Wohnraum, der 
un3 umgibt, der Gegenjtand, der uns zum täglichen Gebrauch dient, das 
Buch, Das und belehrt oder unterhält, von ihnen alfeı verlangen wir, 
daß jie künſtleriſch geſchmückt ſeien. Dieſem Drang verdankt das Kunſt— 
gewerbe den Fräftigen Impuls, der eben jebt fo jchöne Blüthen treibt. 
Bis zu den Eeinjten Dingen hinab verlangen mir, daß die Kunst ein 
Wort ınitrede. 

Die illuſtrirte Poſtkarte ift vielleicht der ſprechendſte Beweis für 
die Kraft diejes Kunftbegehrens. Wie wäre ſonſt ihr beifpiellojer Erfolg 


zu erklären, der allen Anjchein nach noch lange nicht den Höhepunft 


erreicht Hat? Gie wurde ein Symbol unferer Zeit, die in dem ruhelofen 
Halten und VBorwärtsdrängen doch immer noch einen Augenblick Findet, 
um fich an den Idealen der Kunft zu erfreuen. 

Die illuſtrirte Poſtkarte erfüllt aber gleichzeitig auch eine Cultur— 
miſſion, denn es ijt feine Frage, daß fie Die Freude an der Kunft in 
Kreife trägt, denen es bisher ſowohl am nöthigen Verftändnis, als auch 
an den Mitteln fehlte, ihren Kunſtſinn zu befriedigen. Und indem die 
Vojtfarte aus primitiven Anfängen fich immer weiter entwidelte, fo daß 
fie jest auch ſchon Höheren Anſprüchen zu genügen vermag, hat fie genau 
den Weg gentacyt, den jede volfsthünliche Kunſt zurücklegen muß. 

» Wer die oft jo geringfügigen Anfänge bedeutender Kunftleiftungen 
fennt, und wer ferner weiß, wie culturfürdernd der fortwährende Ver— 
fehr mit Objecten wirkt, die fünftlerifchen Schmuc tragen, der wird die 
illuſtrirte Poſtkarte als einen befcheiden, aber ficher wirkenden Miſſionär 


anjehen und gerne dazu beitragen, daß fie ihrer Aufgabe immer mehr 
und mehr gerecht werde. | 
Es iſt ganz logiſch, daß fie zuerſt als Anſichtskarte auftauchte; alle 


Kunſt dient in ihren Anfängen reinen Illuſtrationszwecken, ift eine bloße. 


Ergänzung des gefprochenen oder gejchriebenen Wortes. Exit Ipäter, wenn 
die Illuſtration Berjtändnis und Freude an der reinen Bildwirkung 
gezeitigt hat, wird die Kunſt Selbſtzweck. Wir erleben diefen Entwidlungs- 
gang auch an der illuftwirten Poſtkarte, die eben jebt ſich von der 
Anſichtskarte zur Kimftlerfarte erhebt und damit große Erfolge erzielen 
wird, wenn fie einen Fehler vermeidet. 

Wie bei jedem Gebrauchtgegenitande, muß auch hier der Zweck in 
erjter Reihe ftehen, d. h. die künſtleriſche Ausſchmückung muß fich der 
praktiſchen Beitimmung des Gegenftandes anvajjen. Sn unferem con- 
exreten Falle aljo muß die Illuſtration Bezug haben auf die Aufgabe der 
Poſtkarte, kurze fchriftliche Nachrichten zu vermitteln, die fie gleichſam 
ergänzt, und e3 muß der Zuſammenhang leicht und für Sedermann 
erkennbar jein. Er iſt es bei den hübſchen Gtädte- und Landfchafts- 
beduten, bei den Sport- und Gittenbildern, ja in etlicher Entfernung 
auch noch bei den unter der Bezeichnung „Künftlerfarten” in den Ber- 
kehr gebrachten Ateliereinfälfen, in denen wenigſtens der Geift der 
„Moderne“ athınet, Wir vermiffen ihn aber bet den von München aus— 
gehenden Neproductionen der Bilder alter Meifter, die wir al3 eine Ver- 
irrung bezeichnen müſſen. 

Es iſt aber auch gar nicht nöthig, auf ſolche dem Weſen der 
illuſtrirten Poſtkarte zuwiderlaufende Gebiete zu greifen, denn noch iſt 
das Feld, auf dem die natürlichen Erfolge blühen, keineswegs erſchöpft. 
So hat z. B. die diesjährige Weihnachtsgabe der „Wiener Mode“ ge— 
zeigt, was für hübſche Effecte ſich aus der Verbindung des Städtebildes 
mit dem modernen Ornament erzielen laſſen. Und neuerdings bringt der 
Verlag der „Wiener Mode” eine Serie von ilhrjtrirten- Roftkarten, Die 
als ebenjo netartig wie reizvoll bezeichnet werden müſſen. Es find dies 
bon dent befannten Maler C. Bippich entworfenen Scenen aus dem 
öjterreichiihen Goldatenleben, welche den Ernſt und Scherz des Volks 
heeres in anmuthigen Genrebildern veranjchaulichen. Heutzutage, mo es 
wohl kaum eine Familie gibt, die nicht Durch verwandtichaftliche oder 
freundjchaftliche Bande mit der Armee in Beziegung ſäude, muß der 


gewählte Gegenjtand als ein jolcher bezeichnet werden, dejjen Künftleriiche 
Darjtellung Jedermann willfommen ift, und fo werden die „Meilitärifchen 


Correjpondenzfarten“ der „Wiener Mode“ fi) gewiß bald der größten 
Verbreitung erfreuen, und dies umſomehr, als der Preis troß der hoch— 
vollendeten Ausführung ein jehr billiger ift. Die Serie von zehn Karten 
in einem eleganten, mit Farbendruck gezierten Mäppchen Xoftet nur 
50 fr., die einzelne Karte 5 fr. Die „Meilitäriichen Correfpondenzfarten“ 
werden in jeder Buch- und Papierhandlung, jowie gegen Einjendung 
des Betrages in Briefmarken, vom Verlag der „Wiener Mode” in Wien 


- erhältlich fein. 
Air. bitten unfere Abonnentinnen, fich in ihrem fchriftlichen Ver⸗ 


fehr diejer Karten zu bedienen, und verjprechen ihnen, daß ſehr bald 
einige andere, nicht minder gelungene Serien nachfolgen follen. 
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Gorrefpondenz der „Wiener ode“. 


Alle Anfragen werden der Reihe nach erledigt; Briefe, denen eine 
Briefmarke beiliegt, werden fehriftlich beantwortet. 

„Neugierde.“ Prag. 

Was Fan man gegen Flechten im Frühling thun?“ 

Dasjelbe wieim Sommer. 

„Spt man Torten mit dem Meſſer oder mit dem Löffel?" 

Mit feinem von beiden, fondern mitdem Mund. 
Eine Harte Torte jehneidet man mit dem Mefjer und führt die Stüce 
mit den Fingern zum Mund, zu weichen Torten nimmt man Löffelchen. 

Eine Dejorgte Mutter. Etwas faljches Haar, Einlagen ete. tragen fo 
viele rauen, daß der Bräutigam Ihrer Tochter wohl die Sache nicht 
jo tragijh nehmen wird. Es wird nicht leicht fein, überall eine Frifeurin 
zu finden, aber in größeren Städten fünnen Gie darauf rechnen. 

Frau Eugen B. in Pforzheim, ES wird Niemandem einfallen, e3 
zu kritiſiren, wenn Sie Shr wohlerworbenes Diplom aus unjerer Preis- 
Concurrenz eintahmen laffen und iiber den Schreibtifch Hängen. Solche 
Diplome werden doch als fichtbares Ehrenzeichen gegeben. Wahrlich, alle 
Medaillen und Diplome find fchwer genug erworben worden, und feine 
Dame wird fie verbergen. Man kann auch Medaillen einrahmen! 

3. in 8, bei Agram. 

Sy jtreng wie Du war mein Lehrer nie, 

Der un? gelehrt hat die Poeſie, 

Und fand er es gut, oder auch jchlecht, 

Er bracht” ung halt immer auf den richtigen Weg. 
Und nicht gleich Deiner, dacht’ er zu vernichten, 
Alle jene, die ihm ein Berslein dichten. 

Wir rufen alle Leferinnen zu Heugen auf, daß wir nie jene ver- 
nichten oder auch nur zu vernichten gedenfen, die ein Verslein dichten. 
"ur wenn es uns eingejchict wird — dann werden wir manchmal 
ungemithlich. 

Abonnentin in Graz. Sie fragen, wie man den oſtindiſchen 
Gummibaum (Ficus elastica) im Zimmer fortbringen kann— Wählen 
Sie alſo einen hellen Standort nahe beim Fenſter, ſorgen Sie für ge⸗ 
nügende Wärnie, die in der beſſeren Zeit die Sonne ohnedies bringt, 
und genügende Feuchtigkeit. Vermeiden Sie jchroffe Gegenſätze nach 
jeder Nichtung, d. h. pilegen Gie den dankbaren Stock gleichmäßig. 
Laſſen Sie ihn nicht in einer Woche verdurften, um ihn dann wieder 
zu überſchwemmen, ſetzen Sie ihn nicht in der einen Woche dem Sonnen- 
brande, in der anderen dem kühlſten Schatten aus. Und lüften Gie das 
Himmer, in dem der Ficus jteht, ſonſt bekommt er Ungeziefer. Sie haben 
jedenfalls Recht, wenn Gie ſich der Pflanze widmen wollen. Gie ift in 
jeder Hinficht eine der empfehlensmwertheiten Blattpilanzen. 

Far in Bukareſt. Sie Lönnen die Räthjel einjenden; wenn fie ver- 
wendbar find, werden wir fie gerne bringen. 

Frieda ©, in M.-S. Bei den abgeblühten Blumenzwiebeln müfjen 
Sie warten, bi3 die Blätter ausgewachſen find und verfchrumpfen, wobei 
die Zwiebeln gefräftigt werden. Sie fünnen die Hnacinthen- umd 
Zulpenzwiebeln im Herbft wieder in’3 Freie ſetzen, worauf fie 
im Srühling zum zweiten Male, aber mit Heineren Blumen, blühen. 

Zlein Zaren, 
Ich lache, ich Tachel Wie Höhnend und ächzend 
Durch dietodtitille Nacht Das gellt! Die Seele zerrifien, 
Vergiftet, verblutend, nach Heiltwundern lechzend, 
Den fiebernden Kopf in den heiß dünftenden Kiffen: 
So lach’ ich der Liebe, fo Lach’ ich der Treu, 
So lady’ ich dem Glauben an Gutes und Neines! 

Das Andere unterjchlagen wir, denn Sie glauben nur nod) an 
Gemeines u. ſ. w. Alfo Ihre Freundin hat fiber Sie getratjcht, die 
Schneiderin Hat fie aufjigen Lafjen, oder „Er“ Hat mit einer Anderen 
viel getanzt. Wir haben e3 nicht getroffen? Sie leiden wirklich? Gie 
find tief verlegt, gefränft, verrathen? Sie haben demnach von einem, 
von zwei, bon zehn Menſchen Böſes, ja vielleicht Niedriges erfahren. Sit 
da3 die Welt? Wie Fommen wir Andern dazu, fo hart beurtheilt zu 
werden? In Shnen ſteckt feine Dichterin. Die Dichtkunft wurzelt in der 
Liebe und im Ölauben an die Meuſchheit. 

Abonnentin A. W. N, im Rzeszow und Gnlizianerin. Sie er- 
halten brieflich Antwort auf Ihre Anfrage, wenn Sie uns Ihre Adreffe 
und das Nücporto einjenden wollen. 

Baronin L. und Gitta. Für das Wachsthum der Haare eignet fich 
die aus Schweinefett hergejtellte „graisse d’ours“ fehr gut. 

Schueeglöckchen in Villach. Ste dürfen ohne Vorwiffen Ihrer 
Mama Fein theure3 Geſchenk für Ihren Bräutigam kaufen — auch wenn 
e3 vom erjparten Gelde ijt. 

- Magdalena in San Paulo (Brafifien). Es ift ſelbſtverſtändlich, daß 
der Diener oder das Dienſtmädchen, das Ihnen die Thür öffnet, zuerit 
grüßt. Im Allgemeinen pflegt man nicht darauf zu achten, ob man vom 
Mädchen gegrüßt wurde oder nicht, daß aber ein Dienftmädchen beleidigt 
it, weil Sie fie nicht zuerſt beim Eintritt in’3 Zimmer grüßten, das 
ſcheint uns recht — braſilianiſch. 

Alte Danziger Abouneutin. Die Empfindung ift ar dargeftelft; 
die Reime aber find zu gewöhnlich. 

Marizfa aus 68, In dem Büchlein „Etiquettefragen“ finden Gie 
folgenden Sa: „Der Handfuß erfolgt nur dann, wenn die Dame dem 
fie begrüßenden Herrn die Hand reicht. Es ijt unzuläjfig, daß der 
Herr nach der Hand der Dame greift.” Ferner „Der Handkuß it in 
der Negel nur bei der Begrüßung am Plage”. Der junge Mann ftößt 
daher mit feinem Handkuße feinesfalls an. 

Cleopatra. Dampfbäder Helfen gegen Miteffer nur infoferne, als 
man fie aus der erweichten Haut leichter entfernen kann. 

M. 5, Budapeſt. Der Gedanke ift gut, die Verje find ungleich. 


Frau Julius N. in Nitrovica, 

„Du biſt jo viefig lieb und nett geworden, daß man fich Teicht ein Herz faßt, Dir 
mit einem Anliegen zu konnten.” 

Welch’ ein Dilemma: ift man grob, dann verdirbt man es mit 
den Damen, ijt man lieb, dann werden fie zu — zutraulich. Ihre Bitte 
it unerfüllbar. 

Fran Hofratd v. N, Sie Hagen, daß die Stiele der legten Fächer 
(Blätter), die Ihre Palme getrieben hat, zu furz waren, „fiben geblieben 
jind“, wodurch der ganze Stock verungiert ift. Die Schuld dürfte fein, 
daß fie den Topf zu wenig in die Sonne gebracht haben. Geben Sie 
ihm Wärme und Sonne, begiegen Sie dementjprechend etwas mehr und 
da3 Uebel wird überwunden fein. 

Kleiner Gernegroß in Pilſen. Sie fragen, ob Sie mit 14 Sahren 
ein Kind find, wie Mama behauptet, oder ein Backfiſch. Eigentlich wären 
Sie nod ein Kind, da Sie aber den erjten Brief an den Brieffaften 
jandten, find Sie tarfrei zum Backfiſch avancirt. 

Violetta. „Trübe Erinnerung” naunten Ste Ihr Gedicht, Eine 
Strophe lautet: 

Du hajt von meinen Schmerzen feine Ahnung, 
Du weißt ed nicht, wie ſehr ich um Dich litt, 
Seit Du Dein Herz mir araufam haft entzogen, 
Bin ich nun ganz verlafien und fait lebensmüd'. 

Wenn das Gedicht einem Erlebuiffe entjpringt, dann find Gie zu 
bedauern, wenn wir es ganz abdruden wollten, wären unfere Leſerinnen 
zu bedauern — opfern Sie ji) der Allgemeinheit und verzichten Gie. 

L. H. in Graz. Das Geidenfleid, da3 Gie zur Audienz anziehen 
wollen, joll einfach fein. 

Aut Caesar aut nihil. Wir fünnten Shre Erzählung faum an- 
nehmen, feinesfalls haften wir für ein Manujeript. Wenn fein Rück— 
porto beiltegt, muß der Papierkorb feines Amtes walten. 

daßliebchen und Beilchen, 

Darf ein junges Mädchen von 16 Fahren mit einem jehr jugendlichen Seficht 
und feiner Gejtalt ſchon einen Schleier tragen ? 

a. 

Womit vertreibt man rothe Hände? 

Deftere3 Eintauchen in heißes Waffer. 

Welches ift dag bejte Mittel gegen Bleichſucht? 

Ein tüchtiger Arzt. 

Luigia €. 

Bon welcher Art Schafen befommt man das jest fo moderne Aſtrachanfell? 

Bon dem ſpaniſchen Merinvjchaf, das in allen Welttheilen heimiſch 
wurde. Die rufliiche Race Liefert beſonders ſchön gefräufelte Felle, die 
man nur in Rußland fo ſchön glänzend jchivarz zu färben veriteht. 

Muß ein Officer, wenn er beleidigt worden ift, fofort den Säbel ziehen ? 

Nur, wenn er thätlich beleidigt wurde, darf er von der Waffe 
Gebrauch machen. 

Auf welche Art reinigt man Elfenbeinfänme am beften? 

Sie werden zunächſt wie alle anderen Kämme gereinigt, etwa mit 
einer Nadel oder indem man Roßhaare oder Zwirnfäden ausipannt und 
darüber den Kamm Hin» und Hertreift. Sodann wird eine weiche Bürfte 
erjt in Wafler, dann in pulverifirten Bimsſtein getaucht und der Elfenbein- 
famm damit tüchtig abgebürftet. Bei Kämmen aus Horn wird einfach 
eine Sodalöjung zum Wafchen angewendet. 

Gratisbligerin in Retz. Ein Backfiſch von 59 Sahren, das ift 
apart. Wahrlich, Ihre ſechs Seiten Duartformat voll Tuftiger Reime 
könnten den Neid des flottejten Mägdeleins erwecken 

Elife F., Aſchersleben. Ihr Gedichtlein Folgt hier. 

Liebe. 
Liebe, Liebe! Mit Flammenſchrift, 
Biſt unverlöſchlich in's Herz mir gejchrieben! 
Lodernd und hell, wie vom Sturme getrieben, 


Biſt Du erſtrahlende Gluth mir geblieben; 
O, Glück! 


Liebe, Liebe! Du bringſt Gefahr, 

Lockſt und winkt mit berüdendem PBrangen, 
Gibt man jich Hin in heißem Verlangen, 
Iſt man auf ewig, ewig gefangen. 

Zurück! 


Liebe, Liebe! Ich fürchte Dich nicht! — 
Deine mein Herz im feligen Geben, 
Liebe iſt Wahrheit, Liebe ift Leben, 

Iſt von der Gottheit himmliſchen Weben 
Ein Std! 

Leopoldine H. Sie find mit der Sprache noch nicht im Keinen. 

Nummer 30679. 

Gibt e3 ein Mittel, und welches, gegen das Schnarchen im Schlafe? 

Nur Eines: man darf im Schlafe nicht auf dem Rucken Liegen, 
noch auf der Ceite. Das Schnarchen entfteht dadurch, daß der Zungen⸗ 
rücken ſich an den Rachen legt und die Athmung hindert. Ein Schnar- 
hender muß jeine Lage jo Yange nach vorne ändern, bis dag freie 
Ahnen möglich tft, d. h. bis die Zunge nicht zurück fällt. 

Bébé-Nichte. Franzensbad können wir Ihnen beſtens empfehlen. 
Allerdings iſt die Umgebung, ohne ganz reizlos zu fein, nicht das, was 
Sie romantisch nennen. 

Frau Bezirksrichters-Gattin E. N, Zur Vermehrung Ihres Ph ie 
Iodendron-GStodes nehmen Sie am Beiten über ein Jahr alte 
Stammjtüde mit Knoten von Fingerlänge und legen fie fchief, fo daß 
die Spitze etwas hervorragt, in ein Warmbeet ein. Sollten Sie Fein 
joldes zur Verfügung Haben, dann können fie fi auch eines Blumen- 
topfes bedienen. Die Vermehrung kann zu jeder Zeit gejchehen. 
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Die Meform des Gymnaſialunkerrichts. 
Mittelfdul-Enguete der „Wage”.) 


Gegenwärtig tagt in Wien eine Enquête zur Reform der Mittel- 
ſchulen, welche gewiß geeignet ift, das Intereſſe aller jener Damen in 
hohen Grade zu erregen, deren Söhne Gymnafien oder Realjchulen be— 
juchen. Eine große Anzahl von hervorragenden Gelehrten der Wiener 
Hochſchulen, Schriftftellern und Künftlern nimmt daran Theil, und auch 
die Frauenwelt ift in diefer Gejellfchaft vertreten. Führende Frauen und 
Mütter von Mitteljchiilern nehmen an den Arbeiten der Enquete, welche 
ein Befreiungswerk fein will, activ Theil. Sm erſten Haupitheile der 
Enguete ſprechen die Profefjoren der Hochſchulen über die Mittelſchulen 
als Borbildung für ihr Fach. Es entwickelten ſich nad) den Referaten, die 
einen ſehr radicalen Charakter trugen, allemal lebhafte Debatten, an 
denen ſich auch die in der Engquete gleichfall3 vertretenen Neitteljchul- 
Profeſſoren betheiligten. Beſonders Lebhaft beichäftigt die Geiſter die Frage 
der clalliichen Bildung und der alten Shrachen, und jehr heroorragende 
Gelehrte Haben ſchon ihr Votum für die Abjchaffung des Griechiſchen 
abgegeben. Sm weiteren Verlaufe der Enquste ſoll der thatjächliche Zu— 
ftand an den Meitteljchulen gefchildert werden, und da ilt es von großer 
Wichtigkeit, daß jene Damen, welche als Mütter von Mittelichitlern in 
Die Leiden ihrer Söhne eingeweiht find, fich der Enquete für Auskünfte 
zur Berfüügung stellen. 

Eine jo große Anzahl von hervorragenden Berfönlichkeiten tjt nicht 
aujanmengetreten, un die Wahrheit zu umgehen, jondern um fie mit 
dem Heffiten Lichte zu beleuchten. Es erden alle Betheiligten gehört 
werden. Die lagen find ja nicht blos auf Seite der Schitler laut ges 
worden, jondern auch die Lehrer befinden ſich oft in einer ſchwierigen 
Lage. Das Schillermaterial entjpricht ihren Anforderungen oft jo wenig, 
daß e3 ihnen unmöglich it, auf ihrem idealen Standpunkt zu bleiben; 
andererjeit3 wird ihnen von der Unterrichtsverwaltung nicht jene Frei 
heit gelaffen, daß fie auch die Verantwortung für Alles zu tragen hätten. 

Es verjteht fich von ſelbſt, daß die Unterfuhung mit Takt und mit 
Schonung aller betheiligten Perſonen geführt werden wird; aber die 
Thatſachen werden in ihrem ganzen Umfange Elargelegt werden müſſen. 
Der Anreger und Schöpfer der Enquöte it Herr Dr. Robert Scheu, 
ein junger Wiener Schriftiteller, dem e3 gelungen tt, eine mächtige Be— 


— —— — — 


KRathgeber. 


Praktiliher 
Aeber friſche Blumen. 


Es gibt gewiß keinen reizenderen und weniger koſtſpieligen Schmuck 
als friſche Blumen. Wie einladend und freundlich läßt ein Strauß 
Friicher Blüten 3. B. ven gedeckten Tiſch erjcheinen, wie traulich wird 
ein Wohnzimmer, in den Blumen aus Vaſen und Gläfern leuchten und 
duften! Sebt im Sommer fällt es gewiß nicht ſchwer, fein Heim nad) 
Herzenshuft mit Blumen zu ſchmücken und fich dadurch recht viel Freude 
zu verschaffen. Allein „alle Blumen welfen”, auch die jorglich im er- 
friſchendes Waffer getauchten Sträuße verdorren, bejonders im Der heißen 
Sahreszeit ſehr raſch. Man wendet daher verichiedene Schutzmaßregeln 
an, um die Lieblinge länger frifh und duftend zu erhalten. So iſt 
3. B. das Mittel, den Stengel zeitweife ein wenig jchräg abzujchneiden, 
veipective zu verfürzen, ein jehr verbreitetes und erfolgreiches. Auch il 
e3 allbefannt, daß Blumen, die man zur Morgenftunde pflückt, viel 
länger ihre Köftliche Frifche bewahren al3 diejenigen, die während des 
Tages bereitS den glühenden Gonnenftrahlen preisgegeben waren. Ein 
ſehr bewährtes Mittel, um die Blumen vor dem raſchen Verwelten zu 
ſchützen, it auch folgendes: Man fülle die Vajen oder Jardinieren 
auerit mit gewöhnlichen, weißen Scheuerjand, giege Wafjer darauf und 
fteefe dann jede Blume einzeln in den Sand. Täglich befeuchtet, be— 
wirkt der Sand, dag den Blumen ftetS das entiprechende Waſſer — 
niemals zu viel oder zu wenig — zugeführt wird und verhütet auch, 
daß das Waffer verdirbt. Im Winter bleiben die Blumen länger früh, 
es genügt, wenn man fie bei entjprechendent Wafjerwechiel in einem 
gleichmäßig temperirten, eher falten als warmen Raume aufbewahrt. 
Blumen, die man auf Draht gebunden erhält — leider wird dieſe Procedur 
von den meiiten Blumenhändlern ausgeführt — ſchützt man vor dem 
vorzeitigen Verwelken am beiten dadurch, dag man jte auf eine Tajje 
oder auf ein Brettchen legt, das mit einem vorher in kaltes Waſſer ge— 
tauchten, dicken Tuche bevect if. Es iſt jelbitveritändiich, daß man 
diefes Tuch zeittveije wieder erfriihen muß; auch tjt es vortheilhaft, Die 
Blumen ab und zu ganz Teicht zu bejprigen. Solche Blumen erhalten 
fich am längiten, wenn man fie zwijchen das Fenſter jtellt. 


* * 
* 


Verwendung der farbigen Anſichts Voſtkarten. 


Bei der Beliebtheit deren ſich dieſe Neuheit jetzt erfreut, kann man 
bald eine ausgiebige Menge dieſer Karten beiſammen haben, und es 
frägt ſich dann nur, was man weiter damit macht. 

Eine gute Art der Verwendung iſt es, einen Parabent damit zu 
beffeben; in hübjcher, ſcheinbar zufälliger Anordnung werden fie freuz 
und quer befeftigt, zwiihen hinein fanın man, wo es nothwendig ilt, 
eventuell ein paar Keine Neliefbilder zum Ausfüllen des Raumes geben. 
Man kann damit alle ſchmutzig oder ſchadhaft gewordenen Paravents 
prächtig renopiren. 

As hübſcher Wandſchmuck wären Schilder mit Karten bevedt, 
feiht ausführbar. Man läßt ſich vom Tiſchler aus weichem Holz eine 
runde Platte in beliebiger Größe machen. Auf dieſe bejejtigt man, ent- 
weder mit Gummi oder mit Reißnägeln, die Starten in gefälliger An- 


geifterung für diefe Idee zu entfachen. Er entwarf das Reformprogramm 
und wußte auch die Perſonen zu gewinnen, was bei dem großen Opfer 
an Zeit und Arbeit, welches die Sache für alle Betheiligten erfordert, 
eine bemerfenswerthe Leitung ift. Leuchten der Wiſſenſchaft wie die Pro— 
fefforen Jodl, Bernagif, Hatſchek, Philippovich, Schnabel, Anton Menger 
und zahfreiche andere Haben nicht etwa blos ihren Namen hergegeben, 
ſondern betheiligen ſich regelmäßig mit dem Einſatze ihrer Perſönlichkeit 
an der Action. 

Die Sitzungen der Enquete finden im Saale der Damenafadentie 
in der Marimiltanftraße ftatt und werden von zahlreichen Damen der 
Geſellſchaft als Gäjte bejucht. Die Debatten gehen nicht ohne Leidenſchaft⸗ 
lichkeit und anregende Zwiſchenfälle vor ſich, aber fie ſind durchaus 
immer fruchtbar. Aus allen Provinzen Dejterreichs kommen Briefe an 
den Organſſator der Enquete, welche ihm den Dank für dieſe Action 
ausdrüden. Theils find e3 Eltern von Gymnaſiaſten, theils die Mittel- 
ſchüler ſelbſt, die fich auch in fpeciellen Angelegenheiten vertrauensvoll 
an ihn wenden. Damit die Action aber Erfolg habe, iſt unbedingt noth⸗ 
wendig, daß ſich das Publieum daran betheilige und Die Enquete unter— 
Stite. Beſonders mächtig iſt ja in dieſer Hinjicht da3 weibliche Geſchlecht, 
dejien angeborene agitatorijche Fähigkeiten hier außerordentlich nützlich 
jein fönnten. Die PRrotofolfe der Sißungen erſcheinen regelmäßig in der 
Wiener Mochenfchrift „Die Wage“, welche das Verdienjt hat, Die Idee 
de3 Heren Dr. Scheu mit Lebhaftigfeit aufgenommen und ihm das Drgan 
für jeine Action zur Verfügung gejtellt zu haben. Die Enquete erfannte 
dies an, indem fie der Redaction der „Wage” in der Perſon des Herrn 
Dr. Nudolph Lothar einen ftändigen Pla im Präjidium einräumte, 
welches im Uebrigen aus den Herren Univerfitätsprofejjor Jodl, Reichs⸗ 
rathsabgeordneten Fournier, Docenten Dr, Eugen Schwiedland als 
Praͤſidenten und Dr. Robert Scheu als Schriftführer beſteht. Jene 
Damen, welche bereit find, die Enquete in ihren Unterfuhungen activ 
zu unterjtüßen oder als Zuhörerinnen zu beiuchen, wollen dem Prä— 
fidium der Enquete auf dem Wege der Nedaction der „Wage“ (Wien, 
IV., Heugaffe 18) davon Mitteilung machen, worauf jie jofort Eintritt3- 
farten erhalten werden. 





ordnung und indem man, wenn man auch die Eden zwanglos über- 
ftehen läßt, doc) der runden Form Rechnung trägt. Die Mitte läßt man 
frei und gibt dorthin eine größere Karte aus weigem oder hellfarbigem 
Carton, auf die man irgend ein leicht hingeworfenes Blumenſträußchen 
einen Zweig und ein paar Vögel oder Schmetterlinge malt, und die in 
der Mitte Die zierlich ausgeführte Snichrift trägt „Sommer 18..." ze. 

Die Karten ſollen natürlich nur folde fein, die man wirklich 
während der benannten Zeit erhalten hat. Die Schilder werden mitteljt 
einer breiten farbigen Bandjchleife an der Wand aufgehängt. Das Band 
befeitigt man rückwärts am Beiten mit einigen feit eingedrüdten Reiß— 
nägeln. Ein folcher Schild könnte, wenn man mit Jemanden eine regel- 
mäßige Correjpondenz geführt, oder von einer Reiſe eine größere An- 
zahl ſolcher Karten erhalten hat, zu Geſchenkzwecken verwendet werden, 
indem man den Heimfehrenden bei feiner Rückkunft mit dem hübſch 
arrangirten Zimmerfchmucd überrafcht und ihm dadurch eine gewiß liebe 
und willflommene Erinnerung an genoſſenes Schönes bietet. 


* 
* 


Bürjerhälter aus alten Sriefpapier-Inrtons. 
Man möchte jehr oft irgendwo eine Fleine Reihe von Büchern auf- 
ftelfen, die aber natürlich nie länger als einige Minuten jtehen bleiben, 
jondern bei der geringsten Erſchütterung umfallen, wenn jte nicht von 
beiden Seiten durch Schwere Gegenstände geflüßt werden. Man befommt 
afferdings ſehr ſchöne, Kleine, verftellbare Fächer zur Aufnahme von 
Büchern zu kaufen, kann ſich aber mit leichter Mühe und jehr geringen 
Koſten felber wunderhübiche Hälter machen. Man verwendet dazu die 
hohen Briefpapiercartons, welche für hundert oder mehr Blätter ein- 
gerichtet find. Die innen enthaltenen Cartontheilungen, ſowie der 
Deckel und die breite Vorderwand werden vorjichtig losgeſchnitten, To 
daß nur ein nad) vorne und oben offener dreitheiliger Kajten übrig 
bleibt. Die vorderen Schnittftellen, an welchen der weiße Karton ficht- 
bar iſt, überklebt man mit einem Goldpapierjtreifchen. Sit die Schadhtel 
mit hübſchem Papier überzogen, ſo ift es wohl nicht nöthig, jie noch 
anders zu überfleiden, wenn aber das nicht der Fall iſt, oder der Ueber- 
zug ſchon ſchadhaft ift, jo bededt man die drei Wände entweder friſch 
mit hübſchem deſſinirten Papier, oder aber mit einem Stüdchen farbigen 
Stoffes — etwa geblümte Seide, oder Creton —, gar nicht übel wäre 
es auch, einige der jebt jo beliebten farbigen Anfichts- oder Gratulativo3- 
farten hübſch zu greuppiren und aufzufleben. Dieſe Bücherhälter können 
überall, auf Shreibtiihen, Etageren, Arbeitstiichen aufgeitellt werden, 
und bilden einen hübjchen Zimmerſchmuck bei deſſen Heritellung man 
feinem Geſchmack und feiner Phantaſie freien Spielraum gewähren kann. 
In gleicher Weife können Cigarrenfiftchen benüßt werden, die man 
außen entweder mit farbigem Stoff oder Papier überkleidet, oder mit 
einer fräftigen, leicht ausfügrbaren Malerei verziert, auch Brandmalerei 
wäre auszuführen. Wenn die Käftchen gemalt werden, müjjen natürlich 
porher die ursprünglichen Auffchriften entfernt werdeit, eventuell müſſen 
die Wände „gewendet“ werden, d.h. man muß fie augeinander nehmen 
und die innere reine Seite nac) außen drehen, wenn man jie wieder 
zujammtenjeßt. | 
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Slaufen-Atelier 
gnaz Bittmann 


Wien, I, Bürnfnerkraße 96. k. u. k. Bof- & Lieferant Wien, 1, Kärntnerſtrahe 26. 
Große Auswahl 


diſtinguirler Damenblonfen eigener Erzeugung in allen Größen vorräkhig. 
Bollellungen nach Maß prompf. 
- gormulare zur Ausfüllung der Mae werden auf Berlaugen zugejendet. 
- EB» WModeblätter uud Breisconrante gratis und Tranın, i 
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Statt Eisen! | | | — Statt Pepton! 3 Statt Leberthran! 


Pr. med. Hommel’s Haematogen 


(concentrirtes, gereinigtes Haemoglobin [D. R-P. Nr. 81.391] 70,0. Geschmackszusätze: chem. reines Glycerin 20,0. Malagawein 10,0). 
Organeisenhaltiges Kräftigungsmittel für Kinder jeden Alters wie für Erwachsene. 
Haematogen Hommel wird mit grossem Erfolge angewandt: 


Statt Eisenpräparaten, weil es als organeisenhaltiges*) diätetisches Nährmittel jahraus jahrein genommen werden kann, 


ohne jemals Störungen (selbst nicht im Säuglingsalter) zu verursachen. 


*) Das im Haematogen Hommel enthaltene Haemoglobin ist die natürliche organische Eisen-Eiweissverbindung der Nahrungsmittel im Gegensatz 
zu künstlichen anorganischen und organischen Eisenverbindungen. 


Statt Pepton, Albumose (künstlich verdauten Eiweiss-Präparaten), weil künstliche Retorten-Verdauung gänzlich verschieden 
von der natürlichen Magen-Darm-Verdauung ist. Durch erstere werden zahlreiche für die Neubildung von Blut- und 
Organzellen hochwichtige Keimstoffe vernichtet, welche sich im Haematogen Hommel in ihrem natürlichen unverdauten 
Zustande vorfinden. ; 

Statt Leberthran, weil, abgesehen von dessen widerlichem Geschmack, Haematogen Hommel dem Leberthran auch in der 
Wirkung weit überlegen ist, | 


PS Haematogen Hommel ist von sehr angenehmen Geschmack, wird selbst vom schwächsten Magen 

N SE Tr NEREEIE 

des Säuglings wie des Greises vorzüglich vertragen, wirkt energisch appetitanregend, hebt rasch die körper- 

⏑——— EEE EEE LT WE ET TER STETTEN TER EEE KETTE EEE ESEL TEE EEE EEEESET SEE) 
lichen Kräfte und beeinflusst dadurch auch in günstigster Weise das Nervensystem. 
ůů————— nun engen SP 210 Soc Bllsene um nn gun, en En non l3 Sen unse zn skn nn, nn Sn ts on 52 


Nachstehend einige ärztliche Aeusserungen, soweit dies der beschränkte Raum gestattet. Literatur mit hunderten von ärzt- 
jichen Gutachten stellen wir Interessenten gerne gratis und franco zur Verfügung. 


„Ich halte Dr. Hommel’s Haematogen für eine bisher unerreichte „Dr. Hommel’s Haematogen habe ich in mehreren Fällen mit bestem 
Leistung auf dem Gebiete der Ernährungs- und namentlich | Erfolge angewandt; namentlich bei blutarmen Kindern leistete. es 
Reconvalescentenbehandlung.* mir vorzügliche Dienste.“ (Dr. Beuthner in Charlottenburg.) 


(Dr. Steinhoff, Specialarzt für Lungenkranke in Berlin.) 
„Ueber Dr. Hommel’s Haematogen muss ich meine rückhaltlose An- 
erkennung aussprechen. Besonders in der Kinderpraxis habe ich 
glänzende Resultate damit erzielt. In dem ersten Versuche, den ich 
mit dem Präparat machte, handelte es sich um ein /,jähriges Kind, 
welches infolge eines schweren, langwierigen Darmkatarrhs, 
während dessen es überhaupt ohne ärztliche Behandlung geblieben, zum 
Skelett abgemagert war und in diesem geradezu entsetzlichen Zustande 
zu mir gebracht wurde. Ich hatte nicht die geringste Hoffnung, das 
Kind am Leben zu erhalten. Eigentlich nur um etwas zu thun, liess ich 
das Kind täglich zwei Theelöffel Haematogen in der Milch nehmen. 
Nach Verbrauch einer Flasche war das Kind nicht wieder zu 
erkennen, der Erfolg war geradezu verblüffend.‘ 
(Dr. Waldemar Lust, Murowana-Goslin, Posen.) 
„Dr. Hommel’s Haematogen hatte bei meinem durch Keuchhusten 
arg heruntergekommenen Kinde einen geradezu verblüffenden Er- 
folg. Die Esslust nahm täglich mehr und mehr zu, das Fleisch wurde 
wieder fest und die Gesichtsfarbe eine blühende. Ebenso verwendete ich 
das Präparat in einem Falle von einer seit sieben Monaten beste- 
henden Amenorrhoe und habe nach Gebrauch einer Flasche den regel- 
rechten Zustand bei der betreffenden Patientin hergestellt.“ 
(Dr. Pust, Stabsarzt in Posen.) 
„Yon Dr. Hommel’s Haematogen kann ich nur Gutes berichten. Bei 
beginnender Lungentuberculose, wo der Appetit völlig darniederlag 
und ich schon viele Stomachica erfolglos gebraucht hatte, hob sich der 
Appetit und das. Allgemeinbefinden sehr. Ausgezeichnete Resultate 
sah ich bei Kindern, bei denen in Folge von Verdauungsstörungen 
grosse Schwäche eingetreten war.“ 
| (Dr. Egenolf in Kelkheim a. Taunus.) 
„Mit Dr. Hommel’s Haematogen habe ich seither den ausgiebigsten 
Gebrauch gemacht und mich von den geradezu Wunder wirkenden 
Eigenschaften desselben überzeugt.“ 
(Dr. Fritz Schindler in Greiffenberg, Uckermark.) 
„Dr. Hommel’s Haematogen ist eines der hervorragendsten medi- 
einischen Präparate der Jetztzeit und verdient das allgemeine 
Lob. Ein ungeheurer Fortschritt ist in dem Mittel gegenüber 
der alten, Magen und Zähne verderbenden Eisentherapie gegeben.“ 
(Dr. Sinapius in Nörenberg, Pommern.) 
„Dr. Hommel’s Haematogen habe ich bei einem 9 monatlichen 
anämischen und atrophischen Säugling in Anwendung gezogen. 
Der Erfolg war vorzüglich. Schon nach l4tägigem Gebrauch war 
das Kind kaum wieder zu erkennen. Gesicht und Glieder hatten ihre 
Rundung wieder erlangt und Wangen und Ohren zeigten an Stelle der 
früheren Leichenfarbe eine gesunde Röthung. Ich habe seit dieser Be- 
obachtung Ihr Haematogen bei einer grösseren Zahl von Kindern ver- 
schiedenen Alters ordinirt und mich von der stets vortrefflichen 
Wirkung desselben überzeugt.“ 


„Dr. Hommel’s Haematogen habe ich in zahlreichen Fällen mit vor- 
züglichem Erfolge angewendet. Ausser bei kleinen Kindern wegen körper- 
licher Schwäche, sowie bei Erwachsenen nach schweren Krankheiten in der 
Reconvalescenz, habe ich insonderheit bei schon grösseren, hochgradig 
blutarmen Kindern von 6—14 Jahren, u. A. bei meinem eigenen 8 Jahre 
; alten Töchterchen, Ihr vorzügliches Präparat voll schätzen gelernt. Ge- 
rade bei den zuletzt genannten Fällen war die Wirkung bereits nach 9 
bis 6 Tagen geradezu überraschend. Der Appetit hob sich in unge- 
ahnter Weise, und Fleischnahrung, die vorher mit Widerwillen zurück- 
gewiesen worden war, wurde nun gern und reichlich genommen.“ 

(Dr. Pöschke, Stabsarzt a. D. in Grossenhain, Sachsen.) 


„Ich kann Ihnen nur wiederholen, dass Ihr Haematogen speciell bei 
Lungenschwindsüchtigen von ausgezeichnetem und überraschen- 
dem Erfolge war. Ich werde es gerne empfehlen, da die Empfehlung 
aus meiner vollen Ueberzeugung stammt.“ 

(Sanitätsrath Dr. Nicolai in Greussen, Thüringen.) 

„Die extremste Blässe der Kinder verwandelt sich in ein ge- 
sundes, bleibendes, blühendes Roth, vorausgesetzt, dass kein schweres 
Grundleiden vorhanden ist.* (Dr. Mansbach in Karlsruhe, Baden.) 


„Mit Dr. Hommel’s Haematogen habe ich zahlreiche Versuche ange- 
stellt und kann mit gutem Gewissen bestätigen, dass kein einziges als 
Tonicum angewendetes Arzneimittel sich so gut und sicher bewährt hat, 
wie Ihr Präparat. Ich kenne kein Arzneimittel, das z. B. bei 
Kindern mit anämischen Zuständen, mit Rhachitis und über- 
haupt bei in ihrer physischen Entwicklung zurückgebliebenen 
Kindern so wohlthuend und roborirend wirkt, wie Hommel’s 
Haematogen. Ebenso vortheilhaft wirkt es bei jungen Mädchen in den 
Jahren der Entwicklung, um der so gefürchteten Bleichsucht vorzubeugen.“ 

(Dr. Friedländer in Skole, Galizien.) 


„Dr. Hommel’s Haematogen ist meiner Ansicht nach ein vorzügliches 
Nervenstärkungsmittel(brain-food) und gerade dasRichtige zur Bekämpfung 
von Nervenschwäche (brain-fag), an welcher die meisten Männer der 
Wissenschaft zur Zeit leiden. Ich werde es meinen Collegen aufs 
wärmste empfehlen.“ 

(Prof. Dr. Gerland in Blackburn, England.) 


„Dr. Hommel’s Haematogen zeigte mir einen eclatanten Erfolg in 
der Ernährung zweier skrophulöser und zweier infolge von Lungen- 
entzündungen sehr herabgekommener Kinder. Besonders fand ich bei 
ersteren eine sehr günstige Wirkung, welchen lange Zeit Leberthran mit 
Gewalt beigebracht wurde und halte daher Dr. Hommel’s Haematogen 
für das beste Ersatzmittel für Leberthran, in der Wirkung 
möchte ich es diesem selbst noch vorziehen,* 

(Dr. Reinhold in Trabelsdorf, Bayern.) 


„Ich kann Ihnen mittheilen, dass Dr. Hommel’s Haematogen bei einem 
(Dr. ©. Schwarz in Gehrden, Hannover.) 16jährigen Lehrling, der blutarm und im höchsten Grade nervös 

„Was mir an der Wirkung von Dr. Hommel’s Haematogen besonders | war, dessen Appetit ganz darniederlag, von ausgezeichneter Wirkung 
aufgefallen, war die in allen Fällen eingetretene, stark Appetit anregende | gewesen ist und werde ich nicht ermangeln, dieses treffliche Mittel in 
Wirkung und insbesondere bei älteren Personen die erneute Be- | allen geeigneten Fällen anzuwenden nnd zu empfehlen.“ | 


——— —— — — — — — — — — — — — — — ee —— — — — — —— — — — 


lebung des gesammten Organismus.* (Oberarzt a. D. Dr. Tischendorf in Dresden.) 
(Dr. Offergeld in Köln a. Rh.) „Dr. Hommel’s Haematogen wirkt bei allen Fällen von Blutarmut 

„Ihr Haematogen hat in meiner Familie bei Bleichsucht sehr gut | prompt und gut.“ (Prof. Dr. Weber, E 
gewirkt.“ (Geheimrath Prof. Dr. Victor Meyer in Heidelberg.) | Director d. kgl. med. Universitätsklinik in Halle a. Saale). 


BEB> Wegen im Handel befindlicher Fälschungen und Nachahmungen unseres Präparates unter 
ähnlich klingenden Namen, verlange man ausdrücklich Dr. med. Hommel’s Haematogen. M 
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Stickerei-Material. 


—— — ———— — — — — — — — 
Waschechte Baumwoll-, Seiden- und Leinen-Garne in allen Stärken 
und Farben, sämmtlich D-M-C-Fabrikat. Ferner D-M-C-Strick- und Häkel- 
Garn. Grosses Lager von Stickerei-Stoffen. Angefangene Stickereien. Lehr- 
und Musterbücher für alle Arten weiblicher Handarbeiten. Preiscourant 
und Muster auf Verlangen franco 


Maison TH. de DILLMONT (Comptoiv alsacien de Broderie) 


WIEN, I., Stefansplatz 6. 3167 





Schweizer Seide vis! 


Verlangen Sie Muster unserer Neuheiten in- schwarz, weiss 
oder farbig von 35 kr. bis fl. 9.50 per Meter. 


Spezialität: Neueste Seiden-Foulard, Schotten 
und Caros, 52 cm breit, von 60 kr. an per Meter, für 
Kleider und Blousen. 


een Mirekter Verkauf an Private. — 


Wir senden die gewählten Seidenstoffe zoll- und portofrei 
in die Wohnung in jedem beliebigen Quantum. 


Schweizer & Co., Luzern (Schweiz) 
| Seidenstoff-Export. 





liche Material 


Wiener Mode“ erscheinenden 


stets vorräthig. 
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Handarbeiten ist das erforder 


Zu allen in der „, 








nF Sanatorium (Naturheilanstalt) 33% 
Dr. Hnisehmidt ) Ottensiein-Schwarzenberg, Sachsel. Prospecte franco. 


—— 





— — — — 
A er — ⸗ Ss 
——— * 
Preis per Paket 15 kr. (50 Heller). 
Inhalt 50D Gramm 
—8 SB RER LER allen Se 28 DRITT 


ERERISITEH ER]: 


Es ist eigenthümlich, dass man oft Tag 
für Tag dasselbe thut, ohne sich nach dem 
Grund zu fragen. So hat man bis vor einigen 
® Jahren am Morgentische stets Kaffee gefunden! 4 
? Warum trinken wir und unsere Kinder jeden Tag % 
A Kaffee? Ist Kaffee nahrhaft? Diese Frage muss IN 


INN wer 





— 
—— — 
= 


entschieden verneint werden, und es bliebe nur 
noch ein weiterer Schritt übrig: einfach mit der 
Kaffeegewohnheit zu brechen. — Dieser Schritt 
wird leicht gemacht, denn Kaffee ist sehr bald 
durch ein wirklich nahrhaftes Getränk ersetzt, 
das leicht verdaulich, jeden Tag genommen, 
immer bekömmlich ist. Was ist es? Es ist 
der Cacao, und zwar der beste und im Ge- 
brauch der billigste: Cacao van Houten. 


| 


in ganzen Körnern, 


Katıreiner®Malz-Kaffee-Fabriken 9318 


Wien-München. : 


— 


INN 


| 








Ein garantirt gut passendes Mieder aus besten Stoffen erzeugt in allen Preislagen mit echtem Fischbein 


& Herzl, Wien, Vi. Mariahilferstrasse Nr. 45 (Hirschenhans). 
ma Grösstes und elegantestes Wiener Mieder-Atelier. 


Prämlirt: In Brüssel mit der grossen goldenen Medailie, 
l. Wr. Mode-Olub mit der silbernen Medaille, 
Berlin mit der goldenen Medaille. 


Speolalltät: Wiener Fagon, Specialität: Bauchmieder, 


macht schlanken Damen eine | d.Besteu.Vortheilhaftestef. starkleibige 
schöne, volle Büste, eine sehr beliebte | u.unterleibsleidende Damen sehr an- 
Facon, in einfacher Ausführung fl. 5.—, aus | genehmes u. le Tragen, verleihtdem 
besserem Stoff mit echtem Fischbein fl. 6 u. örper e.schlanke Figur, wird v.Professoren 
fl. 8, feinstes Zugehör und ——— Aus- | u.Aerzten best.empfohlen. Preise inGrauu. 

stattung von fi. 10 bis fl. 16. Cröme fl.12, bessereAusführung v.fl. 14—20. 


Speclalität in Mignon-Commode-Miedern, das Beste und Bequemste, was bis- 
her erfunden wurde. Preis fl. 4.—, 5.—, 6.— bis 10.—. 


DieP.T. Damen werden ersucht, genau unsere Firma zu beachten, da sehr 
viel Imitationen im Verkehre sind, welche alle nicht dem Zwecke ent- 
sprechen und wir keine weitere Filiale oder Verkauıistelle besitzen. 


Für Mieder Maass über’s Kleid genommen: A-B Taille, O-D Umfang, v. Brustu. Rücken, 
E-F Hüftenweite, @-H Höhe unter dem Arme bis zum Schluss, 4-7 Planchettenlänge. 


— Anfertigung nach Maas binnen 24 Stunden. Versandt nur gegen Postnachnahme. 
Mener Facon “ - Preiscourant gratis und franco. — Nichtceonvenirendes wird bereitwilligst umgetauscht:- : 


a ee A N ee ET EB Fr eu EOS EEE TEE p 
L = h IS F tt d Weichner’s Hermelinpuder 

eIC ner | 6 pu er un Leichner’s Aspasiapuder. 
Beste” Gesichtspuder festhaftend, machen die Haut schön, rosig, Jugendfrich, weich; man sieht nicht, dass man gepudert ist. Aut allen Ausstellungen mit 


el, der ganzen Künstlerwelt. — Zu haben in allen Parfumerien. — Man verlange stets: 
Leichner’s Fettpuder, J,. Leichner, Lieferant der königlichen Theater, Berlim. 32.0 














Bauchmieder. 


— 
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Nouveautes 
1898. 


wWI., Mariahilferstrasse Nr 81-833. 


Für die Provinz Muster-Colleetionen und reichhaltisste Mode-Journale (alle lagernden Neuheiten 
enthaltend) auf Verlangen gratis und franco. 











fe öb el für solide Wohnungs-Einriehtung, 


eigener Erzeugung. Illustr. Kataloge gratis. 








Frauen und Mädchen — 


werden auf die neue, von ſämmtlichen frauenärztlihen Profefjoren ber t. f. Une 
verjität Wien geprüfte und beitens empfohlene patentirte Monatsbinde „Luna 
aufmerkjan gemacht. Wejentliche Wärche-Erjparnig. — 1 „Luna“ fein fl. 2.—, 
feinft fl. 2.75. Diverie Sorten Saugfifien (auc Moos) per Packet & 4 Stüd 25 Tr. 
Wien, IX., Borzellangaffe 37, Siddy Drucker. Proſpecte und Atteſte Eojten- 
| frei. Weibliche Bedienung. Wiederverkän erinnen aufgenommen. 


N Das tfieuerste Sn „Lit sec“ 












Gegründet WE, Währmzauamn, Nien, I, Rotheuthurmstrasse 22. 











versehenen Einlagen hygien. imprägnirte 


Hocizeits-SeschentE a en 


nehmen die Feuchtigkeit leicht auf, ohne ungesunde 
Dünste auszuströmen, das Kind liegt trocken und gut 
darauf, erhitzt sich nicht zu sehr und ist dann auch 
vor Erkältungen gesichert. Das beste, was man dem 
- Kinde unterlegen kann! u 2 ans fl. ee 
— al or 1; (58 cm — 48em — 12 mm). Alle anderen Dimensionen fur 
soviel Freude bereiten, als die rt Kinder und Erwachsene entsprechend theuer. Preis 
„Hochzeits-Chronik% von welcher Gesetzlich geschützt 1 Stück Specialseife zum Reinigen der Einlage Sö’kr. 
mit violettem Kreuz. Filzfabrik in Temesvär. 






wird vielen jungen Frauen nicht 








im Verlage der „Wiener Mode“ zwei 
prachtvoll ausgestattete, reich illu- 





strirte Ausgaben in elegantem Ein- 
band mit Goldrelief zu 7:50 fl. = 
12:50 Mk. und in Elfenbein-Imitation 
zu 10 fl. = 17 Mk. erschienen sind. 


2. c. 


Die Adminiftration der „Wage“ er: 





— ſucht um gef. Mittheilung Ihrer Adrefje 
behufs portofreier Zuſendung einer Probe 
nummer, die für gebildete Frauen von Intereſſe 








..— — 


Senöller’s pat. alluemein beliebte Haarwellennadeln 


machen ohne schädliches Brennen die schönsten 
Naturwellen dnrch einfaches Einschieben in kaltem 


ift. Wien, Schleifmühlgafje 25. 


5 Zustande. Ein Carton (4 Stück) 60 kr. Ueberall 
$£ zu haben oder direct von August Schöller, Wien, 
VI, Gumpendorferstrasse 124. 














beste Alpenmilch enthaltend. Altbewährteste Nahrung für Säuglinge und Magenleidende. 
Approbirt von den ersten medicinischen Capacitäten, seit 30 Jahren in allen Kinderspitälern in Verwendung. 
Muster-Dosen nebst Gebrauchsanweisung gratis vom Central-Depöt F. Berlyak, Wien, I., Naglergasse 1. 


— 





Fa 
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* Sa Neueſte Pariſer Ozeorny’s neuestes Präparat: ist das Allerbeste für 
—— ai Mund und Zähne 
—* N Braut-Toilette. ————— conservirend, reinigend, 
—— esund, angenehm. Uebertrifft die 
De — Mach Schluß des esten, bisher —— — ——— 
RER : um ein Bedeutendes. 
RA J Modetheiles eingelangt.) Als Mundwasser in Flaschen à 88 kr., als Zahnpulver in Dosen & 44 kr. 
VG | Das au satin duchesse, taffetas Meruuyl s srientalifche ist das beste urd gesündeste 
* IE \ glace oder Bengaline zu verfertigende Kleid U 1% n m i J Soh et 5 Se ittel 
Kay ift prinzebförmig gefchnitten und wird am Balsaminenseife hierzu A. —.30 
.30. 


= 
N 








Nocdrande mit einem 25 cm breiten Plifje- 
volant bejebt, über dem ein Salten-Arran- 
gement aus Spiken mit Kleinen Myrthen— 
ſträußchen bogenartig angebradt ift. Die 
Taille Hat eine in Säumchen genähte Paſſe 
aus gleichem Stoff, die an Xorder- und 
Rückentheilen gleichartige Anordnung Hat 
und mit einer Spigendrapirung abſchließt. 
Der Verichluß des Kleides gejchieht rückwärts 
oder jeitlih unter dem Spibenjabot mit 
Hafen. Die Aermel haben in fchmale Säum— 
chen genähten Oberftoif und gereihte Spiben- 
Epauletten. Stehfragenüberzug aus in 
in Säumchen genähtem Etoff. 
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Schnitt nad) perjünliden Map 
gratis, 


® 


Die besten schwarzen Seidenstoffe 


garantirt unbeschwert, liefern direct an Private zu Fabrikspreisen 


Stehli & Co., Fabrikanten in Zürich, 5% 


Besitzer der grossen mechanischen und HandwebereieninArthundObfelden, Spinn- 
und Zwirnereien in @:rmignags lago maggiore. Diese Stoffe alle sind vegetal 
vollkommen rein gefärbt und übertreffen an Solidität und Schönheit 
alles Dagewesene. Grösster Erfolg in England, Amerika und Paris. Muster 
umgehend franco. 3069 


Enthaagrunesitte 


sofort wirkend, absolut unschädlich. 1 Glas 1 fi. 


Blaud’sche Eisenpillen | Dr. Ernst Erdmann s 


mit Chocolade-Überzug 


egen Bleichsucht und Blutarmuth.| _. z 
9 — Ein ganz neues, absolut unschädüches 
(Pilulae Blaudũ c. chocolad obduct.) | Tauarfärbemittel, das den Haaren eine 
vollkommen natürliche Farbe gibt. 
Dieselben zeichnen sich vor anderen Für hellbraun bis schwarz. 


gleichnamigen Präparaten dadurch aus, ; Carton mit 2 Portionen 1 fl. 20 kr 
dass sie niemals hart werden, sondern |; > 

stets weich bleiben, kein Magendrücken 
verursachen und einen so angenehmen 


Geschmack haben, dass sie selbst von Patent-Haarfärbekamm 














n n n 2 n 





Kindern gerne genommen werden. 99 
Preis einer Schachtel mit 9 ‚Color ator 
100 Stück 75 kr. für jede flüssige Haarfarbe zu ver- 
gug> Jede Schachtel ist mit meiner wenden, 


Schutzmarke und Facsimile 59 Zu haben in Apotheken, 
BIS” „Josef Weis“ versehen. Droguerien, Parfümerien etc. etc. “& 


Josef Weis, Mohren-Apotheke, 


Wien, I., Tuchlauben 27. 


Täglicher Postversandt. Emballage wIrd separatzum Seibstkostenprelsberechnet. 





Standpunkte der Hygienie empfohlen, 
Liege- und Sitz-Wagen gleichzeitig. 


L. BAUMANN Wien, a 
VI/2, Millergasse 6, Filiale: VIII., Alserstr. 45. 


Illustr. Preisblätter sammt Beschreibung gratis. 


N o ® [Y) ® © 

Specialitäten in Passementerie 
Spitzen, Stickereien, Schleier, Bänder, Seidenstojje, 
| Sammte, Plüsch und sämmtliche Zugehör für Damen- 
schneider und Modisten. — Stets Neuheiten. 


R. Pasching’s Nach. Dewisch & Rittmann 


I., Bauernmarkt Nr. 2. WIEN I, Jasomirgottstrasse 7. 























UREOL| 


K. u.k&. patent. neuester Kinderwagen vom 












Gzerny’s ist das beste 


Haarfärbe-Mittel. 
au ngene Dunkelblond, Braun, Schwarz. 
Preis fl. 2.50. 
Gesetzlich geschützt, gewissenhaft geprüft, absolut unschädlich. 
Anton J3. Czerny in Wien 
XVIl., Carl Ludwigstrasse Ir. 6. (220) 
Haupt-Niederlage: I., Wallfischgasse 5, nächst der k. k. Hofoper. 
Zusendung per Postnachnahme: Bestellungen von fl. 5.— an portofrei und 
spesenfrei. — Prospecte über alle Specialitäten gratis und franco. 
Depöts in Apotheken, Droguerien, Parfumerien etc. 


rind, 
„..: * 
— 


Blechemailgeschirre. 


—C 


Wirksamster Schutz gegen das Abstossen der Bodenränder. 
Garantirt kochfest. 


Erhältlieh in den meisten Küchengeräthe-Handlungen. 





Schutzmarke "N Schutzmarke 
SUBNP» 
En oros Wien, I., Essiinggasse Nr. 16. 















Neu erschienen: 
Unser neuer prachtvoll illustrirter 


WwWäsche-Katalog 
sammt Brautausstattungs-Ueberschlägen wird auf Wunsch 
franco zugesandt. 


Wweldler & Budie 


Wien, I., Tuchlauben 13 W. 








Orientalische Pillen 


verleihen zart gebauten, schwächlichen 

Frauen und Mädchen schöne Körperfülle 

und volle Form und Schönheit der Büste 
— 1 Dose 3 fl. — 

Zu beziehen: 3274 


L. Wertes, Adler-Apotheke 


Lugos Nr. 360. Banat, Oest.-Ung. 











Haupt-Depöts: Senff, Apotheker, Berlin, Rossgasse; für Amerika; 


E. Nyitray, New-York, 42 Avenue 10. 


Für Ausstallungen 


Stiekereien und geklöppelte Zwirn-Spitzen. 


Complete Mustercollection 
von über 1000 Dessins wird auf Verlangen eingesendet, muss jedoch wieder 
franco retournirt werden. 


CARL FEINER, Wien, I., Hoher Markt 1. 


Gegründet 1864. 











Das Beste für die Pflege der Haut ist der 


POUDRE Wwıiıg ae 
& AN 1.RopLın 
RlZ | : PARIS, 


Der Beliebteste der eleganten Welt. 





berall erhältlich 


Ve 





Leitung ftehenden elektr. Lichtbade- und Wafjerheilanitalt 
Mich, VI., Mariahilferſtraße Mr. 1 (Casa piccola). 
Die Anftalt ift in ihrer Art die größte des Kontinente. 
Gymnaſtik, Mafage, Eleftrotherapie, gefammtes Wafjerheilverfahren, 


* —* — EEE c— 

| erfolgreichjtes, unbedingt unſchädliches, wiſſenſchaftlich erprobtes Heil⸗ 

verfahren gegen Fettleibigkeit, Rheuma, Gicht, Aſthma, Ischias, 

\ l I fl Nervoiität, Mervenleiden, leichjucht, eingeführt in der unter Ärztlicher 


Eine große Zahl vorliegender Attefte und Dankjchreiben bezeugt die günftigften Heilrefultate. — Gegen Zettleibigfeit genügen 12—20 Lichtbäder. 


—— Ausführliche Profpecte verfendet auf Wunfch die Anffaltsleitung. 





Eigenthiimer und leitender Arzt Dr, D. Freyſtadtl, em. Aſſiſtent der Wiener Rolikiinit (früher Mariahilferitraße 62). 
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Schlanke schöne Figur rk acht Mieder. 


„Miederhaus“ IGN. KLEIN, WIEN. 


Gegründet 
1875. 


VI., Mariahilferstrasse 39 


Grösstes und elegantestes 


Wiener Mieder-Atelier, 
Filiale : 
I., Stefansplatz (Thonethaus). 





Masse über’s Kleid erbeten, 
here mag 


Taille. 

Umfang von Brust u. Rücken. 
Umfang über Leib und Hüften. 
Höhe unterm Arm b, z. Taille. 


Riesige Auswahl. 


Feste Preise. 
Versandt nur gegen Vorein- 
sendung des Betrages oder 

Nachnahme. 





Letzte Neuheit! 


Corset „Jenny“ 
Preise je nach Qualität 

af. L—, 6—, 8.—, 10.—, Reichhaltiges illustrürtes 
12.—. Preisbuch gratis und franco. 


ER u 2a Cr 





6, Avenue de l’Opera, 6 
PARIS 


Geehrte Frau! 


GELLE FRERES 


Telephon | 







All | an! 













MANN 
—B 
—— 


SU A \ 

SUN 1 
Wiener Form. 
Macht bei schlanker 
Figur volle Büste. 
Einfache Ausführung 
fl 8.—, aus kräftigem 
Stoff mit Fischbein 
fl. 10.—, mit feinem, 
schmiegsamen Mate- 
rial fl. 12.— elegante 
Ausführungfl. 14 —16. 







Stickereien für alle Gattungen Wäsche, 


Stickereien für Kleideraufputz, 


Abgepasste gestickte Batistlleider, weiss, 


creme und bunt, 


Damenwasche, N auch ganze Ausstattungen, 


Kinderwäsche, 


Schärzen, \ alle Gattungen meist Specialitäten, 


Unterröcke, J 


kaufen Sie am vortheilhaftesten direct in der seit 
1875 bestehenden Stickerei-u. Wäsche-Fabrik von 


Franz Zuleger, 


Wien, VI., Mariahilferstrasse 47, 
Filiale: VH., Mariahtlferstrasse 34. 


Illustrirte Kataloge gratis. 





Wiener Frauen yedanka ihre Schönheit 


— in erſter Linie dem Gebrauche der angenehmſten, wir— 


m av fungsbolliten, berühmtesten 





bis ins jpätejte Alter, vertreibt unter 


Orininal Paſta Pompadour, 
erfunden von weil. Medic. Dr. A. Nir. dieſes Schünheits- 
mittel verurjacht bei Anwendung eine lebhafte friſche Ge= 
fichtsfarbe, blendend jcyönen, faltenlvjen Teint jelbjt 
⸗ Garantie (unter fon- 
iger Rückgabe des Geldes) Sommerjprofien, Leber- 
flecke, Blatternarben, Wimmer!, Röthe, jede Unreinlich- 
feit ber Haut, angewendet fchon |. 40 Jahren v. allerhöchſten 
Herrichaiten, Künſtlern ze. Breis per Ziegel $. 1:50, 


Vompadour-Milch , 


Pompadour⸗Poudre in roſa, cröme, weiß fl 1.25. 
Man wende fic) an Anton Rix & Bruder, alleinige Erzeuger der echten Dr. Rir’fchen 


Präparate, Wien, Praterſtraße 16. — Bei Ankauf nehme man 


In I5 Minuten 
bleibt 


nur plombirte Pakete. 


kein graues Haar 


— 


—2 8 
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Schweizer 


Stickereien 


eigener Fabrikation 


Ahr za Damen-, Kinder- und Bettwäsche, 
sestickte Kleider, versendet zollfrei 


nach allen europäischen Ländern 3288 


A. Günther, St. 


Gallen (Schweiz). 


Reiche Musterauswahl portofrei zu Diensten. 


DO @ 9 unoo 
3 SELLER 


CHILE IT) 
OEHOIHHOHE 


KIKIIIIDICK AAN) 
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Brautausstattungen 


J- Spira 


mmmm Specialist mm Wien, VIl., Siebensterngasse Ic. 


Solideste Waare. — Reiche Auswahl. 


— Möbel-Album gegen Einsendung von 


20 kr. in Marken. 3309 





he A 


Damen, die sich geschmackvoll kleiden, 


finden in Mann & Schäfer’s echter „Monopol“-Schutzborde, mit reiner 
Mohair-Plüschkante das denkbar Beste und Preiswertheste für diesen 
Zweck; nur echt, wenn mit „Monopol“ bedruckt. 


— — Fir praktische Strassenkleider 


ji hat sich Mann & Schäfer’s unübertreffliche „Rundplüsch“-Schutzborde 

einen grossen wohlverdienten Ruf erworben und wird nur dann als echt 

garantirt, "wenn sie den Namen Mann & Schäfer meterweise auf der 
Borde trägt. 


Mann & Schäfer, Barmen. 


Dittmars Kuranstalt 


Ebersbach i. S. 3293 


Beste Erfolge bei: Frauen-, Magen- und 
Nervenleiden (Lähmungen) nach dem 
phys. diät. Heilverfahren. 
Aerztl. Leiter: Dr. Winchenbach, 
früher Chefarzt der Zimmermann’schen 
Anstalt in Chemnitz in Sachsen. 


Mittlere Preise. Prospecte frei! 








5 N 0 


werden schnell und dauernd entfernt 
durch eine nach alten Recepten herge- 
stellte unschädliche Composition. 


(2 Theil.) 3375 
Mk. 2.75 franco per Nachnalıme. 
Nur echt 


mit dieser eingetragenen Schutzmarke. 


' Röhrendamm-Apotheke, Hamburg. 





IRIS 


3!/, kr. per Stück. 


Diese neue Cigarette von Kyriazi 
freres in Cairo, grösste Fabrik 
Egyptischer Cigaretten, ist jetzt 
erhältlich. K. k. Comm.-Lager von 

Specialitäten: 3367 


Wien, I., Kärtnerstrasse 3. 


AlleinigeErzeuger 


ZLMOTSCHSCZ 








durch das garantirt unschädliche Verfahren von 


Madame Jenny, Haarfärbe-Salon, 


l., Kärntnerstrasse. 
Modefarben in feinster Nuance, daselbst Nagelpflege 
By” (Memieure) geübte Friseure und Frisir- Lehranstalt. 





————— 
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Alle Sommerrad- 


fahrſchulen Haben fich 


in Bermanenz erklärt. 

Reihe nie dein Rad 
einer Freundin, ſie 
gibt es dir nie fo 
zurück, wie fie es em— 
pfangen hat. 

Tandems für Her— 
ren und Damen werden 
in dieſer Saiſon außer⸗ 
ordentlich zahlreich ge— 
fahren. Das kann man 
deutlich auf einer Spa⸗ 
zierfahrt in den Prater 
beobachten. Es begeg> 
nen Einem jtet3 zahl» 
reiche Zweiſitzer. 

Der Innenraum 
der Prater-Nennbahn 
wird für Anfänger in 
der Kunſt des Nad- 
fahrens planirt. Die 
Idee mwird zweifellos 
zahlreihe Anhänger, 
insbejondere aber An⸗ 
hängerinnen finden. 

Der Nadfahrerweg 
auf dem Hubertus— 
danım iſt gegenwärtig 
in einem brillanten 


—— 


“nm, 






Gegründet 1859. 






Telephon Nr. 2161 


Golf, Croquet und allen anderen Jugendspielen. 


PEB> Reich illustrirte Preis-Berichte auf Verlangen 
gratis und france. 3226 
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Sport. 


Zuftand. Von der 
Floridsdorferbrücke be⸗ 
ginnend, bis zu ſeinem 
Ende in Langenzers⸗ 
dorf zeigt der Weg 
keine einzige Uneben— 
heit. Die Staubbildung 
wird ſelbſt bei lange 
anhaltender Dürre 
durch die harte Boden— 
oberfläche verhindert. 
Eine Hundertjäh— 
rige auf dem Rade. 
Mı3. Deborah Doth, 
zu Frewsbury im 
Staate New-NYork it 
wohl die ältejte rad- 
fahrende Dame det 
Melt. Ste zählt 101 
Sabre. Sie motibirte 
ihren Entſchluß damit, 
daß ſie jchon ſoviel 
gelernt Habe und nicht 
fterben wolle, ohne auf 
dem neuen Vehikel ge- 
fahren zu fein. Gie 
en ee Sa — Een = benützt das Rad aber 
en re =. 223 ehr jelten, da ſie es 
Ser 11111111vpon allen Beförde- 
rungsmitteln für das 

unjicherite Hält. 





Arithmetiihes Rennen. (Siehe Heft 14, Seite 589), 


Josef Mühllauser’s Nachfolger 


Hans Steinbach & Gustav Resch 
k. u. k. Hoflieferanten 
Wien, I., Rauhensteingasse Nr. 8. 












Die verbreitetste Marke ist 


„Waffenrad-Steyr.“ 





Erstes und grösstes Waarenhaus von 






. *— — Vorzüge 
Sportspiel -Geräthen x für Damen: 


——— x Unübertroffen, 
IN 7, \ leichter Lauf. 
— Bequemer Aufstieg. 


Niedriges Gewicht. 
Elegante Formen. 


Oesterr. Waffenfabriks-Ges. Steyr. 


Kataloge gratis und franco. 





für Lawn-Tennis, Fussball, Grieket, 


Nur bestes englisches Fabrikat von: 
Thomas J. Tate in London. 
IF. H. Ayres in London. 
Geo. G. Bussey & Co. in London. 





— 


SPECIALITAT Br / we LUXUS-DAMEN-RAD 
n ar r artikel a8. Modell 1898 ist die Marke 


en, „METEOR” .... „METEOR” 


für Damen und Herren 
AIMUND JTTNER FAHRRADWERKEN GRAZ. 
WIEN, L, OPERNRING 7. 


Ien,I.Spiegelgäasse2 5.2 





Joh. B. Petzl & Sonn 3] — Ti adar 
k. u. K. HofSeiler und Lieferant der k. k. Kriegsmarin# 5 J um NN, e | M d N Id 2 fa hr [a d b ' 
= un BT ”= 85 8] BrsscHortwen SU RIN 
awuwvn-jennis 5| &37 | NT | 
Croquet-Spiele etc, sowie für ee Sport-Artikel. | | = SEIDEL&N AUMAN N DRESDEN 
Preis-Oourante gratis und franco. 











Tausende von Damen 


Curjel's Damen-Fahrrad. 


sind seit 10 Jahren eine Specialität dieser 


Damenräder seit 30 Jahren bestehenden Firma. — N 


K.u. k. Hof- Lieferant 


Albert B. Gurj el WIEN, L, A N... 





ar T 
— 1 Erz 








mn _ 








| | „Wiener Mode“ XI. Seft 16 
\ : | Schönheit ist Reichthum, Droguerie uni Destillerie 
| | Schönheit ist Macht, |% A Bauer & Co 





I., Hohenstanfengasse 7 
Diefen höchſten Schatz zu me IX. Währingerstrasse 2, 
erreĩchen, if bisher nur einzig : 0SA, f | er * — FEN Er r 
le em \ ) empfiehlt vorzugsweiſe 


Barfumerien in- und auslänbijcher 


königl. serb. Hof- und Kammer-Lieferantin, Wien, I., Graben 14J, Provenienz unter Garantie. 
I erfundenen und ſelbſtgebrauchten Schöuheitsmitteln gelungen, Ejjigefjenz, 40 fah. Sämtliche 
Be Ejjenzen zur Ligqueur- und Rum— 6 


12 = k. k. patent, u, priv, 
oudreravissante,uifescgemne De eranene, bias, am 
25 einmal verſuchte, unentbehrlich, macht Die Haut blendend meiß, ;apt unter 5 matifch, Tafel- und Magenligueur 
» feinem herrlidyen Emuil alle Hautfchänen, ja ſeibſt Slatternarben und Mutter Ozon zum Suhakiten und Desinfleiren 
‚' tale verſchwinden, glättet die Runzeln und Zulten der Laut, gieht Die durch WM °- —— 
= ſchlechte Schminken erweiterten Voren zufammen und lüßt jedes Irauenantlit Preislifte und Gebraugsanweijungen 
E SER 7 blendend, jugendfrifch und transparent erfiheinen. Es if Das einige Woudre, frauco. 3218 

— —E x d 


nach deſſen Gebrauch sion ſich waſchen kann, ohne Daß die ſeuſationelle Mirkung 
Sa, Fur Nengeborene! 








— 4 M in X al i ie: 5 


Crem 


: von Der Daut verſchwindet. Preis eines Cartons 2 fl. 50 kr. u. ill. 50 kr. 
wi uerjüngt um Inhrsehnte, erhält Die Haut elaftifch una | U 
e ra ısssante Taltenlas und Toll des Abendz von jeder Dame beniitt 8 5 






werben, Preis eines Tiegels 1 fl. 50 kr. — : Wäsche- 
= verhütet das Sıchlaffwerden der Daut, Härkt Diefelbe und if das — — 
E, au ravıssante ausgezeichneifle, wen [iryerem Erfolge gekrönte Goilstten- | (a4 u. Tauf-Garnituren 
waller. Preis einer Flasche 2 fl. 50 kr. Cr&me-, Eanu- und Poudre ravissante murden bei der Dariler au 7%) öbel 
und Zundbaner 1897er Internationalen Ausfiellung mit der grossen goldenen Medaille prämiirtf. AN 5: Antonin e e 
— en, 






Lür die wundererregende — aller meiner Mittel leiſte ich vollkommene Garantie Unzählige 
Dank- und Auerkennungs-[chreiben aus böchften Zreifen liegen zur Anfıht ver und nur Discretion verbietet 
Ste Beräffentlichung. Gemeral-Depöt: Rosa Schaller, I., Graben 14 J, Wien. 


EB :: „in Nacht und Eis“ 

& Der soeben erschienene 3. (Supplement-) Band enthält 3373 

— Wir Framleute Nansen und ich auf 86° 14‘ 

7 | von B. Nordahl. von Lieutenant H.Johansen. SUPPLEMENT 


928 Seiten, 86 Abb., 4 Chromotafeln nach Nansen’s Aquarellen. 


EL reis 10 M. Illustrirte Prospecte gratis durch jede Buchhandlung. 
ET Verlag von F. A. Brockhaus ih Leipzig. 


NS arenhaus aLOHSE’s weltberühmte Speoialitäten 
EB für die Pflege der Haut: 


H. BAUER, Wien, 

I. Fleischmarkt 2 (im Hötel österr. Hof). | 
EAU DE LYS DE 

LOHSE 


| Grösstes Lager in allerneuesten 
Herren-, Damen- und Kinderschuhen. 
weiss, rosa, gelb, 
seit über 60 Jahren unübertroffen als 


Specialität für empfindliche Füsse, — 
EMau verlange: Neu erschienene prachtvoll illustrirte Preislisten. gg 
vorzüglichstes Hautwasser zur Erhaltung 
der vollen Jugendfrische, sowie zur | 


sicheren Entfernung von Sommersprossen, 
Sonnenbrand, Röthe, gelben Flecken und 
allen Unreinheiten des Teints, 


E) LOHSE’s Lilienmilch-Seife, | 


die reinste und mildestc aller Toilette- 

selfen, erzeugt nach kurzem Gebrauche rosig- | 
weisse, sammetweiche Haut. 

Beim Aukauf meiner Fabrikate achte 
man stets auf die Firma 


y GUSTAYV LO HSEBERIIN. 


r : —Bo—— In allen Parfümerien, Drogerien etc. 
== NL Oesterreich-Ungarns käuflich. 


XV1., Neulerchenfeldersir. 3. 


Il. Preiscourante gratis. 









































K. k. priv. Neuheit in 










4 98 . > . 
e7 wasserdichter Confection 
NZ] nicht nur momentan, sondern dauernd wasserdicht bei 
W — 
Zu haben bei besseren Confectionären und 


IR Brüder Hansel’sches 
BEN 
anhaltendsten Regen, geruchlos, ausserordentlich leicht. 
RA * * * eo ° .. 
—— Wien, I., Freisingergasse (Eisgrüblhaus). | 





= S 
— Pluviusin 
kann nie brechen. Specielität für Sport und Touristik. | 





ö— ——— 0000000002005 


1 Wiener Chrno-Versandt-Hays | 


Wien, Ylya, Bürgerspitalgasse 13 'Schlesische Leinen- u. Baumwollwaren- 


ur 





| liefert Hosländer, Deutschen Cacao, Vanille- und Koch- Versandthaus 
| Chocolade, frei ins Haus. Isidor Türk in ®Odrau (Oesterr.-Schlesien). 
Muster und Preise gratis und franco. Preiscourant und Muster werden auf Verlangen berestwilligst gesendet, 





MÜNCHNER ILLUSTRIRTE 
WOCHENSCHRIFT 


FÜR KUNST 
unp LEBEN. 


Herausgeber : Redacteur: 


= GEORG HIRTH. FR. von OSTINI. 
Ä BO N N E M = N —T Quartal (13 Nummern) inclusive Stempel . . 
- !. 


Monat (4—-5 Nummern) inclusive Stempel . 








BES Einzel-Nummer 20 Kreuzer. "38 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Zeitungsverkäufer, sowie 
2 durch den Verlag der „Jugend“. 


MÜNCHEN. G. HIRTH’S KUNSTVERLAG. 





- = — 7* = — * ne -— en - — - u - — — — 
———— — — En — — —— — — e — * —— —— J = - - um — — 


Heft 16 


Damen-Portemonnaie- 
Röſſelſprung. 
gegen — 


a pen | alfes | Früh— | 
| | 


BE 
im | ling | gen —0 


























jtrebt | jprin=] (rud. | ling | ent» 


nu ſchen⸗ bei | über=| wun— 





er» | des | ntelo=| ted | gen 










die | men— 





jeele |fegen| Elin= | den | all 





ſchall neu⸗ 


Dreiſtlbige Charade. 
„Eins“ iſt ein glänzendes Gut, 
„Swei— Drei” erquicdende Flut. — 
Ad, wenn „Hwei— Drei“ aus „Eins“ 
beitände, 
Wie füllten da fi taufend Händel — 
Doch leider ift das „Banze”“ nur 
Ein Kind der blühenden Hatur. 
Jojefine Graf-£omtano, 
— — 


—— — — — ——— — —— 
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— 
— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 
Pr’ 
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EB Master aufVedlangen framca ggzur 


„Diener Mode” XI. 


— Mäthfel. 


Wechſel Räthſel. 
Vom grünem Epheu liebevoll umwunden, 
Blickt ſtül und ernſt es dort vom Bergesrand 
Schon manch” Jahrhundert weit hinaus in's Fand 
And fpricht von Seiten, welche längft entjchwunden. 


| 


Auf altersgrauen Steinen wird’s gefunden, 
Fehlt ihm der Zaut, der im der Mlitte ftand: 
Dermodert ruht im Grabe längjt die Hand, 

Die einft es fchrieb — vielleicht in ſeligen Stunden. 


Dertaufch” das erfte Heichen mit dem zweiten: 
Auch dann noch ſpricht's von längft vergang’nen Heiteı, 
Aus Grabesnacht fteigt es empor zum Sıcht; 
Dem Manne, der des Sebens Kauf vollendet, 
Wird es von liebevoller Hand gejpendet — 
Es ſtirbt der Leib, die Liebe aber nicht. 


—®8 — 
Beim-Hilbenräthfel. 


a, ber, buch, chen, de, deau, del, din, doc, ei, el, en, fer, 
ga, ge, i, kas, laub, le, mer, nim, no, no, 0, p0, T38, rhi, ros, 
san, schung, sen, Spar, ü, va, ve, Ze. 

Aus obigen 36 Silben find 11 Wörter zu bilden, deren Bedeutung 
weiter unten in Verſen angegeben ift. Die Initialen und Endlettern 
der richtig gebildeten Wörter, der Reihe nach abwärts geleien, bringen 
unjeren geichäßten Zejerinnen ohne Bweifel eine große Ueber- 
raſchung. 

Die deutſche Jugend gern es pflückt; 
Sind unerreichbar weit entrüdt; 

So ber Gejtorb’ne wiederkehrt; 

Lernſt du damit, wirjt du gelehrt; 

Heißt eine rührende Geſchichte; 

Trägt etwas Hohes im Gelichte; 

Soll gut fein gegen Manches doch; 

Biel beifer doch ift dieſes noch; 

Kennt jich ein Freund der George Sand; 
Sp heißt ein Thal im Schweizerland. 
Dies wollte ich bereiten ja 

Den Lejerinnen fern und nah’. Sp. 


5. Müller-Saalfeld. 


2 
2—— 


677 


Valindrom Schiebräthſel. 


Note, Usedom, Reue, Fre‘, Bass, Ilse, Rabe, Roh. 


Aus obigen 8 Wörtern ſollen — ohne Abande- 
rung der Reihenfolge, ſowohl der Wörter, als Burh- 
ftaben — derart 7 neue Wörter gebildet werden, 
daß man beim legten Buchſtaben de3 lebten Wortes 
beginnt und die Wortbildung von rechts nad) links 
bis zur eriten Letter des erjten Wortes iortjegt. 


TEE — — 





Töfungen der Räthſel im Heft 15. 
Auflöſung des Trennungs-Räthſels. 
Ampel, Lanıpe. 


Auflöſung des 
Wörter-Combinations-Räthſels. 


J——— 
—Pe—— 
J600 
V 858 
Pirat Eon et 
nor: 


Aufldöfung des arktiſchen Kryptogramm?. 


Man bezeichne die Buchftaben in der Bandichleife 
von ünks nach rechts fortlaufend mit dem Zahlen 
1 big 16. Seht man num in der Randſchrift ſtatt 
jeder römiſchen Ziffer den Buchſtaben, welcher der 
Bandſchrift entſpricht, und erſetzt die Punkte durch 
entiprechende Vocale, jo erhält man; 


„Glücklich Nordpol erreicht. Andree.' 


Auflöjung des 
Yiterarifhen Kapjel-Räthiel2. 


I. Herder: (Woher der Freund etc.) 
II. Rückert: — er trieb.) 


IIT. Unland: (Lehnstuhl an das etc.) 
Auflbſung des Homonyms. 
&tärte. 











2 Ledersesselfabrik Berl. Gussmann, VIL, Kaiserstr. 101 


werden abgenützte Ledersesselsitze aufgefärbt u. erhalten dadurch frisches Aus- 


sehen; auch werden schadhafte Rohrsessel auf Ledersessel umgearbeitet. Auf 


Verlangen gegen Theilzahlung. Daselbst Aufbewahrung während des Sommers. 


Echtes Kölnerwaller 


von Joh. Maria Farina. 3331 


Kölnerwasser-Hauptniederlage: Wien, I., Kärntnerring 3. 
Preiſe: 1 Driginal:Kiftel mit 3 Tl. Flacons ft. 1, 
1 n n„ 8 gt. " — 
1 " „ 6 gr. 2 . 4.— 
Kölnerwasser-Seife 1 &arton mit 3 Stüd fl. 1.—. 
Größte Auswahl echt englischer und franzöfticher Parfümerie» und 
Toilette-Wrtikel. 








BES- Postaufträge prompt per Nachnahme. — 





Für Blutarme und Reconvalescenten 


("linawein Serravallo ==: 


Preis per 
1/, Ltr. fl. 2.20 


von Apotheker Serravallo in Trieit. In Defterreich Liegt jeder Flaſche ein Auszug der 
Attefte von diterr. Profefjoren und Herzten bei. — General-Bertretung: Alte et 
Felbapothete, Wien, I., Stephansplag 8. Zäglih Zumal Poſtverſandt. 3269 
0070077017122 —— — 


Neuheit! 
Patent-Haarschliesser 


womit sich jede Dame jede Frisur 
selbst schön frisiren kann. Per 
Stück fl. 1.20. 
Stirn-Mode-Frisur 
am Bilde ersichtlich; jede Form. 
Preis fl, 5.—. 

Bei Bestellung Haarmuster erbeten. 
PLAPPERT & KAMP 
Damen-Friseure 
WIEN, IV., Hauptstrasse 3, 
IV., Krankenberggasse 13. 





Haarschliesser mit Frisur 


Haarschliesser 


a BE NE Ta OD EEE es ey na 
ng .. »h 1111 für ausschliesslich bürgerlich solide Wohnungs-Einrichtungen, Tischler-, sowie Tapezierer- 
© © a00S Fdmund Gabriel’s Söh 


Gegründet 1855. 








Wien, VI., Webgasse 3a, nächst der Gumpendorferstrasse. 


& | | 
A 
g Anm 
IIIIII 
\ | 


| 


| 








— AUTORITÄTF Ra 
yerhüre, Ho (grnsteN N EMPFO 
A Bester Zusatz zur Mich" 
Brechdurehfall, Darmkatarrh, Diarrhoe .Obstipation etc. 


h 
grafis u. franco 


"Wien 


von der 


Bergedorf- FABRIK DIÄT. NÄHRMITTEL 


Hamburg. = R KUFEKE "#Stunperg44/6. 


Apotheker Vertes’ 


Snthaarungsmittel. 


Ein volfommen uufchädliches Mittel zur rafchen und ficheren 
Entfernung von Haaren an Gtellen, wo felbe unliebjant. 
1 2ofs fl. 1.80. 
Bu haben bei L. Vertes, Adler⸗Apotheke, Jugas 560. 











ibertr 5 


Neueste unü ZAHNPASTA|! 
Prest0kr OHNE SEIFE Presä0ke | 


SOCIETE DB PROOUITS RYGIENIQLUES STAPLER 362 WIEN, XVIN.SENTZGASSE 27 













Arbeit eigener Erzeugung. 
oa KL — 





Telephon Nr. 9638. 










— — — 





| 
i 
’ 
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Pfläge 3 
Mundes und #3 
=: Erhslfung derZähne. 
E\ 7 


= — — ————— A 
3 Filiale Wien Kölnerhofgassa6. E 
, Eh SEHHERERPTETIITERTERETEITHERKETERITALDFETTRRI LIE * 


— 
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I] 


Einziges Etablisgement, welchegin Paris 
mit gold. Medallle ausgezeichnet wurde. 


Pariser Mieder (Corsets) 


Mad, M, Weiss (aus Paris) 
Wien, I, Neuer Markt 8. 


rag, 








Hl 


ii) von 10fl.aufwärte. 
ih 
IM, 


Correspondenz er- 
bittet man dasMass 
in Centimeternv.: 
1. Ganzer Umfang 
v.Brustu. Rücken 
unt.den Armenge- 

ANTTNNIR NH nommen.2.Umfang 
9— —8w08 der Taille. 3. Um- 
Suhl fang der Hüften. 
4. Länge v. unter 
dem Arme bis zur 
Taille. DasMass ist 
: amKörperüberdas 
Kleid zu neumen, ohne abzurechnen. 
Alle Sorten Mieder für Sport, leldende 
Damen, Egallsateurs (Ausgleichung), 


Geradehalter und Kinder-Mieder. 
PostversandtnurgeggnNachnahme 
oder Vorausbezahlung. 


A lelsfindiger Eraakz für Seife und Puder. n 


Alleinige Erzeuger: 


FH. Motsch&C? 
WIEN, LLUGECK N? 3 


Kleider- 






} wilh. Deutsch, 


: Wien, I., Adlergasse 16, 

Ecke Laurenzerberg. 

liefert bekanntlich das 

modernste und beste in 

diesem Genre. 
DlustrirtePreiscourante 
sammt Massanleitung 
gratis und franco. 
Leder-Hosen 
u. Kameelhaar-Havelok. 








Dpecialist 


„Wiener Mode” X1. 


MENIER 





Heft 16 


Die grösste Fahrik der Welt, 
TÄGLICHER VERKAUF: 


50,000 Kilos 


Zuhabeninallen Spezersei- 


DELIKATESSEN-HANDLUNGEN UND 
Conditoreien. 





En I N ET TER Er Ze 


P Kugys Haar-Regenerator. 


| In meist. Apotheken, Droguerien u. Parfumerien. Hauptla 


Paschen’s or thop äd. Heılanstalt 





werden mit eelolg unter Anwendung von 
ass Patient zu Bett liegen muss. 


behandelt, ohne 


) 
ar N 4 6 | — [2 


COGNAC 


feinste französische Sorte 
Imperial S Sterne 
versendet per Post verzollt uud 
franco nach allen Orten gegen 
Nachnahme von 
fl. 8.50 für ein 4 Liter-Fässchen 
fl. 6.40 für eine 3 Liter-Korbflasche 
fl. 5.55 für 3 Flaschen ä 70 Centi- 
liter in einem Korbe 


| R. Maiti 9315 
| Capodistria (Küstenland.) 




































Tettleibige 


erh. franco Profp. über vieljähr. bew. Mittel 
bon ©, Michlendt, Altona, Elbe 3. 


Es gibt nichts Beſſeres, die 
Schönheit zu erhalten, die Schön- 
heit zu erreichen! Ein auffallend 
Ihöner, zarter, reiner, weißer 
Zeint bis in's hohe Alter wird 
erzielt durch 


Amor-ÜUr&öme 


Dieſes beſte und unfhäd- 
lichſte Mittel ift tauſendfach 
erprobt gegen Leberfleden, 
Sommerſproſſen, Mitefjer, 
Wimmerlu, Gefihtsröthe 
und alle lUnreinigfeiten des 
Geſichts und der Hände. Be- 
jeitigt jeden gelben u. braunen 
Teint nach kurzem Gebrauch). 
Toudre wird dadurch unnöthig. 
Preis eines Glastiegel3 fl, 1.— 
ausreichend für mehrere Mo- 
nate, mit Gebrauchsanmeijung.. 
Ueberjendung prompt per Nach— 
nahme. K. Ef. priv. dem. techn. 
Fabrik, Wien, TIL, Erdberger- 
itraße 34, gegründet 1832. 





Gesichtshaare „4 itre 
neuest. wissenschaftl. Methode (Schrift 
v. Dr. Clasen) vers. geg. 145 Pf. J. Alt, 
Buchhandlung, Frankfurt a. M. 3291 


engl. Closeis zu 


FUR GAS UND ELEKTRISCHES LICHT bei 
in reichster Auswahl für Speisezimmer, Salon, Herren- und 
Schlafzimmer zu staunend billigen Preisen. Auch werden Qas- 
und Wasserleitungen sowie Bade- und Waschtisch-Einrlohtungen, 

den billigsten Preisen und solidester 
Ausführung übernommen. 8260 








Dessau F. 


Rückgratverkrümmungen, 
Gelenk-Entzündungen, Beinbrüche, Kinderlähmungen, Hüftleiden, Rückenmarksleiden, 


Verkrümmungen nach Gicht und Rheumatismus etc. 


für den einzelnen Fall construirten mechanischen Apparaten 
Gymnastik an Dr. Zander-Apparaten schwedische 
Massage, Bäder, Diät zur Besserung des Allgemeinbefindens. Illustrirte Prospecte in mehreren Sprachen frei. 


Elektrische Massage, Untersuchung mittels Röntgenstrahlen. 


Prämiirt mit der goldenen Medaille 
auf der internationalen Kochkunſt⸗ 
Ausftelung in Baden 1897. 


Chemifd reine Weineffigeffen;. 
Bur Selbftbereitung von reinften Speije- 
und Einmadeijig. Die Flaſche een 
20, bie 1/s Flaſche 7 Liter ftärkiten 
Weineflig; Derjelbe ift vollftändig frei 
von jchädlihen Metallen und fremden 
Säuren und enthält Teine Eſſigälchen 
Eſſigwürmer) wie ber gewöhnliche 
Handelseſſig. 21/5 Flaſchen incluſive Kiſte 
und franco — 1.50; 81/3 Flaſchen fl. 2.—; 
Bl/s Flaſchen fl. 8.—; 2%, Flajchen 
fl. 2.70; 121), Flaſchen fl. 15.— bei 
Einjendung des Betrages. Proſpecte 

gratis und franco. 8181 


Dr. 8. Kablenberg. 
Chemiſche Fabrik, Eifenberg in Böhmen. 


Wenn Sie jchön erſcheinen wollen, 
dürfen Sie richt 


zu Ichlanf 


EITHER TINTE ESEL 
jein. Gegen 20 Pf.-Markejendet Broipect 
über jeit elf Jahren vorzüglich bewährte, 


garantirt unjchädliche Behandlung für 
Damen, bie eine gute Figur umd 
ſymetriſch volle Körperformen zu er- 
Halten mwünjchen, da8 chemische 
Laboratorium v. L. Pietsch, 
Dresden-Blasewitz, I. 
Beitändig erhalte ich die beiten Atteſte. 





3.6. Lipfa’s T. k. ausſchl. priv. 
Flecksaug-Pasta 


—y.* 


Hr 





it dad einzige ſicherwirkende Fleckputz⸗ 
mittel der Welt, um Flecken jeder Art 
ohne waſchen und reiben zauberhaft ſchnell 
zu entfernen. Sit auf den empfindlichiten 
Stoffen und Sarben, bejonder3 auf Un⸗ 
jvrm:Egalijirungen anwendbar, ohne 
einen Rand (mie andere Putzmitteh zu 
hinterlafien. Schügt die mit der Baita 
bor der Aufbewahrung gereinigten leider 
vor Mottenfraß. Fit überall erhältlich 
& 20, 30 und 50 fr., wo nicht, Direct gegen 
Einfendung de3 Betraged und 10 fr. Borto 
vom Privileg.» Inhaber S. Korani, Wien, 
IX/3, Währingerjtrage 22. 


ll. 12.05 


feinste Leinen-Weben, 
stark-, mittel- und feinfädig 


Leinen-Haus 


I. Tuchlauben 20. 





——=1 Flasche fl. 1.20. 
Einzig verlässliches und unschädliches Mittel 
gegen Haarausfall und Kopfschuppen. 
g.: Droguerie „z.gold. Kreuz‘, Vi/l, Gumpendorferstr, 20. 






















Ideale Formen durch die 
PilulesOrientales, 
die einzigen, welche in zwei 
Monaten, u. ohned. Gesund- 
heit zuschaden,d.ENTWICKE- 
LUNG u. die FESTIGKEIT der 
Formen der Büste beid. 
Frausichern. Geg. Einsend. AR 
v.2.8.pr. Postanw.erh.man N 
fre.1F1.Pillen m.Gebranchs-& 
anw. Apotheke RATIE 100,% i 
Rue Montmartre Paris.Dep. % Al 
in Prag: Jos. Fürst’s Engel-Apoth. I071—1. 
ee 


TREE TIERE 
Papierblumen:? 


und alle dazugehörigen Bestandtheile 
Marie Kaufmann 


— Wien, |, Herrengasse 6. =— 


Handschriftdentung 


Bedingungen u. Büchl. (96 S.) 40 Pf. 
P.P.Liebe, Psychographologe, Augsburg. 


MY MT ET An 


Sommersprossen 
beseit. Dr.Ungerer’s vorzügl.un- 
schädi Cream, vollst.1 Topf M. 1,50 
genügt. Hauptdepot: Storchen- 

apotheke, Dienerstr. 6, München, 





wer 
$ 















Bu Preisgekrönt: um 
Dresden 1896. Ausst. f. Handw. u. Kunstgew. 


RNIT — 


Oesterr. Pat. 


J— 


— EEE ne. 


— 
luftdicht schliessend, einzig bewährter 
Schutz für Pelze, Uniformen, Kleider, 
auch Alles, was man vor Motten uud 
Staub in eigener Behausung schützen 
will. In 87 Grösseu und 8 Formen 
liefert Ferd. Plaschil, Dresden, Carus- 
strasse 2, Preisliste frei! 3327 


Anna Ramharter® 


Büsten-Ateller: 
empfiehlt den p. t. Damen 


Gustir-Büsten 


zum Privatgebrauchinjeder 
beliebigen Stärke neuester 
und schönster Form. 


WIEN x 
I, Goldschmiedgasse 40, 


Preiscourante gratis 
und franco. : 2802 


Illustrirte 


GROSS & WEISS, 


Wien, I. Schottenring 22. 
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Jdeal-Sammt-Borstoss 
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von allen Damen bevoraugt. 


Vorräthig in allen einschlägigen Geschäften der Monarchie. = 











Tiroler 


Damen-Loden 


(nur echte) 


In grösster Auswahl empfiehlt das best- 
renommirte 


Tiroler Loden-Versandthaus 
Rudolf Baur 


Innsbruok, Rudolfstrasse. 


Tiroler Schafwollanzugstoffe, Fertige Damen- 
havelocks. Speclalität: Loden für Radfahr- 
Costume (unverwüstlich). Die Ausführung 
von Bestellungen auf Havelocks (nach 
Mass) erfolgt binnen 2 Tagen. 
| Muster und Kataloge gratis und franco. 


für Heiratsausstattung 
9» X. Herlinger, 
Tischlermeister 
Wien, Hundsthurmerstr. 49. 
3096 


Preis-Courant gratis. 
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efir echt nur in der Lehmann’schen Anstalt 


| „Wien, I, Bauernmarkt 13. 

Reellstes Diäteticum. 2monatliche Kur bewirkt “enorme und 
anhaltende Körperzunsahme. — KRothfärbung des Blutes. 
Bei allen Indispositionen mit bestem Erfolg anzuwenden. 

Aerztliche Atteste und Prospecte gratis. 8119 


klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort — Seehöhe 568 Meter — in einem 
schönen, geschützten Thale der Gratschsft Glatz, mit kohlensäurereichen 
alkalisch-erdigen Eisen-Trink- und Badequellen, Mineral-, Moor- und Douche- 
Bädern und einer vorzüglichen Molken-, Milch- und Kefyr-Kur-Anstalt. An- 
ge bei Krankheiten der Nerven, der Athmungs- und — rein) 


zut Verbesserung der Ernährung und Constitution, Beseitigung rheumatisch- 
gichtischer Leiden und der Folgen entzünälicher Ausschwitzungen. 


Eröffnung Anfang Mai. — Eisenbahnstation. — Prospecte gratis. 


VE 














— 











LOUTINE CH. FAY 


Das beste und berühmteste Toiletnuder 





Die befte Seife zum Reinigen von 


Woll- und Seiden-Dtoilen, 


zur Erzielung fchneeweißer, geruchlofer Wäſche, 
it Schicht’s Patent-Seife mit Marte Schwan. 








Neuestes aus dem Verlage der „WIENER MODE“. 
Militär- Ansıchtskarten 


IO Stück in einer farbigen Enveloppe 50 kr. ö. W. 


Diese von dem bekannten Künstler K. Pippich’ entworfenen und in 
Farberdruck auf Elfenbeincarton ausgeführten Karten bieten eine Fülle 
von hnmoristischen Scenen aus dem Militärleben! Officiere, Einjährig- 
Freiwillige und die Mannschaft der verschiedenen Waffengattungen 
sind in und ausser Dienst so treffend dargestellt, dass wir hoffen dürfen, 
sowohl denjenigen die an Militärpersonen schreiben, als auch den Ange- 
hörigen unserer Armee mit diesen Karten eine willkommene Gabe zu bieten. 
Die Serie von 10 Stück ist durch jede Buchhandiung und durch den 
Verlag der „Wiener Mode“, Wien, Wienstrasse 19, zu beziehen. 
Einzelne Karten sind in allen besseren Papierkandlungen der Monarchie 

zu bekommen. 
Den En gros-Vertrieb für den Papierhandel hat die Firma 


Lassner & Ascher, Wien. VI., Windmühlgasse 51 


übernommen. 


_ FRANZENSBAD. 


Das erste Moorbad der Welt, besitzt die stärksten Elsenquellen, 
reine alkallsche Glaubersalzwässer und Llithiensäuerlinge, die kohlen- 
säurerelchsten Stahlbäder, Mineralwasserbäder, Kohlensäure-Gasbäder. 


Saison vom Il. Mai bis 30. September. 


WET Prospecte gratis. ER 
Jede Auskunft ertheilt das Bürgermeisteramti als Curverwaltung. 













Pe 





ne 9,9 / - Appenzeli J.-Rh. 
820 Met.üb.Meer. WW E@LISS DA an russ u. säntie 
Standgusrtier für genussreiche Gebirgstouren, comfortabel eingerichtet, gross- 
urtige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie Lage. Bekannt 
für gute Küche und reellen Keller. — Telegraph und Telephon im Hause. — 


Prospevte gratis. — Bescheidene Preise. Das ganze Jahr geöffnet. Beginn der 
Saison 15. Mai. — Omnibus am Bahnhof Appenzell. Die Direction. 















Grosse Schwimmteiche 


Subalpines Klima. 
mit Thermalwasser. 


Nadelwälder. 


Curort VOSLAU 


Akratotherme von 24°C. 
Saison MaiOctober. 








Jod-Soolbad BAD HALL, lem 


Stärkste Jod-Soole des Continentes gegen Scrophulose u. jene allgemeinen u. 
speciellen Uebel, bei welchem Jod ein wichtiger Heilfactor ist. Vorzugliche Cur- 
einrichtungen (Bäder- u. Trinkcur, Einpackungen, Inhalationen, Massage, Kefyr). 
Sehr günstige klimat. Verhältnisse. Bahnstat. Reiseroute üb. Linz a. D. od. Steyr. 

Szison vom 15. Mai bis 30. September. 
' (Bäder werden auch vom |. bis 16. Mal verabreicht.) 
Ausführliche Prosp. in mehreren Sprechen durch die Kurverwaltung in BAD HALL. 












EXTRA POUDRE DE RIZ 











mit BISMUTH zubereitet 
Von CH. FAY, Parfumeur 
9,ruedelaPaiz, PARIS 
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_ Sleine Angeigen. | KALODONT 


"iss Zahnputzmittel, “mmrenen. 








„Stleine Anzeigen‘ fönnen mit Adrefje oder Chiffre erſcheinen Chiffrebriefe 
werben übernommen und gegen Vorweiſung des Snferatenicheines ausgefolgt, recomman⸗ 
dirte Chiffrebriefe zurücgewiefen. Auskünfte werden von 9 Uhr Früh bis 8 Uhr Abends 
unentgeltlich ertheilt, Injerate auf Wunſch verfaßt. 









„Sleine Anzeigen‘ werden zum Preije von 40 fr. die Zeile (circa 5 Worte), 
Stellengesuche und Anterrichtsofferte zum ermäßigten Preiſe von 30 Er. berechnet. 
Die erſte Beile in fetter Schrift zum gleichen Breife. Inſeratenannahme bei jedem Annoncen- 
bureau und bei der Inferatenabtheilung der „Wiener Mode”, IV., Wienjtrage Nr. 19. 











SEES 


Natürlicher 
Käufe und Verkäufe. Wohnungen. i ii S b 
Bettjedern billiger als überall Billa im Kampthal, 15 Min. | ner auerorun n! 
und ficher neu, 1a Kilo von 60 fr. big 2 ji. | von Station Roſenburg, zivei Wohnungen, Altbewährte Heilquelle, 2622 


Flaumen von fl. 1.60 bis fl. Große feriine | Je ötvei Bimmer, ı Cabinet, Kirche, Vorzimmer, . ae n 
Feberntndent Er fl, oe Be Veranda, Garten, Kanıpbäder, albresche und vortrefflichstes, diätisches Getränk. 

3:theilige Hanarniatrasen 10 fl, Anton | Kaubireie Sage, zu vermiethen oder zu ver- | Niederlage und Vertretungin Wien, I., Augustinerstrasse 10 (Lokkowitzplatz). 
S’aby, Betttvaaren-Niederlage, Wien, VI., | faufen. Auskunft Leopold Kurz, Wien, VI. Depöt in allen Mineralwasserhandlungen. 


| Anterricht. Verſchiedene Anträge. 
Ehr!ls Privat⸗Lehranſtalt für Jede Dame Tann leicht Die 
Kunſtſtickerei, I., Brandſtätte 6—8. TI EN RIESE, 
Eine titiae 2 ti ge eihnerin für erin für jow:e Smyrnassymit ationen plaftiich mit ber 
Kunſtſtickerei, die a — a anololee ur Baus 
fan und eine ebenjolche Stickerin, perfect | Jarmas RR T 0 — BEL Fr 
in Weiß-, Gold- umd Slachftiderei wird | Wien I., Banleaje 22 
für eine auswärtige Schule gejucht. Dfzrte | Graham: Brot, ohne Ferment 
an die Fuferat.-Abtheil. der „Wiener Mode.“ echt, für Magen- und &morıhoidal-Leidende 
Lehrjränleins aus anjtändigem | I Aaujt Haag, VIL, Neubaugafje 33, 
Haufe werben im Kleidermachen, Schuittzeid)- _ — bene a ae wre 
ten u. allen Fächern der modernen Damen- Monogrammſtickerin empfiehlt 








Schutzmarke: Auler. 


L/INIMENT. CAPSICI/ COMP 


aus Nichter® Apotheke in Prag, 


ij anerfannt vorzügliche, jcymerzitillende Einreibung; zum 
Preiſe von 40 fr., 70 fr. und 1 fl. vorrätig in allen Apothefen. 
Mean verlange dieſes 


allgemein beliebte Hausmittel 


1 geil. ſtets nur in Driginalflajhen mit unjerer Schutzmarke 
„Auker“ aus Richters Apothefe und nehme vor— 
jichtiger Weife nur Flafchen mit dieſer Schußmarfe | 

als SDriginal- Erzeugnis an. | 


Kichterß Apothele zum Goldenen Löwen in ran. 














ſchneiderei nach ganz nenem fiperjten Syjten | ſich Monogramme, 2 cm groß, um 10 fr. zu 
perfect ausgebildet. Satanck, 1., Sciten= | ftiden. Beſte Referenzen, event. in’z Haus. 
ring 2,4. Stod, Thür 28. I., Sohannesgafje 11, 2. Stg., III. &t. 11. 


Venus-Quelle Ex 32" 





.Intern.Kochkunstausstellung:Gold.Medaille (höchste Auszeich)! 





Niederlage der K. k. priv. 


a Mod e-St ec K- K amme. RE Carlsbader Porzellan-Fabrik 
Die neuesten französischen Modelle in Schildpatt & ar 1 x no 1 1 








und /mitation, wieso alle Sorten Frisir-Kämme, Nadeln (FRIEDRICH LEITNER) 
und 7osletteartikel/ empfiehlt Wien, I., Wipplingerstrasse 5. 
Complete Brautausstattungen in Carlsbader Porzellan, Glas unl Fayence 
E, ® MAYE ID, . zu Original-Fabriks-Preisen. 3261 


Kammfabrikslager, Wien, I., Freisingergasse Nr. 2. 










FREIE „anerkannt bester 
FRE l< naurſicher 
Dr. Valentiner’s -Sauerbrunn. 


ALARIN 


Patentirt (D. R.-P. 87897) und Name 
geschützt. 
beseitigt schnell und sicher 


2 Nervenerregungen aller Art 


wie Herzklopfen und Schlaflosigkeit, 
ferner Migräne, Injluenza, Kopf- 
schmerzen U. 8. w. ohne jede schädliche Nebenwirkung. 


In Röhrchen und Tabletten-Packung zu haben in den Apotheken. 


Valentiner & Schwarz, Chemische Fabrik 
Leipzig - Plagwitz. 3286 





















EKEdelstein-Imitationen 


(Specialität: Brillanten-Imitation) in echter Gold- und Silberfassung. 
Ball-, Theater- und Bühnenschmuck. 
Magasin Parisien, Wien, VI. Mariahilferstrasse 31. 


Willan Lasson's Hair-klixir 


nimmt unter allen gegen das Ausfallen der 
Haare, sowie zur Stärkung und Kräftigung des 
Haarwuchses empfohlenen Mitteln unstreitig den 
ersten Rang ein. 

Es besitzt zwar nicht die Eigenschaft, an 
Stellen, wo überhaupt keine Haarwurzeln vor- 
m handen sind, Haare zu erzeugen — (denn ein 
mans solches Mittel gtbt es nicht, wenn schon dies 

N von manchen anderen Tincturen in den Zeitungen 
fälschlich b>hauptet wird) — wohl aber stärkt 
es die Kopfhaut und die Haarwurzeln derartig, 
dass das Ausfallen des Haares in kurzer Zeit auf- 
hört und sich aus den Wurzeln, so lange diese 
eben noch nicht abgestorben sind, neues Haar 









— —— — 


Dr. F. Lengiel’s BirkenBalſam. 


Schon der vegetabiliſche Saft allein, welcher aus 
der Birke flicht, wenn. man in den Stamm berjelben 
hineinbohrt, ijt jeit Menſchengedenken als das ausgezeich- 
netſte Schönhettömittel bekannt; wird aber dieſer Saft nach 
Borichrift des Erfinders zu einem künftlihen Balſam um: 
gewandelt, jo gewinnt er erit eine wunderbure Wirkung. 

Beſtreicht man Abends das Geficht oder andere Haut- 
ftellen damit, fo Iöfen füy ſchon am folgenden 
Horgen fat unmerkbare Schuppen won Der 
Haut, Die dadurch blendend weiß und zart wird, 

Dieſer Balfam glättet die im Geficht entftandenen 







Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jutgendliche PN - { 
Geſichtsfarbe; der Haut verleiht er Weihe, Zartheit und 3 HN entwickelt, wie dies bereits durch zahlreiche 
5 i* Friſche, entfernt in fürzefter Zeit Sommerjprofien, Zeber- 7 Fey HERE. praktischeVersucheerprobtundfestgestellt ist. 
II flede, Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer und alle anderen ENSNND Auf die Farbe des Haares hat dieses Mitt‘ 
Unteinheiten der Be £ Preis — ſammt een fl. 1:50. RD, —* keinen ne) auch enthält. es Benerig der 
r. Zengie ls ensoe-Keifer ee — Gesundheit irgendwie schädlie e Stoffe. 
milbefte und guträglichfie Seife für bie Haut, eigens präparitk, Ar Stüd 60 kr. Se Er ‚Dreisner Tiacon Su Niels nlaren einsallen 
Zu haben in allen grösseren Apothek. u. Parfumerien Wien’s u. d. Provinz grosseren Städten. — In Wiem zu haben in den grösseren Parfümerie- und 
darunter in Wien in der alten Feldapotheke am Stefansplatz. | BLEI gerobi Ten. Hau ane — — ae beim 
In Berlin, Gust. Lohge. Hamb Gotth. . Münch ‘. Schl x Apotheker Jos. Weiss, Tuchlauben 27, beim Hof-Friseur P. BE. Ardeliano 
: ie Venen | Kärntnerstrasse 36, bei 3. B. Filz Sohn, Graben 13. | 3305 











N et Auswahl. = — N | 
füi „Zur Seidenkönigin“ 


Seidenst 
Gi GHhS I. Bauernmarkt 10. 


Verlag der „Wiener Mode”, — Verantwortliche Nedactrice: Zauny Burdhard. — Druderei der Wiener Mode’, — Für vie Druderei berantivortiih: Janınz Kor, 
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Fir Haus und Küche 


Füchenzettel vom 16.—31. Mai 1898. 
Die in Klammern gebrudien Speiien können bei einfacheren Menus weggelafien werben. 
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Menu. 


ET u Montag: Fleckerlſuppe, Rindfleiſch 
— = mit Talter Eierfauce, Böhmiſche Dallen (Käfe). 
j Dienstag: Suppe mit Rollgerite, 
überdünſtetes Rindfleiſch mit Meaccaroni, 
(Pilzling mit Ei), Chocoladebisquit. 
Mittwoch: Suppe mit Einlauf, 
Rindfleiih mit Kochjalat, (Kalbsbries Fri- 
eafjirt), Frittaten mit Topfenfülle. 
Donnersiag (Feiertag): Hirn- 
ſuppe mit Ei legirt, (Spargel auf hollän- 
a Art), Kalbsbruſt mit Salat, Früchten- 
oufflee. | 
i Sreitag: Paradeisſuppe, Kreb3- 
tagoüt, (gefüllte Kohlrüben), Mohnſtrudel. 
Samstag: Suppe mit Nieren 
Inödeln, (Rifibifi), Rindfleiſch mit Dillen- 
jauce, Bandnudeln mit Mandelfülfe. 
Sonntag: Julienne aus Knochen 
und Fleiſchextract; Brathühner mit Kirſchen⸗ 
compote, (engliſche Erbjen mit Butter), Brandteigkrapfen mit Cremefülle. 
Montag: Suppe mitLeberconiommee, Rindfleiich mit Champignon- 
(geſtürztes Gemüſe), Reisauflauf. 
Dienstag: Grünerbſenſuppe mit Nockerln, Rindsbraten mit 
Rohſcheiben und Heinen Gurken, (Obſt mit Bäckerei). 
Mittwoch: ZTapiofafuppe, Rindfleiſch mit Spinat, (Hirnfchnitten), 
Kirſchenkuchen. 
Donnerstag: Einmachſuppe, (Radieschen mit Sardellenbutter), 
Lammscotelettes mit gedünſtetem Kraut, Haſelnußſtangeln. 
Freitag; Brotſuppe mit Ei, (Solokrebſe), Backfiſch mit Salat, 
Griesſchmarrn mit gedünſteten Kirſchen. 
Samstag: Rudelfuppe, garnirtes Rindfleiſch, Butterteigkipferl 
mit Mandelfülle, Obſt). 
Sonntag: Braune Suppe mit Brandteigkrapferl, junge Gans 
mit Salat, (Spargelbohnen mit Butter), Biscuitronlade mit Weinchaudeau. 
Montag: Spargeljuppe, Roaftbveuf mit Mandelften und Rar- 
toffeln, (Ragoüt-Würfthen* mit grünen Erben), Erdbeerkräpfchen. 
Dienstag: Kaiſergerſtelſuppe, Rindfleiſch mit Sauerampferſauce, 
(geſtürzter Reis), Spritzkrapfen. | 


* Nagoat-Würfthen. Hühnerleberln und Fleiſch, Krebsſchweifchen 
und Kalbsbries werden etwas überfocht und in Heine Würfel gejchnitten. 
Dann jtellt man fein gehadte Zwiebel und Peterfilie in Butter auf und 
läßt darin eingangs erwähnte Zuthaten mit blättrig geſchnittenen Cham⸗ 
pignons, Spargelföpferin und grünen Erbſen bünften. Wenn Alles ge 
nügend weid it, läßt man e3 ausfühlen, vermengt e3 mit 2 Dottern, 
formirt die Mafje in feuchten Oblaten eingeichlagen zu Heinen Würftchen, 
dreht dieſe in Ei und Bröfeln und bädt fie hellgelb. | 

Univerfalteig ohne Ei. Bei der Wirthſchaftsconcurrenz zur 
ehrenvollen Erwähnung empfohlen. Mitgeiheilt von Frau Bertha 
Engel in Nagy-Surany. Auf das Gewicht von 3 mittelgroßen Erd⸗ 
äpfeln nimmt man gleich Schwer Butter und aNei: Die Erdäpfel pafjirt man 
noch warm auf das Nudelbrett, jtebt das Mehl darüber, miſcht e3 Teicht 


durch und läßt es auskühlen. Nun fchneidet man die Butter dünn». 


blätterig, bröjelt fie ab und verfnetet fie mit den paffirten Erdäpfeln und 
Mehl glatt und raſch. Der Teig hat vielfache Verwendungen, ſowohl ſüß 
als ſalzig, von denen wir nur einige anführen. 

Als Salzſtaugerln zum Thee. Der Teig wird raſch zu einer Wurſt 
gerollt und in nußgroße Stücke geſchnitten, welche zu bleiſtiftbicken Gtan- 
gelchen geformt werden; mit dieſen belegt man der ganzen Länge nad) ein 
mit Bulter beitrichenes Blech, womöglich ohne Rand. Man beitreicht die 
Stangelchen mit zerflopftem Ci oder Eiweiß, — fie obenauf mit Salz 
und Kümmel und gibt fie gleich im die ziemlich heiße Röhre. Wenn fie 
anfangen Farbe anzunehmen, werden fie der ganzen Breite des Bleches 
nad) in ſpannlange Stangerin durchgeichnitten und vollends raſch gold» 
braun gebaden. 


Ludwig Nowotny 


Yandarbeits - Specialitäten - Geschäft 


Wien, 1. Freisingergasse 6. 


Alle Arten Stickereien, Häklereien, Montirungen, wie sämmtliche dazu gehörende 
Materialien. Auch die nicht unter meinem Namen in der „Wiener Mode“ er- 
scheinender Handarbeiten und Arbeits-Materialien sind stets auf Lager — Muster- 

und Auswahlsendungen auf Wunsch umgehend. 2298 





Als Baprilafhnitten. Ein zu Sarbeilenbutter ſehr beliebtes 
Theegebäd. Der bleiſtiftdick ausgewaltte Teig wird in zwei Finger breite 
Streifen gejchnitten, das Blech damit der Länge nad) belegt, mit Ei, wie be- 
reits erwähnt, beftrichen, mit Salz leicht, mit Paprika dicht beſtreut (durd) das 
Baden verliert der Baprifa viel von jeiner Schärfe). Im Uebrigen wie 
bei Salzitangeln vollendet. | 

Als Appetitfchnitten. Der wie oben ausgerolfte Teig wird in vier 
Singer breite, aber etwas längere Rechtede geichnitten, auf dem Blech mit 
zerklopftem Ei beitrichen und goldbraun gebaden. Inzwiſchen bereitet man 
folgende pifante Buttermiſchung vor: 5° gepußte, entgrätete Sardellen, die 
noch beſſer find, wenn ſie über Nacht in Milch geweicht wurden, ſtoßt 


| man im Mörfer mit 3 harigefottenen Dottern und 150 Gramın Butter, 


—— m 


Heidelbeeren, friſche F 


ſtreicht es durch's Sieb, verrührt damit 2 Löffel feinſten franzöſiſchen 
Senf, 1 gute Meſſerſpitze Fleiſchertract und zwei Meſſerſpitzen friſchge— 
ſtoſſenen, weißen Pfeffer. Mit dieſer Miſchung veſtreicht man die gebadenen 
Teigſtücke und ferbirt fie ſodann zierlich auf einem Geroirbreit geordnet. 
Als Jäger⸗Kolatſcherl. Nußgroße Stuckchen des Teiges werden zu 
Kugeln geformt, in die Mitte eine Vertiefung gedrückt und dieſe mit 
Marmelade gefüllt. Auf dem beftrichenen Blech werden fie in ziemlich 
eißer Röhre gebaden, nachdem man fie mit zerilopftem Ei beftrichen Hat. 
erjelbe Teig wird zu Nepfeln im Sch lafrod federkieldid ausge- 
rollt, zu handtellergroßen Stüden gekhniiten. In die Mitte derjelben 
jet man Heine gejchälte Borsdorferäpfel, die man mit etwas Marilfen- 
marmelade und Zuder füllt, nachdem das Kerngehäufe heransgebohrt 


wurde. Obenauf fommen Teigdedekchen, das Ganze wird mit Ei beſtrichen 


und in ziemlich heißer Röhre goldbraun gebaden. Ä 


Wurzelbrühe mit Licbig's Fleifh-Ertvact. Man kocht Fleiſchabfälle 


und Knochen, wozu die Wirbel- und Schenkeltinochen Die geeignetiten find, 


‚und etwa vom Rindsfett oder Beinmark und Suppenwurzeln, als: Beter- 


filie, gelbe Rüben, etwas Sellerie oder auch Paſtinake und Porree, zu 
Städen zerfehnitten; wenn die Wurzeln weich find, jeiht man fie und 
gibt auf einen Liter Suppe 1 Deka Liebig's Fleiſch⸗Extract dazu. 
Abonnentin in Kecölemst, ARumobit. (Siehe „Kochkunſt“, Kochbuch 
der „Wiener Mode“.) Man nimmt ein Gurkenglas mit oben engem Halfe, 
wie jie für Znaimergurfen verwendet werden, gibt in das reine, gut abge- 
trocknete Glas ?/, Liter jehr guten Rum oder Cognac, darauf 500 Gramm 
Staubzuder und 500 Gramm ſchöne Erdbeeren, dann wieder 500 Gramm 
ander und 500 Gramm entkernte Kirichen. Hierauf verbindet man das 
las, jtiht in das Papier Heine Luftlöcher und läßt es, bis die nächite 
Obftgattung reif ift, ftehen. In diefer Weife. füllt man nah und na 
alfe — in das Glas und gibt immer für jede 500 Gramm Obft 
500 Sramın Zuder bei. Auch muß man bei jedem Nachfüllen Alles gut 
aufrühren. Ribiſel gibt man von den Stengeln gezupft; Weichjeln ent⸗ 
ternt oder ganz, ebenfo die Kirfchen; Keine-Slaudes vollfommen reif, 
geihält und hHalbirt, ebenſo "Marillen und Pfirſiche; ganze Himbeeren, 
eigen 2c. Man verwendet das Rumobit im Winter 
ala Beigabe zu Braten oder bei The. | 
Abonnentin Nr. 31688. Pell-Kartoffeln werden die in ber Schale 
gekochten und fo ſervirten Erdäpfel genannt. Ein bejonder3 in Dentjch- 
Se und Rußland beliebtes. Gericht befteht aus ſolchen Kartoffeln und 
ngen. — 





* 4. Auflage. 


„De Kocakünsr‘ 


Kochbuch der „Wiener Mode“. 


Vollständige Sammlung von Kochrecepten. 
Lehrbuch des Kochens und Anrichtens, der Dunstobst- und Getränkehereitung 
nebst 365 Menus für alle Tage des Jahres. 
EHrmässigter Preis. 
Gebunden fl. 3.— — Mk. >.—. 

Elegant gebunden und mit einem Anhange : 
Küche für Leidend e. 
(über 850 Seiten stark). 

Preis nl. 3.60 — M. 6—. 

Auch in 18 Lieferungen zu 26 ‚kr. = 35 Pf. erhältlich. 


Die Kunst 





| Servietten zu falten. 


Mit 39 Abbildungen und'einer Anleitung 
über das Tafeldecken und Serviren. 
 10.—12. Auflage. Preis 30 kr. = 50 Pr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder vom Verlage der 
„Wiener Mode“, / 
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Zur Besorgung von 


Commissionen aller Art 


(Einkäufen, Bestellungen, Mustersendungen u. 8. w.} wird 


Frau Emma Mayer, IV./1, Wienstrasse 19 


den P. T. Abonnentinnen der „Wiener Mode“ als vertrauens- 
würdig bestens .empfohlen. 
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